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Andreas Iısen

Vom Herrenmahl Liebesmahl
a Über den lıturgischen Begrıiff „Agape  DL

Einleitung
Was ist eın Li1ebesmahl? Um diese rage geht In dıesem Artıkel In e1-

11C heute weıt verbreıteten Verständnis stellt Ian siıch dem LIebes-
ahl die gemeıinschaftliıche Zusammenkunft der urchrıistliıchen (Geme1nnde
eiıner anlizeı 1im usammenhang mıt der Abendmahlsfeıier VOTL. In der L1ICU-

Abendmahlsbewegung se1t den /7Uer ahren spielte dieses ea| e1InNes
urchristlıchen Liebesm.  es eine bedeutende DIie Ormen der
Abendmahlsteıe: Tischabendmahl, Feierabendmahl, Agapefeıer und ihre
Rückwırkungen auf den sonntäglichen (jottesdienst der Gemeıinde waren
ohne diıeses er S nıcht denkbar. Von hıer dUus$s ist verstehen, W1eE
‚„‚Gemeınschaft‘ anstelle VON ‚„ Vergebung“ ZU Hauptaspekt gegenwärt  ıger
Abendmahlsfeliern wurde. Um cdes iıllustrieren se1 ein Satz AUusSs dem Buch
VoN Jörg Zink zıtiert. das den bezeichnenden 1ie rag . Zum Abendmahl
Sınd alle eingeladen‘”: dasengewinnt seinen eigentlıchen Sınn,
Menschen einem gemeınsamen 1SC versammeln, neu ‘“ Was /ink In
seinem Buch in Journalıstischer Manıer popularısıert, entspricht dem, WaSs

INan auch ın der wıissenschaftlıchen Lateratur finden annn In der a-
mentlıchen Wıssenschaft hat e1in TOD”LE1L der modernen Exegeten e
urchristliche Abendmahlsfeıier als Tischgemeinschaft gedeutet. DIie gäng1ge
Meınung se1 hler mıt en VON Schweilizer wledergegeben .aus einem
Artıkel des theologıschen tandardwerkes „Die elıgıon In Geschichte und
Gegenwart‘‘: „ 50 ist damıt rechnen, Jesus selbst 1908008 eın etztes ahl
mıt seinen Jüngern gehalten hat, be1 dem CI S1e auf seIn Dıiıenen verwlıes und
ihnen dıe Tischgemeinnschaft in der kommenden Könıigsherrschait (jottes In
Aussıcht tellte SO sınd dıe Deuteworte („Das ist meın L b“, Anm. V{.)
DUr dıe Entfaltung dessen, W as VOIN nfang In diesem ahl enthalten W  „
das se1linerseıIıts L1UT eiın etzter Ausdruck der Tischgemeinschaft W dıe Jesu
SaNZCN Dienst begleitete... Was dıe Exegese vorgab, wurde dann In der DA
turgık auf den Gottesdienst angewandt TUNO Jordahn chrıeb 1970 In einer
lıturgiegeschichtlichen Betrachtung, daß das ema „Agape und end-
mahl“‘ eine aktuelle Bedeutung erhalten habe Es SCe1 dıe orderung rhoben
worden, ‚„„‚das heilıge Abendmahl gerade nıcht dem sakralen Bereich über-
lassen. Der Weg für diese Bestrebung scheıint In eiıner Verbindung des eılı-
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SCH Abendmahls mıt eiıner profanen anlizeı egeben. Es Mag auf eın kras-
5CS WE auch nıcht verallgemeinerndes e1spile hingewlesen werden:
Man hat außerhalb des Gemeindegottesdienstes in kleinem Kreıs ein SsSen
mıt gebratenen ahnnchen veranstaltet und inmıtten dieses ahles das eılı-
OC Abendmahl gelejert. Dieser Schilderung ann INan noch eiıne gewIlsse
Verwunderung entnehmen. och dıe Entwıcklung g1ing rasch weiıter. isch-
gemeıinschaft, Agapefeıern, Fejerabendmahl Ssınd dıe Stichworte, die diese
LICUC Abendmahlsbewegung kennzeıichnen. Man pricht VOIN eiıner 1eder-
entdeckung der Agape.*

DıIie rage iıst NUN, Was wurde hıer eigentlich wiederentdeckt? Was ist
eıne urchristlıche Agapefeıer? 1e INan In dıe Heılıge Schrift, fındet
I11Lall den Begrıiff „Liebesm  c 11UT eıner Stelle 1im Judasbrief, Vers
„Sıe sınd Schan:  ecKken be1 Liebesmahlen, pPrasschl ohne eu  ..
Die Übersetzung des griechıschen e$: das dieser Stelle steht, gape,
mıt Liebesmahl findet sıch allerdings erst se1t der Revısıon der Lutherbibe
1956 Bıs 1n hıeß „Diese Unfläter PLasSsch VON Almosen ohne
..Wıe kam 6S dieser Übersetzung In der Mıiıtte uUNSCICS Jahr-
hunderts?ur vielleicht hıer nıcht wılıederentdeckt, sondern nNeuent-

CC DZW. erst NEU geschaffen ?
Und weıter: Dies ist eine einz1ge Stelle 1im SaNnzZCch Neuen JlTestament, dıe

In keıner Weıse eiınen ezug ZU Abendmahl erkennen äßt Und doch WEEI-

den AQUSs dieser Stelle weıtgehende Konsequenzen für dıe Feıler des end-
mahles SCZOSCHNH. So gehören Folgerungen WIe die olgende fast schon ZU

CNrıstlichen Allgemeingut: I )as 90088 in as L erwähnte ‚Liebes  hlu STE-
he mıt dem urchristlıchen Gemeiinschaftsmahl In Verbindung und könne mıt
dem errenm.: identifNzıert werden.? 'orauf ann INan ıne weıtgehen-
de Behauptung ründen?

Und nıcht zuletzt: An der rage, welchen Stellenwert dıe gape für dıe
Feıer des endmahles hat, kann verdeutlicht werden, daß sıch en tiefgre1-
fender andel, eın aradıgmenwechsel vollzogen hat 1C mehr das Wort
Gottes, dıe Stiftungsworte Jesu sınd Maßstab kırchlıchen andelns, sondern
cdhie ımfahrungen der Gemeıinde in der Tischgemeinnschaft. Wıll INan dıies
spıtzen, dann ann INan formuheren: 1C mehr dıe TE Jesu bestimmt
das en der rche, sondern das en der Chrıisten bestimmt dıe Akzep-
S oder den Wıderstand, Ja dıe Abschaffung der kırchlichen Te Hıer
T1IC der alte Streıt der tellung VON Glaube und J1ebe, VON es und

Bruno Jordahn, gape und Abendmahl Eıne lıturgiegeschichtliche Betrachtung, adus

Kerygma und el0s Festschrı für Christhard Mahrenholz, hg alter Blankenburg
Kasse!  asel/ Tours/London 1970, 6=-3 Hıer S 261

So lautet der Artıkel eines Aufsatzes VON Heıinrich Rıehm Zur Wiıederentdeckung der Aga-
PC, in ahrbuch für Liturgik und ymnologıe (1976) 144-149
olfgang Schrage, Der Judasbrıef, NID Göttingen 1993, S.236 ıdentifiızıert den Be-
gr1 Agapen VO!]  —_ as mıt den Herrenmahlsfeiern
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carıtate agape), NCUu auf. In der Reformationszeıt gng 65 der lutherischen
IC dıe ı1derlegung der römisch-katholischen e VOIN der es
carıtate formata, dem VOoNn der 1e geformten Glauben Miıt der res
thers wurde dem entgegengeseltzl, daß Christus alleın den Glauben formt,
also es Christo formata. Dies ist Ausdruck der Rechtfertigung des SUün-
ders. Das eıl 1eg außerhalb des Menschen, se1INeEes Vermögens, seiner
IS sSeINES uns Es ist alleın in Chrıstus, 1n se1iner Person egründet. er
älßt der Chrıst sıch Urc Wort und akrament immer wıeder dieses Heıl,
das außerhalb VO  — uns 1105 jegt, zue1gnen. So wird der Chrıst Hre
Chrıistus geformt, gewıinnt Chrıstus Gestalt in uUunNnseremm en aher edUT-
fen WITr aber der ehre, des göttlıchen Wortes und der Sakramente, dıie eben
nıcht 1ın uUunNnseTrer Verfügungsgewalt stehen. Wer sıch aber der 1e bemäch-
tıgt, dıe ıfahrungen menschlıcher Gemeinschaft iın den Miıttelpunkt stellt,
äßt sıch nıcht mehr VOoN Chrıstus dıe Gerechtigkeıt zusprechen, sondern ist
auf dem Weg dıie eıgene Gerechtigkeıit aufzurıichten. Die LICUC endmahls-
ewegung ist In dıiıesem theologıischen Horizont verorten DIie isch-
gemeıinschaft, das Liebesmahl als Erfahrungsort menschlıcher Gemeın-
schaft, chent der Selbstvergewı1isserung des Menschen, der siıch nıcht mehr
auf se1ıne un! und Gottesferne ansprechen lassen ıll Diese 1e wırd
ZU Formprinzıp der Abendmahlsteıe: Die 1€e' soll den Glauben formen,
es carıtate formata, dıe Liebesgemeinscha ISC soll dıe Feijer des
Abendmahles bestimmen. Damlıt ist der reformatorische Standpunkt verlas-
s{>  3 Das ist nıcht 1Ur eıne andere ehre, sondern eine rrlehre IDDenn der
mMensCcCNAHlıche ugr1 auf die 16 ogreift Chrıstus vorbeı und beläßt den
Menschen be1ı sıch selbst Auf der uC nach Gemeininschaft verhert der
Mensch dıe ıhm VoNn Christus angebotene Gemeinschaft mıt Gott Denn
sucht diese Gemeinschaft be1 sıch selbst und nıcht be1ı Chrıistus

Vom Herrenmahl ZU Liebesmahl Dieser in der Liturgiegeschichte be-
schrıttene Weg verweılst auf Tieferes: auf den Verlust der Grundlagen des
chrıstliıchen aubens DDas Bleıiben in der Rechtfertigung, das ist dıe eigent-
C Aufgabe, d.h ( geht das Vertrauen auf das 1M Herrenmahl VoN

Chrıistus angebotene eıl in den en des Sakramentes.

Um den hıer aufgeworfenen Fragen nachzugehen, sollen In diıesem Artı-
kel olgende Thesen erläutert werden:

Der egr1ı Liebesmahl (griechisch: Agape) als Bezeichnung für eine
karıtatıve und lıturgische Mahlzeıt fındet sıch nıcht in neutestamentl ı-
cher und apostolıscher eıt.
Das Abendmahl, dıe Eucharistiefeıier der en rche, geht auf dıe
Eınsetzungsworte Jesu zurück, dıe tıftung des Sakramentes als se1in
Testament be1l der Passahfeier in der aC. da verraten wurde. I )a-
her besteht eın usammenNang zwıschen Eucharıstie und LIebes-
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ahl (Agapefeıer). [)as Abendmahl annn eshalb nıcht als Isch-
gemeıinschaft gedeutet werden.
Die Agapefeıler ist vielmehr eıne Form der christlıchen Mildtätigkeıt,
dıe WO  abende Gemeindeglieder Armeren. besonders den
Wıtwen, übten rst Ende des Jahrhunderts entstanden diese
abendlıchen Mahlzeıten, die der pe1lsung der Armen dıenten und
Urc Wort (jottes und muıt einem lıturgischen Rahmen C-

hen WarTren

Der Ursprung dieser Form der Armenspe1isung kann in der arbrın-
Sung der en 1m (GGottesdienst der christlıchen (Gemeıinde und de-
ICM anschlıießende Verteilung urc dıe Diakone gesehen werden.

I)Das Liebesmahl keıne unangefochtene Einrıchtung der en
TC Selbst in den eigenen Reıihen mußte dıie Agapefeıer
Mißstände und üble Verleumdungen verteidigt werden. Von er ist

verstehen, daß dıe ursprünglıch in den ausern gehaltenen
Agapen 1mM Jahrhundert In dıe rchen verlegt und dem Bıschof
unterstellt wurden.
Als Armenspelisung und Verteilung VOoN Almosen en dıe Agapen
eıne ange Tradıtion, dıe bıs In das Miıttelalter hineinreicht.
Diıe sogenannte Wiederentdeckung der gape in der end-
mahlsbewegung ist als en Irrweg bezeıiıchnen. Der Hauptaspekt
der Abendm.  SIeEIEFr 1eg In der Vergebung der Sünden, gemä des
‚Ur euch gegeben‘ der Stiftungsworte Jesu, und nıcht In einer isch-
gemeinschaft.
1)as Liebesmahl ist ZU Deutungsrahmen des errenmahles CWOTL-
den Dagegen ıst dıe evangelısche C ZUur aufzuru-
fen Vom Liebesmahl zurück ZU Herrenmahl!

In der folgenden Darstellung soll In dem ersten Kapıtel der Weg VO

Herrenmahl ZU Liebesmahl umrıssen werden. Es geht darum aufzuze1gen,
WI1IeE das Liıebesmahl, SCHAUCI, WIe ein Verständnis der Agapefeıer der
enM das Herrenmahl schrıittwelise verdrängt hat Von diesem CuecmN

Verständnıis des Liebesm:  es her stellt sıch dann dıie rage, W ds denn dıe
Liebesm:  er In der enCWarcen und welche Quellen TT erfügung
stehen. Im zweıten Kapıtel geht 6S er dıe ersten christlıchen Zeugni1s-

für ein lıturgisches, karıtatıves Liebesmahl VO Ende des zweıten Jahr-
underts Im drıtten Kapıtel werden die Quellen für den lıturgıschen Be-
or11f gape In den ersten beıden Jahrhunderten dargestellt und besprochen.
An dieser Stelle HC die tische rage auf: Hat VOT dem Ende des
zweıten Jahrhunderts überhaupt WIE eın Liebesmahl gegeben? DiIe
betreffenden Quellen sınd daher eingehend erläutern. In einem vlerten
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Kapıtel 01g dann der 1C in das Neue lestament, insbesondere in die
schon erwähnte Stelle dus dem Judasbrief. Im ünften Kapıtel geht CS dıie
dUus der Forschung hervorgegangenen Konsequenzen für dıe Praxıs der
Abendmahlstfeıern, dıe sogenannte Wıederentdeckung der Agapen Den
SC bıldet das sechste Kapıtel, In dem aus der dargestellten Entwick-
lung VO errenm. ZU Liebesmahl dıe orderung nach einer Wiılıederent-
deckung des errenmahls rhoben wIrd. Miıt einer kurzen Zusammentas-
SUNS sollen dıe hıer den nfang gestellten Thesen dann noch einmal auf-
SCHOININCN und konkretisiert werden.

Um der Verständlichkei wıllen wurden in diesem Aufsatz die zıt1erten
Quellen gleich In deutscher Übersetzung angeboten, 65 wurde weıtgehend
auf Fachbegriffe verzıchtet und Ur dıe nötigsten Lıteraturangaben aufge-
NOINTINEN So soll der Versuch emacht werden, dieses lıturg1ew1ıssenschaft-
1C Spezlalgebiet, das doch bıs In die Praxıs der Abendmahlstfeıler hınelin-
wırkt, einem größeren Kreıs zugänglıc machen. DDIe Zwıischenüber-
schrıften sollen eine se1n, In dem doch umfänglıchen Artıkel den roten
en der arlegung auch 1M Überblick erkennen. er sSe1 dıe Kapıtel-
einteılung auch In einer Übersicht hler VOTWCS wledergegeben:

Vom errenm: ZU Liebesmahl 22
1{ Liebesmähler DIie frühchrıistlichen Agapen 246
1881 Der lıturgische egngape in den ersten beıden

ahrhunderten 255
ZDas Liebesmahl Agape) 1m Neuen Testament

Dıe Wıederentdeckung der Agapen 276
VI 2823UIru ZU1 Wıederentdeckung des Herrenmahles

FE
Vom Herrenmahl zum Liebesmahl

Vom Herrenmahl
DIie Abendmahlsworte uUNSCICS Herrn Jesus Chrıstus, in der aCcC da C

verraten wurde, sınd das Testament, das DE seilner TC hınterlassen hat
Von diesem Neuen JTestament ebt die TG Darum steht dıe Feıler des
bendmahles 1m Miıttelpunkt des gottesdienstlichen Lebens Es ist das Mahl
des Herrn DIie Feıier des Abendmahles i1st egründe in der tıftung Urc
Christus selbst „Miıt oroßem Bedacht und Irnst  06 hat I: hıer das Sakrament
gestiftet, „welchs bIıs Alls Ende der Welt mıt großer Reverenz und Ge-
horsamb gebraucht worden und e1in stetes Gedächtnis SeINSs bıttern Leıdens
und Sterbens und er seıner Guttaten, eine Versieglung des Jlesta-

eın Irost CT betrübten Herzen und sSteties Band und Vereinigung der



2236 Andreas Fısen

Chrısten mıt ihrem äup Chrısto und sıch selbst se1n sollte‘ . Weıl
das Abendmahl VO Herren eingesetzt ist, darum rag 6S 1mM Neuen Jesta-
ment den Namen „„‚Herrenmahl‘”. Der Apostel Paulus leıtet dıe Überlieferung
der Abendmahlsworte folgendermaßen eın „Denn ich habe VON dem

empfangen, Was ich euch weitergegeben hb“ Korinther
SO ist dıie Feıier des Abendmahles, dıe VO Herrn gestiftet ist, empfangen
und weitergegeben worden Urc dıe Jahrhunderte 1INAUrC 1lle Ausfor-
IMUNSCH und Veränderungen mußten und mMuUsSsenN sıch hıs heute den
Stiftungsworten Jesu eSsSSsSCH lassen. DIie entscheidende rage ist, ob, WE

INan zusammenkommt, dort das Herrenmahl gehalten wird’ Die Stiftungs-
Worte des Herrn sınd HTre die Jahrhunderte 1NdUrC. be1 en Reformen
und besonders In der lutherischen Reformatıion, für dıe Feıier des endmah-
les dıie einz1ıge Rıchtschnur und ese SCWECSCH.

Das reformierte Abendmahlsverständnis
ber schon dıe reformıierte Theologıe dıe abstabe und tellte

dıe Vernunfit über dıie Schrift, das eıigene Verstehen über dıe Stiftungsworte
des Herrn Zwinglı chrıeb In selner el ratio0: „Ich glaube, ne1n, ich weıß,
daß alle Sakramente Ssoweılt entfernt SInd, die na miıtzuteılen, daß S1e. S1e
noch nıcht eınmal mıt sıch bringen und verwalten.‘‘ Zu den Stiftungsworten
Jesu selbst schrıeb CI anderer Stelle ‚„‚ Wenn aber der Glaube diesen Sınn
dıe wörtliche Bedeutung der Worte I)Das ist meın Le1D, Anm V{.) nıcht
ertragen kann,236  Andreas Eisen  Christen mit ihrem Häupt Christo und unter sich selbst sein sollte‘®. Weil  das Abendmahl vom Herren eingesetzt ist, darum trägt es im Neuen Testa-  ment den Namen „Herrenmahl“. Der Apostel Paulus leitet die Überlieferung  der Abendmahlsworte folgendermaßen ein: „Denn ich habe von dem  HERRN empfangen, was ich euch weitergegeben habe“‘ (1.Korinther 11,23).  So ist die Feier des Abendmahles, die vom Herrn gestiftet ist, empfangen  und weitergegeben worden durch die Jahrhunderte hindurch. Alle Ausfor-  mungen und Veränderungen mußten und müssen sich bis heute an den  Stiftungsworten Jesu messen lassen. Die entscheidende Frage ist, ob, wenn  man zusammenkommt, dort das Herrenmahl gehalten wird’. Die Stiftungs-  worte des Herrn sind durch die Jahrhunderte hindurch, bei allen Reformen  und besonders in der lutherischen Reformation, für die Feier des Abendmah-  les die einzige Richtschnur und Regel gewesen.  Das reformierte Abendmahlsverständnis  Aber schon die reformierte Theologie kehrte die Maßstäbe um und stellte  die Vernunft über die Schrift, das eigene Verstehen über die Stiftungsworte  des Herrn. Zwingli schrieb in seiner Fidei ratio: „Ich glaube, nein, ich weiß,  daß alle Sakramente soweit entfernt sind, die Gnade mitzuteilen, daß sie sie  noch nicht einmal mit sich bringen und verwalten.‘“® Zu den Stiftungsworten  Jesu selbst schrieb er an anderer Stelle: „Wenn aber der Glaube diesen Sinn  (die wörtliche Bedeutung der Worte: Das ist mein Leib, Anm. d. Vf.) nicht  ertragen kann, ... dann wird eine gänzlich andere Bedeutung dieses Wortes  an der Stelle vorliegen, was nun immer ungelehrte oder gottlose Leute für  ein Geschrei machen mögen. Es wird also nach unserem Urteil das Wort  „ist‘“ hier im Sinne von „bedeutet‘“ verwendet... Und alles das, was nur ir-  gendwie im Körper und irgendwie empfindbar ist, kann keineswegs  Glaubensgegenstand sein.‘“ Hier wird deutlich, wie die philosophische Ab-  wendung vom Körperlichen und Hinwendung zum vermeintlich Geistlichen  ein wörtliches Verstehen der Stiftungsworte nicht mehr ertragen konnte.  Entstehung einer Geschichtsphilosophie  Ein weiterer Schritt der Loslösung von den Stiftungsworten erfolgte  durch den Deismus in England und der Aufklärung, besonders in Frank-  reich, die die Grundlagen des christlichen Glaubens erschütterten. Hier kam  Konkordienformel, Solida Declaratio VII: Vom heiligen Abendmahl $44, BSLK, 985f.  Vgl. 1. Korinther 10,20. Der Apostel Paulus urteilte, daß bei den Korinthern nicht das  Herrenmahl gefeiert würde, weil dort jeder sein eigenes Mahl einnähme, Essen und Trinken  also die Stiftung Jesu nicht mehr erkennen ließen.  Ulrich Zwingli (1484-1531), Fidei ratio ad Carolum Quintum, 3.VIL.1530, in  H. A, Niemeyer (Hg.), Collectio confessionum in ecclesiis reformatis publicatarum, Leip-  zig 1840, 5.24.  Ulrich Zwingli, Kommentar über die wahre und die falsche Religion, zitiert nach F.Lau,  Der Glaube der Reformatoren, Wuppertal 1988, S.360f.dann wiırd eine gänzlıc andere Bedeutung dieses Wortes

der Stelle vorliegen, Was Nun immer ungelehrte oder gottlose Leute für
eın Geschre1l machen mögen Es wırd also nach uUNsSeTeCIN ei das Wort
SE  66 hler 1m Siınne VON „bedeutet” verwendet... Und es das, Was 11UT 1T-
endwıe 1mM Örper und irgendwıe empfindbar Ist, ann keineswegs
Glaubensgegenstand sein.‘“” Hıer wırd eutlıc. WI1IE dıe phılosophısche AB-
wendung VO Körperliıchen und Hinwendung ZU vermeıntlich Geıilstlichen
e1in wörtliches Verstehen der Stiftungsworte nıcht mehr ertragen konnte.

Entstehung einer Geschichtsphilosophie
Eın weıterer Schriutt der Loslösung VON den Stiftungsworten erfolgte

Urc den De1iısmus in England und der Aufklärung, besonders In Frank-
reich, die dıie Grundlagen des christlıchen auDens erschütterten. Hıer kam

Konkordienformel, Solida Declaratıo AVARE Vom eılıgen Abendmahl BSLK, O851.
Vgl Korinther 10,20 Der Apostel Paulus urte1ılte, bel den Orınthern nıcht das
Herrenmahl gefelert würde, weiıl ort jeder se1ın eigenes Mahl einnähme, Essen und Irınken
also dıie Stiftung Jesu Nn1IC mehr erkennen heßen
Ulriıch Zwingli (1484-1531), el ratio ad Carolum Quintum,

Niemeyer Hg.) Collectio confessionum In eccles11s reformatıs publicatarum, Le1p-
zZ1g 1840, s 24
Ulrich Zwingli, KOommentar ber dıe wahre und die falsche elıgıon, zıtiert ach F.Lau,
Der Glaube der Reformatoren, Wuppertal 1988,
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6S einem grundlegenden Paradıgmenwechsel. 16 mehr der Herr Jesus
Chrıistus und se1n Wort, sondern der Mensch und se1ıne Vernunft wurden be-
stimmend In Theologıe undC

Für das Verständnıs der Stiftungsworte Jesu wurde der der
Kirchengeschichtsschreibung VON Bedeutung. Grundlegend iıst hıer dıe Auf-
fassung VOIN ‚„„Geschichte‘*“. Vom Judentum her ist dıe Geschichte 1Im Chn:
tentum als Heilsgeschichte verstanden worden. Der Sınn der Geschichte
wurde in (jott esehen und das Ziel er Geschichte die außer-
geschichtliıche Vollendung ÜrC Gott Miıt der Aufklärung setzte dann JO
doch der Versuch e1n, iın der Geschichte eınen immanenten Sınn aufzuwel-
SCIL ESs entstand dıe Geschichtsphilosophie. KEınen bedeutenden Entwurf leg-

Auguste Comte (1798-1857) VOTIL. Hr unterschied dre1 tadıen der Ge-
schıichte: eın theologısches Stadıum, darın werden dıe Naturerscheimun-
SCH Urc das Handeln übernatürlicher Personen er E metaphysı1-
sches Stadıum, darın werden die Naturerscheinungen Urc Bezugnahme
auf abstrakte Wesenheıten strukturıert: eın posıtıves Stadıum, darın wiırd
auf letzte Erklärungen verzichtet und der 1C Sanz auf dıe wıissenschaftlı-
che assung der Naturerscheinungen konzentriert. Der als etztes
tadıum der Geschichte ormuherte Posıtivismus eru sıch auf Gegebenes
1M Gegensatz Fıktionen, Wıssenschaft Theologıe. Damlıt WUulI-
de der Weg aiur bereıtet, dıe TC als menschlıchen Zusammenschluß
und die Dogmen der FO als arıable Lehrmeinungen verstehen. Die
Kırchengeschichtsschreibung wurde VON dieser Geschichtsphilosophie stark
beeinflu  11 egen dıe dUus der Schule Hegels und dem Deutschen dealıs-
I1NUS kommenden Ansätze einer spekulatıven Kırchengeschichtsschreibung
entstand e1in posıtivistischer Ansatz, der VON der konkreten Tatsächlichkeit
und dem edanken der Entwıcklung seilinen Ausgangspunkt nahm So ann
Von der „Durchsetzung des prinzıplellen Hıstorısmus 1mM Siınne eiıner utfhel-
lung der Tatbestände und Zusammenhänge urc das iImMmmanente Kausal-
NNZIP Preisgabe des heilsgeschichtliıch-supranaturalen Charakters‘‘!?
gesprochen werden. Im Siınne der Durchsetzung des Hıstorismus wırd das
19 Jahrhundert auch als ‚„„Jahrhundert der Geschichte‘“‘ bezeichnet. In der
Kırchengeschichtsforschung wurde das Werk VOoN Harnacks bahnbre-
en Er lenkte dıe Forschung auf dıe alte TC. Ks erfolgte eın eıspiel-
loser Aufschwung. In der Person und dem Werk Harnacks kam allerdings
zugleic auch der dem Posıtivismus innewohnende antıdogmatische

Auguste Comte, Cours de phılosophie posıtıve, Bde., 1830-42, in Auszügen deutsch
Sozlologie, Bde 9223
Schon Johann Lorenz Von Mosheım (1694-1755), der ater der modernen Kırchen-
geschichtsschreibung‘“‘ (SO F.Chr.Baur), sah die Aufgabe der Kirchengeschichtsschreibungin einer den Tatsachen orlientierten Arbeit im Gegensatz einer „dogmatischen‘“‘ Hal-
tung. Diesen antıdogmatischen Affekt brachte Oomte In e1in geschichtsphilosophisches
System.

2 M.Schmidt, Art. „Kırchengeschichte Kirchengeschichtsschreibung‘i RGG) S 1429
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eutlic ZU USdruCcC DiIie VON Harnack geprag Dogmengeschichte und
damıt auch dıe Kirchengeschichtsschreibung brachten eiıne bewußte eh-
NUNs des kırchlichen Dogmas ZU Ausdruck.! Der posıtivistischen Orıien-
tı1erung 16 auch der Nachfolger Harnacks In Berlın, Hans Lıetzmann, des-
SCI] Werk ulls 1m Weıteren noch beschäftigen wird, ireu IDER immanente
Kausalprınzıp ZUT Vorherrschaft VOIN Fortschriutt und Entwıcklung als
Sınn stiftende Grundgedanken.
Das Gemeindemahl Aalsel

Damıt hatte sıch eıne einschne1dende en! vollzogen: Das Abendmahl
wurde nıcht mehr als tıftung Jesu, als Herrenmahl angesehen, sondern 1UN

wurde dıe Heılıge chrıft als Quellentex gesehen, der mıiıt den uDlıchen ph1-
losophıschen und hıstorischen etihoden untersuchen se1 Auf der ucC
nach dem „Historıschen“ Z1ng das Herrenmahl als tıftung Jesu verloren.
aTiur wurden dıe Quellentexte U  en hıstorisch verortet A.h S1e wurden nach
den hiıstoriısch immanenten Entstehungsursachen und der hıstorıschen Fort-
entwıcklung befragt Das Herrenmahl wurde ZU ahl der Gemeınde, ZU

Gemeinschaftsmahl der christlichen (Gjememninde. In dem Werk VOoN Hans
Lietzmann wurde erstmals das urchristliche Lıebesmahl, dıe gape, ZU

Deutungsschema für das Herrenmahl In seinem wirkungsgeschichtlıch be-
deutsamen Werk ‚„Messe und Herrenm.  c hat diıes ausgeführt.
Hans Lietzmann

Als Nachfolger Harnacks und als Verfechter des Posıiıtivismus 1st auch In
dem Werk Lietzmanns der Gedanke einer immanenten Entwicklung festzu-
stellen.!“ Der Versuch, sıch dıe reinen Fakten halten ewahrt ıhn nıcht
davor, AUuUsS den akten eine Geschichte konstruleren, dıe 1U immanente
Begründungszusammenhänge zuläßt Se1in Hauptwerk stellt quellennah In
Form einer IZ:  ung dıe Geschichte der enu dar 15 och dıe her-
ANSCZOSCHNCH Quellen werden urc Mutmaßungen erganzt, Lücken Uurc
vermeıntliche Entwıicklungen oder rückwiıirkende Interpretationen geschlos-
SC  S SO hest sıch seine „Geschichte der en rche  6 nıcht WIEe eiıne auf dıie
akten begrenzte Darstellung, sondern vielmehr WIEeE eın Roman. Als Be1-
spıe. SCe1 der ema betreffende Abschnitt ZUT Abendmahlsfeıer der
Urgemeinde zıti1ert:
13 Vgl VON Harnack, ENTDUC. der Dogmengeschichte, Bde (  -&

arnacC stellt dıie Entwicklung des Dogmas als Geschichte des Fortschriutts VO ZU

Evangelıum dar, als Geschichte des Abfalls uUrc dıie Verbindung des Evangelıums mıt der
griechischen Metaphysık und als Geschichte der uflösung des Dogmas Urc Luther und
des Fortschriutts reiner Gesinnungsgemeinschaft.
Für ema Die 1SS10N und Ausbreıtung des Christentums In den ersten TEe]
Jahrhunderten, Bde Le1ipzig 1924
Man könnte‚ daß Lietzmann Harnacks ese VOIN der Hellenisierung des Trısten-
(ums auf die Abendmahlslehre übertragen und angewan! hat

15 Hans Lietzmann, Geschichte der en Kırche, Bd.1-4, Berlın und Le1ipzig 19372-44
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„Dıe Erfahrung der Erscheinungen des Auferstandenen zıtterte noch In
den Herzen nach, und WENN INan auch sehnsüchtig selne endgültige, Cr
Welt sıchtbare Wıederkunft erwartete, wußte INan doch auch, dalß der VO
Tod Erstandene unsıchtbar be1 den Seinen weılte, oft Zz7wel oder dre1 VCI-
ammelt WAalCll In seinem Namen. Jetzt W ıe Tischgemeıinschaft eine
t1efere Bedeutung. Wenn sıch dıie Jünger nach frommer Jüdıscher Sıtte ZU
ahl vereinıgten und eiıner über das rot den egen sprach, erneuerten
sıch ıhnen dıe glücklichen Jlage, denen einst der eıster iıhnen das rot

und 6c5 gebrochen hatte Hr wleder ıhnen und S1e wurden
sıch selner Gegenwart bewußt Die Geschichte VON den mmausJüngern
kKlıngt wundervoll in dieses Empfinden aus Und das Wıssen dıe egen-

Jesu und das heimlıche ucC des Besıtzes höchster göttlıcher na
machte das schlichteste ahl in der besche1densten Hütte einem
Vorschmack des hıiımmlıschen Freudenfestes, das den Herrn mıt den Seiınen
ZUT mess1anıschen Tafelrunde vereiniıgen würde.‘‘!®

Der Anspruch des Posıtivismus, sıch auf das egebene anstelle der 1kt1-
und des Dogmas berufen, ist INn dıesem Werk aum erkennen. Der

zıt1erten Darstellung 1eg dıe große Monographie Liıetzmanns zugrunde:
„Messe und Herrenma\  .. Hıer hat Lietzmann selne IThesen ZUr Entstehung
und Entwıicklung des Herrenmahles ausgeführt und egründet. Sıe sollen In
Kürze dargestellt werden.

Lietzmann, „Messe und Herrenmahl “
Seinen Ausgangspunkt nımmt Liıetzmann be1 der Kırchenordnung

Hıppolyts 215 Christus)*”. Hıer findet CT dıe altchrıstliıchen Liıebesmahle
grundlegend beschrieben:!® Die gape, als erIrenm. bezeichnet, findet
1mM Haus eInes tT1vatmannes der zugleıc der einladende Gastgeber ist,
also dıe Kosten rag Den Vorsıtz führt normalerweılse der Bıschof, e1in
Presbyter oder 1akon Mahlgemeinschaft en dıe getauften ( °“h3hr1=
sten, während dıe Katechumenen‘? 11UT tehend dem Mahl beiwohnen dür-
fen 7Zu Begınn der anlzeı spricht eın eriıker über dem rot en ankge-
Det. T1C 6S und verteilt CS dıe anwesenden Getauften. Die
Katechumenen erhalten exorzlertes rot er Teilnehmer dem Mahl hat
einen Becher VOT sıch, über dem 51 eın ankgebet sprıicht, ehe wiß daraus
trınkt und beginnt el soll CL dankbar des Gastgebers gedenken.
An dıe Stelle dieser Ormaliorm kann auch eine einfache Verteilung VOoNn Le-

Hans Lietzmann, Geschichte der en Kırche, Bd.1, Berlın und Leipziıg S.54f.
14 Dıie Kirchenordnung, die 215 in Rom Von 1ppO1y Ve! wurde, kann [1UT dus späte-

Ien Quellen rekonstruilert werden. Grundlegend ist dıe sogenannte Ägyptische Kırchen-
ordnung, vgl Kapıtel I, 5T

18 Hans Lietzmann, Messe und Herrenmahl Kıne Studie ZUrTr Geschichte der Liturgie, AKG S,
Bonn 926 Zum Folgenden vergleiche S.197-199
Katechumene ist der altkırchliche Ausdruck für die Taufbewerber, dıe Iso Och nıcht SC-
tauft sınd, sondern och in der kırchlichen Unterweisung stehen.
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bensmutteln treten dıe mı1t nach Hause werden uch dıe Feıer
olchen gape der TC 1St Geläufiges

Nun stellt L1etzmann zwıschen den C'anones Hıppolyti und der opt1-
schen Kırchenordnung einerse1lts und der Kırchenordnung Hıppolyts ande-
erseıits C111C Abweıchung der tellung des Brotbrechens fest In der

Kırchenordnung Hıppolyts und den Canones findet das Brotbrechen VOT

koptischen exft nach der anlizeı Der SCINCINSAMMC Kern SC .„dıe Ver-
bındung Geme1indem.  I7eıt mıiıt dem Rıtus des Brechens und Verzeh-
TenNns Urc geweılhten Brotes‘! Aus Gegenüberstellun
der Kırchenordnung des 1ppOo1y MI1L der Jüdıschen Feıer des Sabbateıin-
Sans>s uSC. folgert Liıetzmann, 99' dıe gape iıhrem Rıtus völlıg
He der mMi1t relıg1öser el bekleiıdeten Jüdıschen Mahlzeıten entspricht
WIC SIC jederzeıt Von Gemeinschaft VONN Freunden egangen werden
konnten‘‘* Danach ergeben sıch nach Li1etzmann ZWCCI rundtypen der
Mahlfeıer

Jerusalemer Urgemeıinde Das ahl der Jerusalemer Urgemeıinde W UlI-
de Fortsetzung der alten Tischgemeinschaft dıe dem hıstorıschen
Jesus begonnen hatte als Brotkommunion gape Liebesmahl) efeılert 23

Paulus (Markusevangelıum) DIieses Mahl wurde Anknüpfung
dıie letzte anlzerı Jesu( Brotbrechen Mahl Weıinsegnung (=sa
kramentale Eucharıistiefeler)

Zum Mahl der Jerusalemer Urgemeıinde Lietzmann Aaus dalß das
letzte ahl Jesu eın Passahmahl SCWESCH SC1 a Idie Urgemeinde viel-
mehr der Feıer des Brotbrechens ınfach dıe Mahlzeıten des ırdıschen Je-
SUuS fort Aus Jüdıscher Sıtte heraus wurde dann bald der Segensbecher auf-

In der Agapeordnung Hıppolyts 1ege der Rıtus dieser altesten
Form der Eucharıstie VOT Zu sakramentalen Feıler SC dieses anl erst
1 den Apostel Paulus geworden Dessen Abendmahlsauffassung Sstamme
aus enbarung des TNhoNhtfen Be1l diesem paulınıschen Mahltyp SC1
der e1igentlıche Kultakt des endmahles CNSCICH Sınn 11UT C1inN Teıl

Soweit die Darstellung der Kırchenordnung Hıppolyts be1l Lietzmann. Die Darstellung ann
verglichen werden mıt dem zıtlierten Abschnitt der Kirchenordnung Hıppolyts ach der
Agyptischen Kirchenordnung, Kapıtel I,

21 Lietzmann, O: 202
Der 1er konstruilerte fundamentale Gegensatz ist angesichts der schwıerigen Quellenlage
ußerst bedenklich DIie Apostolische UÜberlieferung des Hippolyt VOonNn Rom ist nıcht
direkt überliefert, sondern muß aus folgenden Quellen rekonstruiert werden, deren an-
gigkeıitsverhältnis untereinander umstritten ist das Buch der Apostolischen Konstitut1o0-
NeCnNn, dessen Epıtome, die sogenannte Agyptische Kirchenordnung, das Jestamentum
domıiını und dıe Canones Hıppolyti. Vgl Aazu die Angaben be]1l Berthold Altaner/Alfred
Stuiber Patrologıie Freiburg, ase Wıen 1978

7D Lietzmann Messe S: 210
23 A.a.0.250

A0 25
Aa 212
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allgemeıinen ahles der Gemeınde, dıe INan späater gape nannte LauetzZ-
190521000| sıieht darın e1in SCHAUCS Abbild der Jüdıschen Festm.:  Ze1 1mM ECNSCICH
Kreıs der Genossen: Brotsegen AnfTfang, Weıinsegen Schluß, dazwı-
schen dıe eigentliche Mahlzeıt DIie Umstellung des Bechers den Anfang
der anlzeı se1 dann eiıne Eınriıchtung dieses paulınıschen Yypus, ıhn
VON dem halb profanen Teıl der anlizeı sondern.

DiIie Entwıicklung geht dann nach Liıetzmann folgenden Weg DIe ren-
NUNg cdieser beıden e11e (kultisches ahl und Agapemahl) führt über dıe
Dıdache ZUTr Kırchenordnung Hıppolyts. Sıe wurde notwendıg als dıe Ge-
meınde wuchs und dıie Mahlzeıten nıcht mehr alle Mıtglıeder umfassen
konnten. Die Eucharıstıe wurde mıt dem Wortgottesdienst Sonntagmor-
SCH verbunden. Miıt diıeser Verlegung der Eucharıstie in den orgen-
gottesdienst der alten Agapefeıer ihre ullsc zentrale Bedeutung D
NOINIMEN DiIie gape verlor ıhren eucharıstisch-sakramentalen Charakter und
wurde wıeder, Was S1e einst SCWESCH WAaäl, eıne UTrC und Brotbrechen
eingeleıtete kultische anlzeı kleinerer Kreise.?®

In diıeser Darstellung Lietzmanns wırd der interesseleitende Entwick-
lungsgedanke sehr eutlic Entstehung und Entwiıcklung des bendmahles
werden 1Im Rahmen innerweltlicher Kausalıtät gedeutet. Eın Stiftungswort
Jesu wırd nıcht einmal mehr erwähnt. nstelle dessen trıtt cdıe ese VO

doppelten Ursprung des endmahles einerseıts führt dıe Urgemeinde in
Jerusalem dıe vorösterlichen Gemeınnschaftsmahle Jesu ınfach fort und Aaln-
dererseıts gestalten dıe hellenıstischen Geme1inden unter Paulus eın JToten-
gedächtnısmahl. el ale steht dıie Mahlgemeıinschaft der Gemeıinde 1m
Mıttelpunkt. Das Herrenmahl hat aufgehört exıstileren. An seine Stelle ist
das Gemeinschaftsmahl Das Liebesmahl, dıe gape, ist ZU

Deutungsrahmen der Abendmahlsfeılier geworden. Damıt ist der. Weg VO
Herrenmahl ZU Liebesmahl beschriıtten.

Die Aufnahme der Thesen Lietzmanns
Wıe sıch dieses Deutungsschema, das Geme1i1ndemahl (Agape) als Ur-

sprungsform des Herrenmahls, mıt der eıt durchgesetzt hat, soll anhand der
einschlägigen Lexıka.  ıkel ZU Begriff ‚AGAPE“ verdeutlicht werden.

Im Theologischen Wörterbuch ZU Neuen Testament ist lesen:
„Agape wırd ermIinus technıcus für das brüderliche Liebesmahl, das sıch

dus den nfängen der Mahlgemeinschaft entwickelt und auch in sozlaler
Hınsicht bedeutsam sıch auswirkt.‘“’ Der Fachbegriff gape wırd hler schon
auf as angewandt. Darın erkennt eine Übernahme der TIThesen
Liıetzmanns. Die Quellentexte der ersten dreı Jahrhunderte geben allerdings
keine deutliche uskun WIEeE CS nach Stauffer scheiınen INa Von einem
Fachbegriff (termınus technıcus) gapc schon 1mM Jahrhundert sprechen

A.a.0.258-2|
Stauffer, „Agape ,  Sr 1,
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ist verie. DDer Beegriff gape 1mM Sinne einer lıturgisch, karıtatıven anlzeı
ist erst abh dem Jahrhundert eindeutig feststellbar.“® /uvor ist dieser Be-
or1ft Je nach Kontext mıt verschiedensten Bedeutungen belegt: als Liebes-
mahl, als Eucharistıie, als Almosen, als Bruderlıebe SO muß in den ersten

beıden Jahrhunderten ın der Bedeutung des Begriffs gape stark ıfferen-
ziert werden. ıne solche differenzıerte 16 und Beschreibung 1eg in den
alteren Artıkeln ZU Beegrıiff gape VOIL. Mıt der Rezeption der usIuhrun-
SCH VON L1etzmann geht dann dıese Differenzierung verloren und weıcht der

Konstrujlerung e1nes ungeschichtliıchen (!) Agapebegriffs 1Im Sınne der pOSsI1-
tivistiıschen Darstellung“” Aufhellung der Tatbestände und Zusammenhänge
ure das mmanente Kausalprinzıp

eht INall zeıtlıch VOT das Werk Liıetzmanns, findet INan be1 Theodor
Zahn eiıne sehr differenzıerte Darstellung der Agapen:“”

‚„„Das Wort ga dıente In der alten TCNE: auch der lateinıschen, ZUT

Bezeichnung gewl1sser Bethätigungen der Bruderlıebe oder auch der IM-
ten christlıchen Liebesthätigkeıt, insbesondere aber gewI1sser Mahlzeıten
mehr oder wenıger gottesdienstlichen ers  .. In dieser Umschreıbung
wırd das weıte Bedeutungsspektrum des Begriffs gape sehr eutlic Bıs In
das und Jahrhundert ist VOoN einer olchen differenzıerten Begriffs-
bedeutung auszugehen. Als sıcheren Ausgangspunkt der Agapen als Liebes-
mal TZahn dıie Schilderung Tertullians (197 Chr.) el betont
CI, daß diese Agapen nıcht mıt der Eucharistıe verbunden WaTrelnl DDer rund-
SatZ, dıe FEucharıistıe nüchtern empfangen selbstverständlıich,
Augustin iıhn auf eine Anordnung des Apostel Paulus Korinther
rückführte Diese Praxıs schloß eıne Verbindung VON Bucharıstıie und gape
AUuUsSs Be1l der Schilderung der Agapen 1im und Jahrhundert betont /Zahn
den karıtatıven Charakter. Für dıe eıt VOI der Mıtte des Jahrhunderts fOTr-
muhert Zahn sehr vorsichtig. Wenn G1 hıer eıne Verbindung der Eucharıstie
mıt einer wirklıchen anlzeı sıeht, dann verwendet G: bewußt nıcht den Be-

or11f gap'! 1elmenr s1ieht E dıe Verbindung des Abendmahles mıt eıner
ahlzeıt, dıie DIS ın dıe ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts fortdauerte,
VOIN as 12 und Korinther 1 her als egeben In diıesem mıt einer
Mahlzeıt verbundenen Abendmahl sıeht CI „dıe urzel der VOoN da 219 ause1ln-
andergehenden Geschichte sowohl der Eucharıstie als der gap'!  6

In sehr fundıerter Weıise ist der Lexikonartıikel VON Karl Völker eschrıe-
ben.}! Dieser eru auf seinem 1mM gleichen Jahr erschıenenen Werk „MY'
sterıum und gape  .. DiIie Hauptthese se1nes Buches lautet: „Dıe gape als

richtige Mahlzeıt, der Chrıisten teilnehmen, taucht erst 1m sogenannten

28 Vgl Aazu Kapitel 1l
Der Positivismus ıll alleın das Gegebene betrachten, losgelöst VON em 1ven, und
konstruljert e1 doch 1U selbst ıne Da Fıktiıon ıne Welt hne ott.

Theodor Zahn, „Agape”, RE°} (1896) 234-237
31 Karl Völker, „Agapen’', ın RGG*“ (19253 D  3-1
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Zeitalter der Patrıstiık auf‘2. Im nachapostolıischen Zeıntalter ist nach Völker
eıne Verbindung der Eucharıstie mıt eiıner richtigen anlzeı ebensowen1g
nachweısbar, W1Ie das Vorhandenseın VON Agapen 1mM Sınne VON geme1nsa-
INCI1 Mahlzeıten mıt karıtativ-erbaulıchem Grundcharakter. „„Das regelmäßı-
SC ahl der christliıchen (Gemeıninde 1m nachapostolischen Zeıutalter Wal dıe
Eucharistıe, die auch gelegentlıch gape genannt wird.  <c33 Diese usIuhrun-
gCH Völkers, dıe UTr e1in Jahr nach dem Werk Li1etzmanns erschıenen, en
erstaunlicherweıse aum Beachtung gefunden.

Sehr gedrängt und zusammengefaßt Ssınd dıie Ausführungen Völkers in
dem Lexikonartıkel RGG®* Kr beschränkt selınen Artıkel auf dıe 1Llebes-
ahle und er eın mıt den „ersten zuverlässıgen Angaben über dıe
Veranst  ung VON Agape be1 Tertullıan „EsS sınd Liebesmahlzeıten, dıe
VOoNn bemuttelten Gemeindeglıedern ın ihren Privathäusern zugunsten anderer
veranstaltet werden, mıt eiıner dreiıfachen Abgrenzung: ege der christlı-
chen Geselligkeıt, charıtatıve Hılfeleistung den Unbemiuttelten und TrDau-
ung  DE Völker verweılst arauf, daß der Ursprung der Agapen umstrıtten sSe1
Der differenzıierte Sprachgebrauch in den ersten Jahrhunderten und dıe feh-
lenden Quellen für eiıne gap' in der nachapostolischen eıt führen Völker
dazu, das Entstehen der Agapen als selbständıge Einrichtung mıt dem

Jahrhundert anzusetzen Er vermutet, daß s$1e 1m Kampf mıt der Gnosis
feste Ormen an geNOMMECN en Ursprung und Ausklang der Agapen ble1-
ben jedoch 1mM Dunkeln

Iiese sehr differenzıierte, Von den Quellen ausgehende und sıch nıcht in
Mutmaßungen verlierende Darstellung den frühchrıstlıchen Agapen iıst
bıs heute unübertroffen. Völker äßt sıch nıcht UrCc. eıne posıtivistische Or1-
entierung dazu verleıten, dıe Quellen In eıne immanente Entwicklungslinıe

dem Leitgedanken eiInes Fortschriutts hıneinzuzwängen. Um edau-
erlıcher ist e 9 daß dıe edanken Völkers nıcht aufgenommen wurden, viel-
mehr die Ausführungen Lietzmanns sıch durchgesetzt aben Dies wırd In
den folgenden Lexikaartiıkeln eutlic.

e1poldt führt in seinem Artikel®® in der Literaturangabe das Werk
Völkers auf, das VoNn LJetzmann Inhaltlıch ist VON den Ausführungen
Völkers jedoch nıchts mehr spuüren. Er beginnt mıt dem urchristlichen
Abendmahl als eiıner sättiıgenden ahlzeıt, die VO Ende der Apostelzeı
den Namen gape Im zweıten Jahrhundert werde gape der Name
außergottesdienstlicher Mahlzeıten, dıe den Notleidenden dıenen sSo
e1poldt stellt also das Entstehen der Agapen als konsequente Entwicklung,

arl Völker, Mysteriıum und ‚gape. Die gemeiınsamen Mahlzeıten der en rche,
1927, S1477

323 Völker, ysterıum und .gape, S.114
Völker, „Agapen‘, 144

35 DiIie Gnosıis ist ıne ZUr Zeıt der en Kırche weıt verbreıtete Erlösungsreligion, in der das
Wiıssen und die Erkenntnis (=Gnosıis göttlicher Geheimnisse 1m Mittelpunkt stehen.

Leipoldt, „Agapen” ın RGG) (1957) Sp.169f.
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Ausgliıederung AUus dem Abendmahl dar. Darın sınd L 1etzmanns Ausführun-
SCH eutlic. wiederzuerkennen.

In ahnlıcher Weıise ist dıe Schilderung VON Jungmann aufgebaut.””
ach den Ausführungen über gape als neutestamentlıchem Liebesbegriff
01g ein Abschnitt „JI gape als Mahl*‘* Dort schreıibt ungmann:
„Agape ist das gemeiInsame abendliche ahl der Chrısten In den ersten Jhh

dem Vorsıtz des 1SCHNOIS oder se1nes Stellvertreters, das ZU us  TIuC
der Bruderlıebe Agape) VON wohlhabenden Gemeindegliedern veranstaltet
wurde.  <c38 Er schreıbt, daß dıe gape 1mM vollen 1C und mıt dieser Be-
zeichnung Ende des Jahrhunderts erscheınt. och beginnt CI mıt der
zıt1erten Verallgemeinerung eiıner anlzeı In den ersten Jahrhunderten,
sıeht 1m weılteren auch eine Verbindung mıt der Eucharıstıie und führt erst-

mals dıe Entstehung ausdrücklıch nach Lietzmann auf den Brauch des Jüdı-
schen Festmahls zurück. iıne Bestätigung findet I: 1im Regelbuch VON

(Qumran Hıer trıtt A posıtivistischen nsatz, den VON Li1etzmann über-
NOMMECN hat, dıe religionsgeschichtliche arallele Damıt trıtt der KOn-
struktion eiıner Entwicklungsgeschichte gleichzeıtig dıe Relatıvierung urc
den religionsgeschichtlıchen Vergleich hınzu.

Für dıe heutige Forschung maßgeben und bestimmend ist der Artıkel
VOoN Wolf-Dieter Hauschild In der Theologıischen Realenzyklopädie.”” Er
beginnt mıiıt einer appen Definıition: „Als Agapen werden ın der alt-
kırchlichen LAıteratur se1mt dem Jahrhundert Mahlzeıten bezeıchnet, dıe
nıcht W1e das akrament der „Eucharıistie“ als symbolısches Kultmahl, SOMN-

dern als Sättigungsmahl mıt lıturg1ischer Gestaltung efeien wurden. Bıs 1Ns
C40Jahrhundert hiıneın bılden diese beiden ypen eine einheıtlıche Feıler.

/ war wırd hlıer der Begrıff auf dıe Mahlzeıten se1ıt dem Jahrhundert be-
schränkt, der egn also wıeder dıfferenzierter gebraucht, doch ıIn der Un-
terscheidung zweler verschiedener ypen 1n der Abendm:  sIieler ist Hau-
schıld VOoN den Thesen Lietzmanns abhängıg. Dies wırd eutlic In der KoOon-
struktion eiıner Entwicklungsgeschichte. Hauschıild e1in mıt dem egr
gape In as und ze1gt, (1 zugle1ic dıie Eucharıstie bezeichnen
konnte. on in diıeser eıt G: einen erm1inus technıcus „Agap  o 1n
der Bedeutung VON Gemeinschaft Und dann 01g inhaltlıch die Darstellung
der ese Lietzmanns, ohne dıies rwähnung en würde: ‚„Dera
nach sınd dıe Agapen 1mM Urchristentum entstanden, eıinmal als Mahlzeıten In
Verbindung mıt dem Todesgedächtnis Christi, ZU anderen als rel1g1Öös be-
deutsame eılern ın Fortsetzung der Tischgemeinschaft Jesu mıt selnen
Jüngern. €el1! ale 1eg der Ursprung also in der Person Jesu, In beiıden
Formen dienten sS1e. prımär dazu, der Gemeıinschaft des Gottesvolkes

Jungmann, Art. A  e ILA als Mahl““ in LIK (1957) p.180-181.
3 Jungmann, 280 Sp 180

Wolf-Dieter Hauschild, „Agapen In der en Kirche‘“‘ ıIn (1977) S 748-753
Hauschild, a.a.Q., S./45
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Ausdruck verleihen.  641 /u beachten ist, daß hler nıcht dıe Stiftungsworte
Jesu (statt dessen das Todesgedächtnis der Gemeinde) 1m Mittelpunkt sSte-

hen Wırd der Ursprung als In der Person Jesu jegend bezeıichnet, dann ist
der Ursprung nıcht ın einem ausdrücklichen Befehl Jesu, sondern 1mM erIn-
nernden TIun der Gemeinde dıie Person Jesu egründet. Hıer 1eg dıe Ver-

schiebung VO Herrenmahl ZU Mahl der 1e€ sehr eutliıc zutlage. DIie
etonung 1eg eın auf der Gemeinsc. Damıit ist das Mahl der 1e€
als Gemeinschaftsmahl) ZU Deuterahmen des errenmahles geworden.
DIie beıden ypen VON Mahlzeıten führt Hauschild w1e LJetzmann auf Paulus
sakramentales Todesgedächtn1s) und auf dıe Jerusalemer Urgemeinde
rück (Brotbrechen, das dıe Sıtte der Tischgemeinschaft Jesu mıt seınen Jün-
SCIN fortsetzt). Für dıe Agapen des Jahrhunderts selen el Mahltypen
als Wurzeln anzusehen. rst in der Mıtte des Jahrhunderts würden dıe
Agapen isohlerten Feiern als Form der Geselligkeıit und der Armenfürsor-
SC

Eın etzter chriıtt in dieser Entwicklung VO Herrenmahl ZU Mahl der
1€' findet sıich 1mM Artıkel VON Jürgen Ol0 1mM EKL Dıe viera-
mentlichen Einsetzungsberichte, also dıe Stiftungsworte Jesu, sınd nach
OIl0 der Gattung „kultische Atiologien‘“ zuzurechnen. In diıesen erich-
ten habe sıch die lıturg1sche Praxıs der Gemeıinden nıedergeschlagen. Betont
wird, daß sıch dıe Einsetzungsberichte dem erschlossenen Gesamtbıild des
Wırkens Jesu harmonısch einfügen. Dann wırd dıie Entstehungsthese
Li1etzmanns geschildert und gesagl, daß sıch diese nıcht durchsetzen konnte.
Doch dann Tfährt (0)(0) edanken Lietzmanns aufnehmend, fort ‚„„Das letz-

ahl Jesu gehö ZW. CN mıt den Mahlzeıten, die GT mıt SEe1-
NCN Jüngern SOWIeEe mıt Z öllnern und Sündern 16 und ın denen C In VOr-

wegnahme der mess1ianıschen Heılszeıt heilvolle Gemeinschaft mıt (jott SC
währte, aber 6S stellt ihnen gegenüber zugle1ic einen Wendepunkt dar' War
bısher dıe Gemeinschaft UrCcC Jesu Gegenwart ermöglıcht, blickt das ADb-
schiedsmahl auf die Uurc se1n bevorstehendes terben bestimmte NCUC O1-
uatıon aus  .. urc den 'Tod Jesu werde dıe Geme1insc mıt ıhm aber
nıcht aufgehoben, sondern NECUu egründet. „„Das ist der Sınn der sogenannten
Deuteworte, dıie Jesus mıt dem üblicherweıse das Jüdısche estma| eröff-
nenden Tiıschgebet e1im Brotbrechen und mıt dem Dankgebet über dem 65

beschlıeßenden Segensbecher verbindet, wobel c1 die geschichtlich
personhafte Exıstenz, dıe Lebenshingabe meıntVom Herrenmahl zum Liebesmahl  245  Ausdruck zu verleihen.‘“*! Zu beachten ist, daß hier nicht die Stiftungsworte  Jesu (statt dessen das Todesgedächtnis der Gemeinde) im Mittelpunkt ste-  hen. Wird der Ursprung als in der Person Jesu liegend bezeichnet, dann ist  der Ursprung nicht in einem ausdrücklichen Befehl Jesu, sondern im erin-  nernden Tun der Gemeinde an die Person Jesu begründet. Hier liegt die Ver-  schiebung vom Herrenmahl zum Mahl der Liebe sehr deutlich zutage. Die  Betonung liegt allein auf der Gemeinschaft. Damit ist das Mahl der Liebe  (als Gemeinschaftsmahl) zum Deuterahmen des Herrenmahles geworden.  Die beiden Typen von Mahlzeiten führt Hauschild wie Lietzmann auf Paulus  (sakramentales Todesgedächtnis) und auf die Jerusalemer Urgemeinde zu-  rück (Brotbrechen, das die Sitte der Tischgemeinschaft Jesu mit seinen Jün-  gern fortsetzt). Für die Agapen des 2. Jahrhunderts seien beide Mahltypen  als Wurzeln anzusehen. Erst in der Mitte des 2. Jahrhunderts würden die  Agapen zu isolierten Feiern als Form der Geselligkeit und der Armenfürsor-  ge.  Ein letzter Schritt in dieser Entwicklung vom Herrenmahl zum Mahl der  Liebe findet sich im Artikel von Jürgen Roloff im EKL}.® Die vier neutesta-  mentlichen Einsetzungsberichte, also die Stiftungsworte Jesu, sind nach  Roloff der Gattung „kultische Ätiologien‘“® zuzurechnen. In diesen Berich-  ten habe sich die liturgische Praxis der Gemeinden niedergeschlagen. Betont  wird, daß sich die Einsetzungsberichte dem erschlossenen Gesamtbild des  Wirkens Jesu harmonisch einfügen. Dann wird die Entstehungsthese  Lietzmanns geschildert und gesagt, daß sich diese nicht durchsetzen konnte.  Doch dann fährt Roloff, Gedanken Lietzmanns aufnehmend, fort: „Das letz-  te Mahl Jesu gehört zwar eng zusammen mit den Mahlzeiten, die er mit sei-  nen Jüngern sowie mit Zöllnern und Sündern hielt und in denen er in Vor-  wegnahme der messianischen Heilszeit heilvolle Gemeinschaft mit Gott ge-  währte, aber es stellt ihnen gegenüber zugleich einen Wendepunkt dar: War  bisher die Gemeinschaft durch Jesu Gegenwart ermöglicht, so blickt das Ab-  schiedsmahl auf die durch sein bevorstehendes Sterben bestimmte neue Si-  tuation aus.“ Durch den Tod Jesu werde die Gemeinschaft mit ihm aber  nicht aufgehoben, sondern neu begründet. „Das ist der Sinn der sogenannten  Deuteworte, die Jesus mit dem üblicherweise das jüdische Festmahl eröff-  nenden Tischgebet beim Brotbrechen und mit dem Dankgebet über dem es  beschließenden Segensbecher verbindet, wobei ‚Leib‘ die geschichtlich  personhafte Existenz, ‚Blut‘ die Lebenshingabe meint ... Die eigentliche  Gabe des Abendmahls  ist die Jüngergemeinschaft.‘“““ Sehr deutlich ist  41  Ebd  42  Jürgen Roloff, Art. „Abendmahl 2. Die neutestamentlichen Texte‘“ in: EKL} 1 (1986) Sp.  10-13.  43  Eine kultische Ätiologie ist eine Erzählung, die dem Zweck der Begründung einer gottes-  dienstlichen Praxis dient.  44  Roloff, a.a.O., Sp.11.Die eigentliche
Gabe des Abendmahls ist dıe Jüngergemeinschaft.  644 Sehr eutlic ist

Ebd
Jürgen oloff, „„Abendmahl Die neutestamentlichen Texte“ in (1986) S5Sp
0-13

473 Eıne kultische Ätiologie ist ıne Erzählung, die dem WEeC der Begründung einer golleSs-
dienstlichen Praxıs dient.
Roloff, a.a.O., S4
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hler, WIe das Abendmahl nıcht mehr VON den Worten Jesu her, sondern VOIN

dem Gesamtbild der Tischgemeinschaft Jesu als Jüngergemeinschaft VCI-

standen wiıird. Das Herrenmahl wırd VO Gemeinschaftsmahl Agape) her
gedeutet. ‚„Das eigentlıche en!| wurde zunächst als Sättigungsmahl
gehalten, das uUrc das fejerliıche Brotbrechen mıt dem Brotwort einerseılts
und uUurc dıe Darreichung des Segensbechers mıt dem Becherwort anderer-
se1Its umrahmt WAar.  e Das Herrenmahl ist nach OI0 alsOo lediglıch der
Rahmen des eigentlichen Gemeinschaftsmahles

I)as LICUC e1 für dıe Feiler des Abendmahles ist damıt dıe (Gemeın-
schaft geworden. Es soll 1mM Kapıtel aufgeze1gt werden, W1e dıe 1eder-
entdeckung der „Agap  c dieses il forcıert hat Im el CS er
folgerichtig 1mM Artıkel „„Abendma VON Karl-  einriıch Bileritz:

„Als Ausdruck der Gemeinschaft (communl0) ist das Abendmahl246  Andreas Eisen  hier, wie das Abendmahl nicht mehr von den Worten Jesu her, sondern von  dem Gesamtbild der Tischgemeinschaft Jesu als Jüngergemeinschaft ver-  standen wird. Das Herrenmahl wird vom Gemeinschaftsmahl (Agape) her  gedeutet. „Das eigentliche Abendmahl wurde zunächst als Sättigungsmahl  gehalten, das durch das feierliche Brotbrechen mit dem Brotwort einerseits  und durch die Darreichung des Segensbechers mit dem Becherwort anderer-  seits umrahmt war.‘““ Das Herrenmahl ist nach Roloff also lediglich der  Rahmen des eigentlichen Gemeinschaftsmahles.  Das neue Leitbild für die Feier des Abendmahles ist damit die Gemein-  schaft geworden. Es soll im V. Kapitel aufgezeigt werden, wie die Wieder-  entdeckung der „Agape“ dieses Leitbild forciert hat. Im EKL heißt es daher  folgerichtig im Artikel „Abendmahl‘ von Karl-Heinrich Bieritz:  „Als Ausdruck der Gemeinschaft (communio) ist das Abendmahl ... das  hervorragende Legitimitätsmerkmal der Kirche Jesu Christi. Die vollzogene  Tischgemeinschaft gilt als Zeichen der Einheit der Kirche...‘““° Weiter heißt  es dann bei Günther Schnurr im Artikel „Abendmahl 3. Kirchliche und theo-  logische Entwicklung“: Schon sehr früh habe das Abendmahl tiefgreifende  Modifikationen erfahren: „Die das Abendmahl aller Großkirchen beein-  trächtigende Abkoppelung der gemeinschaftlichen, ursprünglich mit dem  Abendmahl verbundenen Mahlzeit (Agape). In ihr wirkt sich die zunehmen-  de Dominanz des mysterienreligiösen Einflusses über die Verbundenheit mit  der jüdischen Mahlfeier aus.‘““ Noch einmal wird die zweifache Wurzel der  Abendmahlsfeier, treu nach der These Lietzmanns, bemüht: Paulus versus  jüdische Mahlfeier, Sakrament gegen Gemeinschaft, Dogmatik gegen Ethik.  Die neue Abendmahlsfrömmigkeit ist am Aspekt der Mahlgemeinschaft ori-  entiert. Die für die Abendmahlsfeier daraus zu ziehende Konsequenz ist  nach Schnurr „die der einladend sich öffnenden Kommunion‘“? .  Abschließend muß geurteilt werden: Das Liebesmahl hat das Herren-  mahl verdrängt. Damit ist der Weg vom Herrenmahl zum Liebesmahl an  sein Ende gekommen.  l  Liebesmähler - Die frühchristlichen Agapen  Der Blick auf den Weg vom Herrenmahl zum Liebesmahl läßt die Frage  entstehen, was denn eigentlich nun das Liebesmahl, die Agape, sei. Worauf  berufen sich diejenigen, die die Agapefeier als die ursprüngliche Form der  45  Roloff, a.a.O., Sp.12.  46  Karl-Heinrich Bieritz, Art. „Abendmahl‘“ in EKL} 1 (1986) Sp.5.  47  Günther Schnurr, Art. „Abendmahl 3. Kirchliche und theologische Entwicklung“ in: EKL}  1 (1986) Sp.14.  48  Schnurr, a.a.O., Sp.21.das
hervorragende Legitimıtätsmerkmal derI Jesu Christ1i Die vollzogene
Tischgemeinschaft gılt als Zeichen der Einheıit der Kiıirche.. ‘‘ Weıter el

dann be1 Günther Schnurr 1m Artıkel „„Abendmahl Kırchliche und theo-
logısche Entwıcklun  ..  7 on sehr früh habe das Abendmahl tiefgreifende
Modiftikationen rıtahren DIe das Abendmahl er Großkıirchen beeın-
trächtigende Abkoppelung der gemeinschaftlıchen, ursprünglıch mıt dem
Abendmahl verbundenen anlizer Agape) In ihr wirkt sıch dıe zunehmen-
de Domiinanz des mysterjenrelig1ösen Eıinflusses über dıie Verbundenhe1r mıiıt
der Jüdıschen Mahlfeıer 118  647 och einmal wırd dıe zweıfache urzel der
Abendmahlsfeıer, tTreu nach der ese Liıetzmanns, bemüht Paulus CISUS

Jüdısche Mahlfeıer, Sakrament Gemeıinschaft, ogmatı
DIie LICUC Abendmahlsfrömmigkeıt ist Aspekt der Mahlgemeinschaft OFr1-
entiert. DiIie für dıie Abendmahlsfeıier daraus ziehende Konsequenz ıst
nach Schnurr CcE der einladend sıch öffnenden Kommunion“‘“®.

bschließend muß geurteilt werden: Das Liebesmahl hat das Herren-
anl verdrängt. Damıt ist der Weg VO errenm.: ZU Liebesmahl
se1ın Ende gekommen.

Liebesmähler DIie fruhchristlichen Agapen
Der 10 auf den Weg VO errenm.: ZU Liebesmahl älßt dıe rage

entstehen, W ds$s denn eigentliıch 1UN das Liebesmahl, dıe gape, sSe1 orauf
berufen sıch dıejen1ıgen, dıe dıe Agapefeı1er als dıe ursprünglıche Form der

45 oloff, 280 Sp.12
46 Karl-Heinrich Bıeritz, S  endmahl  e in EKL)} (1986) Sp.5

Günther Schnurr, Art. „„Abendmahl Kırchliche und theologische Entwicklung“ In
(1986) Sp.14.

48 Schnurr, a.a.O., 521
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Abendmahlsfeıer darstellen eliche hıstorıschen Quellen können S1e als Be-
leg heranzıehen?

UT Quellenlage
Für dıe ersten beiıden Jahrhunderte lıegen keıine Quellen über eın ıturg1-

sches 1L1ebesmahl VOTIL, Aaus denen 11an einen konkreten Ablauf rekonstruleren
könnte. Was ın HEHGIET eıt über dıe Liebesmähler der frühchrıistlichen eıt
geschrıeben wurde, eru zumeılst auf Rückschlüssen aus den Quellen des

und Jahrhunderts Denn erst mıt dem drıtten Jahrhundert hıegen sıchere
Quellen für das Bestehen VON Agapen als Mahlzeıten mehr oder wen1ger
gottesdienstliıchen Charakters VOIL. WEe1 ausführliıche Schilderungen eInes
Agapenmahles können vorgebracht werden: Die Apologıe VON Tertullıan AUus

dem Jahr 197 und dıe Rekonstruktion der Apostolischen Überlieferung des
1PPOLY 215 In Rom Die für diese Rekonstruktion grundlegende Quelle
ist dıe Agyptische Kırchenordnung, N der hıer zıtiert werden soll

Tertullian
Kınen festen Ausgangspunkt bletet Tertullian In selner pologıe. Im 30

Kapıtel seliner „Verteidigung des Christentums‘‘ legt Tertullıan Rechenscha
ah über ‚„„‚das Iun und Treıiıben der christliıchen ‚Organısation ”” Er beschreı1ibt
das en der Chrısten, ihre Zusammenkünfte und daß S1e sıch Brüder NECMN-

11C  - SO Tfaßt das cNrıstliıche en in dem Satz €S ist be1
unls en gemeınsam außer den Frauen.“ Von dıesem (irundsatz her ist 6S

selbstverständlıch, daß Menschen VON olcher 1e' auch mıteinander Spel-
SC}  > Und 1UN o1g dıe unNns vorliegende Schilderung einer gape

„Unsere anlzeı g1Dt ıhren Sınn VO Namen her erkennen: mıt
einem Ausdruck wırd S1E bezeıichnet, der be1 den Griechen ‚Liebe‘
bedeutet Agape] Wıe der Aufwand sıch auch tellen Mas,
en Gewıinn 1st e ‚ der Frömmigkeıt wıllen Aufwendungen
machen, da CS Jjedesma. Arme Sınd, dıie WIT mıt diıeser Erquickung
stärken nıcht In der Weıse, W1Ie be1 euch Parasıten nach dem Ruhm
gieren, ihre Freıiheıit knechtisch iıhrem aucC verdingen, und
beim Fressen jede Entwürdiıgung hinnehmen, sondern insofern be1
(Gott den Schwachen ogrößere Beachtung zute1l wiırd. Wenn der An-
laß des Gastmahls anständıg ist, dann beurteilt die übrıge Abfolge,
dıie vorgeschrieben Ist, VON dem NIa aus! Da s1e sıch AQUus eiıner 1C-

lıg1ösen Verpflichtung herleıtet, äßt s1e nıchts ledr1iges, nıchts
ngehöriges a eher legt 11an sıch 1SC als eın
(Jott 1m VOTauUusSs verkostet ist; iINan 1ßt sovlıel, WI1IEe I111an für den Hun-
SCI braucht; INan trinkt sovıel, WIEe Anständıgen gul ist: SO sättıgt
INan sıch W1e Jemand, der daran en daß CO auch ZUT Nachtzeıt
Gott beten muß:; spricht 111a mıteinander W1Ie jemand, der we1ß,
daß Gott C hört Nachdem das Wasser für dıe an gereicht ist
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und dıe Lichter angezündet sınd, wiırd jeder aufgefordert, W1e G1 c

AUSs den eılıgen Schrıften oder aus eigenem Onnen, VOT

den anderen Gott Lob sıngen; damıt wiıird geprült, 1ın welcher
WeIise CI getrunken hat Ebenso l1öst eın dıe Tischgesellschaft
auf. Von da geht INall auseinander, nıcht truppwelse Gewalttaten

verüben oder 1ın Scharen umherzuschlendern oder lüsternen Be-

jerden freıen Lauf lassen, sondern S! daß InNan Ww1e (OOrd-

NuNng und Anstand wahrt WI1IE ]emand, der sıch wen1ger eiıner
6649anlzeı gelabt hat als vielmehr eıner Ie

DiIie Beschreibung dieses Liebesmahles dıent apologetischen 7Zwecken
So kann IMNan aus den Worten Tertullıans dıe Vorwürfe der heidnischen Um-
welt heraushören. iıne abendlıche ahlzeı mıt Frauen und Männern SG
me1nsam, das hatte den AUG der Anrüchigkeıt. So ist denn auch dem
1Liebesmahl der Chrısten immer wıieder der Vorwurf der Unzucht emacht
worden. Tertullıan selbst schreıbt 1Ur ein1ıge Sätze

„Denn auch unseren bescheidenen Mahlzeıten wertt iıhr nıcht NUr

Schändlichkeıiten scelus Ruchlosigkeıt 1m Sınne des nzest) VOIL, sondern
brandmarkt S1e auch als verschwenderisch. C6 5()

Um diese Vorwürfe entkräften wırd betont, daß das Liebesmahl dazu
dıene, Arme stärken und s1e mıt der re en

Dreı Vorwürfe das Christentum

An dieser Stelle ist 6S nötıg, einen 1C auf dıe stereo  n Vorwürfe,
dıe das Chrıistentum rhoben wurden, richten. Immer wıeder WUlL-

den dre1 Vorwürftfe VOoON den Heıden dıe Chrısten vorgebracht: der Vor-
wurtf der Gottlosigkeıit (Atheismus), der Vorwurtf des Kindermordes und des
Essens VON Menschenfleisch (thyesteische Mahlzeıten) und der Vorwurf
ueller Ausschweifung (Ödipodeische Unzucht).” Die apologetische
Lıteratur der en Christenheıit ist epragt VON der Abwehr diıeser Vorwür-
fe Be1 Athenagoras, 1in seiner Bittschrıift für dıe Chrısten, sınd diıese Vorwür-
fe schlagwortartig benannt:

„Dreı Anschuldıgungen rheben S1€e un  ® Gottlosigkeıt, Thyeste-
ische Mahlzeıten, Ödipodeischer Umgang (Begattung).“““ uch Tertullıan

sıch in selıner Verteidigungsschrift mıt diesen Vorwürfen auseinander.
ach der Einleitung der pologıe Tertullıan nfang des Kapı-

49 Tertullıan, Apologeticum, hg. VOIN Carl Becker, München 1984,186-189
A.a.O

51 yestes und Ödipus sınd Gestalten der griechischen Mythologie. In der ragödıe
ATHyESleS. VO  ; Seneca wıird geschildert, WwIe dem nichtsahnenden Ihyestes VO]  — seinem
erAtreus das Fleisch seiıner eigenen ne ZU) Verzehr vorgesetzt wird. Von Ödipus
wırd berichtet, daß seıne eigene utter, okaste, heiratete.

Athenagoras, Bittgesuch für die rıisten Kaiser Marc urel, ITE c



Vom Herrenmahl ZUMmM Liebesmahl 749

tels dıe Hauptvorwürfe, „dıe verleumderısche Bezichtigung” das
Chrıistentum:

„Man Sagl, WITr selen dıe orößten Verbrecher des rituellen
ndermordes und des Fraßes VON den (GGemordeten und der
auf das ahl folgenden Blutschande, dıe HIEC. das Umstüuürzen der
Leuchter dıe un:! offensıchtlıch dıe Kuppler der Dunkelheıt
vorbereıteten, daßß dıe frevelhaften Ausschweifungen mıt em AnN-
stand vonstatten gingen Man sagtl Or jedoch immer NUL, ohne
ihr 6S euch angelegen se1ın heßet, dem, Was Jange schon

653Sagl, einmal auf den rund gehen
er Vorwurt des Atheısmus wırd cdieser Stelle nıcht erwähnt, sondern

erst 1m Kapıtel der Apologıe: ‚„Ihr erwelst den öttern keine re:  e DIie
Abwehr dieses Vorwurtes nımmt be1l Tertullıan einen breıten Raum ein

Der zweıte Vorwurtf der thyesteischen Mahlzeıten äng aufs engste mıt
der Feier des Altarsakramentes Der Glaube dıie Realpräsenz
Christi, daß das rot der Leı1ib Christı und der Weın das Blut Christı sel, führ-

ZU Vorwurf der Menschenfresserelil. In aumfallender Weıse geht Tertullıan
nıcht auf cAesen Vorwurf e1in Zum einen unterlag dasen in dieser
eıt der Arkandıszıplın (Schweigepflicht)”*. Selbst Katechumenen Warcn

noch VON der Feılier des Abendmahles ausgeschlossen. rst ZU SC
des Taufunterrichtes wurden S1e In dıe Euchariıstıie eingeführt.”” Zum ande-
ICN hätte eıne öffentlıche Behandlung der sehr realistischen Vorstellungen
der Realpräsenz VoNn Leıb und Blut Chrıistı diıesen Vorwürftfen eher noch Vor-
SC geleıstet. So schweıgen dıe Apologeten bıs auf wen1ge Ausnahmen
d1esem Vorwurft.

gape als ödipodeische Unzucht
IJDer drıtte Vorwurf der sexuellen Ausschweıifung 1st zutiefst mıt dem

Liebesmahl, der gapc verbunden. Im Dıalog Octavıus des Minucıus CIExX
ıst der OrWUu sexueller Ausschweıifung be1ı den Liebesmahlen näher-
führt

53 Tertullıan, Apologeticum, AD
Vgl z.B dıe Ausführungen der Agyptischen Kirchenordnung, S Kapıtel .„„Dieses
aber en WITr euch in Kürze übergeben in Betreiff der eılıgen aulfe und des eiligen
Opfers, da ihr ja vollständıg unterrichtet worden se1d ber die Auferstehung des Fleisches
und es übrıge gemäß dem, WIEe geschrieben ste. Wenn sıch aber geziemt, etwas
anderes , möge der Bischof 65 denen, welche die auife empfangen wollen, in
uhe4 laß ber nıcht dıe Ungläubigen WwI1ssen, se1l denn, daß s1e zuerst dıie auTte
empfangen en Hans, Achelıis, Die altesten Quellen..., S.103

Vgl z B dıe große Katechetische ede Gregor VOINl Nyssas, in der ach Unterweıisung ın
der Tre VON ott und der Christologie dıe auTie als /ugang ZUum en (Kapıtel
V)und ann TSt dıe Eucharistie XXXVII) behandelt wiıird. Gregor Von

ySsa, DIie große katechetische Rede, hg Vvon Joseph Barbel, Stuttgart 1971, bes 58
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„Bekannt sınd auch iıhre chmausereıen. es redet davon... An e1-
11IC festlichen Tag versammeln S1€e sıch mıt en ndern, CAWEe-

Müttern, eute jegliıchen Geschlechts und Alters ZU

Schmause Ist 1erauf nach einem reichlıchen astma| dıe i1sSch-
gesellschaft erhıtzt und die Jut unreıner ust uUTre Trunkenheıt
entbrannt, wırd eın Hund, der den Leuchter gebunden 1st,
Urc eınen vorgeworfenen Bissen gereı1zt. Kr sturzt 108 und pringt
ZU Fang über dıe an der Schnur, mıt welcher 8 gebunden Ist,
hınaus. Dadurch wırd das verräterische 1C. umgestoßen und CI -

lıscht Nun schlıngen S1e in eiıner der Schamlosigkeıt günstıgen Fın-
stern1s dıe an unsagbarer Leidenschaft, WI1Ie 6S gerade der Tufall
fügt SO sınd s1e, WENN auch nıcht alle Urc dıe Jat, wen1gstens
HLG ıhr Miıtwıssen In gleicher Weıse blutschänderısch: entspricht
Ja alles, W ds UrcC. dıe andlung des einzelnen geschehen INaY,
dem Wunsche der Gesamtheit.‘*°

Gerade Urc den Bericht des Minucı1us eil1X wiıird eutliıc. daß sıch dıe
beıden etzten Vorwürtfe auf Eucharıistıie und gape verteılen. Der Vorwurf
der Unzucht auf dıe gape, der Vorwurf des Kinderfleischverzehrens auftf dıe
Eucharistıie. /u dem letzteren Vorwurtf wırd be1 Minucıus Gx cdıe 1T7äN-
Jung der Heıden VOI derel Mitgliıeder be1 den Chrısten wliederge-
geben

„Eın Kınd, mıt Te1gmasse bedeckt, die rglosen täuschen,
wırd dem Einzuweihenden vorgesetzl. Dieses Kınd wırd VON dem
Neulıng Urc. unden getoötet, dıe sıch dem Auge völlıg entziıehen;
GT selbst hält Urc dıe Teighülle getäuscht ıe Stiche für nschäd-
ıch IDER Blut dess WwWeIlC eın Greue!l! Schlurien S16 gler1g,
se1lne l1iedmaßen verteılen S1e mıt wahrem Wetteıiıfter. Hrc dieses
pfer verbrüdern S1e sıch, Urc dıe Mitwissenschaft eın sol-
ches Verbrechen verbürgen s1e sıch gegenseılt1iges Stillschweigen.
Solche eılıgen Gebräuche sınd schändlıcher als jeglıche Heılıg-

665 /tumsschändung.
So verwundert nıcht, daß In der apologetischen Lateratur dıe Liebes-

ahle dre1ı tiıchworten Erwähnung finden züchtig, maßvoll, karıtatıv.
SO legt auch Tertullıan den Schwerpunkt der Darstellung arauf, daß dıe
gape den Armen der (Gemeıinde bereıtet wırd und ZUT rbauung dıent

Innerkirchliche Ablehnung der gape
ugle1ıc der stereoLype Vorwurf der ödıpodeıschen Unzucht dazu,

daß der Begriff Liebesmahl abgelehnt, ja dıe Exı1ıstenz olcher Liebesmahle
auch innerkirchliıch ekämpft wurde. SO kam dem Versuch, dıe Liebes-

Miınuc1us elıx, Octavıus, hg VON Alfons üller, Des Minucıiıus ellX Octavıus, BK V,
Frühchristliıche Apologeten 1L, 1913, CD
Miınucıus CHX. Octavlus, a.A.0.: R D
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mahlzeıten TCAIIIC einzubıinden. /u dıiıesem un sınd dıe rchen-
ordnungen als Quellen heranzuzıehen.

/uvor ist aber noch eın 16 aut dıe weıtere Verwendung des Vorwurtfes
der ödıpodeıschen Unzucht werftfen. Iieser Vorwurf taucht auch VOoN SEe1-
ten der Chrısten dıe gnostische der Karpokratıaner auf. ber SIE
berichtet Clemens VO  — Alexandrıa

‚„ Von ıhnen und einıgen anderen nhängern der gleichen Irrlehren
rZzählt INall, dalß S1e sıch den Mahlzeıten versammeln enn
Liebesmahl Agape| möchte ich iıhre Zusammenkunft nıcht NECMN-

nen), Männer sowochl W1Ie Frauen. Wenn S1e sıch aber gesättigt ha-
ben eım Sattseın stellt sıch dıe Kypris, dıe Liebesgöttıin, e1n‘, W1e

he1ißt), da turzen S1e den Leuchter und beseitigen das
16 das dıe chande iıhrer zuchtlosen Gerechtigkeıt aufdecken
würde, und vermıschen sıch, WIEe S1e wollen und mıt MLE 1E wol-
len;‘®

Von er wırd CS verständlıch, dal dıe Bezeichnung Liebesmahl als e1InNn
mıßverständlıcher Begriff Sanz abgelehnt wurde. (C'lemens Alexandrınus
schreıbt:

‚„‚ Wenn aber ein1ge mıt zuchtloser unge jene nach Bratendampf
und Brühen duftenden Festgelage e1in Liebesmahl Agape) NCN-

NCN wobel S1e das errliche und heilbringende Werk des LO-
SOS, dıie geheıulıgte Jebe, miıt ıhren Kochtöpfen und iıhrem Ver-
schütten VON en verunehren und dem Namen mıt Irınken und
Schwelgen und Fettdampf chande machen, täuschen S1e sıch in
der Annahme, WENN S1e erwarten, dıe Verheißung (jottes mıt Festes-
SCI1 erkaufen können. Denn auch WIT selbst rechnen Mahlzeıten
und Frühstücke dıe Zusammenkünfte ZU WEC des Froh-
SINNS und NECNNEN, der Vernunft gehorchend, eın olches /7usam-
menkommen mıt ec astma. aber der Herr hat solche
chmausereıen nıcht 1L 1ebesmahle (Agapen genannt Die 1e
Agape) aber ist In der Jlat eıne himmlısche Spelse, e1in astma|!
des Og0S; ‚sıe ertragt alles, Q1e duldet alles, S1Ce hofft alles, dıe ] 1e-
be stuüurzt Nnıe

Tertullıan selber hat in späterer Zeıt, als I: dıie roßkırche verlassen hatte
und Montanıist® geworden dıe Li1ebesmahle derTSC angegrIif-
fen

58 Clemens VON Alexandrıen, Teppiche, hg VON tto Stählin, Des Clemens VONN Alexandreına
eppiıche, BKV, (C'lemes VOIN Alexandreıa I, 1936, S 263
Clemens VO!  —; Alexandrıa, Der ädagoge, hg VO'  —_ tto Stählin, DDes Clemens V Oll

Alexandre1ıa der Erzıeher, BKYV, Clemens VON Alexandreıa IL, 1934, SA OT:
Der Montanısmus ist ıne 172 Chr. in ryglien entstandene radıkale Prophetenbeweg-
ung
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„‚Denn deın (jott ist der aucC die Bauchhöhle deıin Tempel, der
Wanst deın ar, der och deın Priester, der Fettdunst vertritt dır
den HI Geist; dıe Gewürze sınd de1iıne Geistesgaben, deın Prophe-
zelen esteht 1mM Rülpsen232  Andreas Eisen  „Denn dein Gott ist der Bauch, die Bauchhöhle dein Tempel, der  Wanst dein Altar, der Koch dein Priester, der Fettdunst vertritt dir  den Hl. Geist, die Gewürze sind deine Geistesgaben, dein Prophe-  zeien besteht im Rülpsen ... bei dir brodelt die Agape in den Koch-  töpfen, der Glaube dampft in der Küche, die Hoffnung liegt auf den  Tellern. Die Agape aber wird um so höher gehalten, weil bei Gele-  genheit derselben deine Jünglinge bei den Schwestern schlafen.  Natürlich, Anhängsel der Gaumenlust sind Ausgelassenheit und  Wollust ... Als der Heiligste gilt bei euch immer der, welcher am re-  gelmäßigsten mitschmaust, die verschwenderischsten Gastmähler  «61  veranstaltet und sich am besten aufs Bechern versteht.  Aus allen diesen, auch innerkirchlichen, Andeutungen und Angriffen  wird deutlich, daß das Liebesmahl keine unangefochtene Einrichtung der  christlichen Kirche war.  Eine geordnete Gestalt der Agape: die Ägyptische Kirchenordnung  Nun aber zu der Darstellung der Agape in den frühen Kirchenordnungen.  Wir halten uns an die Ägyptische Kirchenordnung, die die hauptsächliche  Quelle zur Rekonstruktion der Apostolischen Überlieferung des Hippolyt  darstellt.® Behandelt werden zuerst die Ämter und Dienste in der Gemein-  de. In diesem Abschnitt wird auch sehr detailliert der Abendmahlsritus be-  schrieben. Dann folgen die Bestimmungen über die Aufnahme neuer Ge-  meindemitglieder. Nach der Beschreibung des Katechumenats werden Tau-  fe, Firmung und Eucharistieempfang der Neugetauften beschrieben. Dann  folgt ein Abschnitt über das Fasten (Kapitel 47). Nun werden die Liebes-  mahle beschrieben (K. 48-52). Es folgen Abschnitte über das Darbringen  von Früchten, über das Osterfasten und die Sorgfalt beim Abendmahl. Die  das Liebesmahl betreffenden Kapitel haben folgenden Wortlaut:  „48. Über die Zeit des Essens.  Es ziemt sich für alle, bevor sie trinken, einen Becher zu nehmen  und darüber Dank zu sagen und auf diese Weise rein zu trinken und  zu essen. Den Katechumenen soll Beschwörungsbrot und ein Be-  cher gereicht werden.  49. Darüber, daß die Katechumenen mit den Gläubigen nicht  essen sollen.  61 Tertullian, De ieiunio adversus psychicos, hg. von K. A. H. Kellner, Tertullians apologeti-  schen/dogmatischen und montanistischen Schriften, BKV, Tertullian II, 1915, S.557f.  62  Die sogenannte Ägyptische Kirchenordnung, hg. von W. Till / J. Leipoldt, Der koptische  Text der Kirchenordnung Hippolyts, Berlin 1954. Anhand dieser Ägyptischen Kirchen-  ordnung wurde versucht, die Apostolische Überlieferung des Hippolyt zu rekonstruieren,  die um 215 in Rom verfaßt wurde. Vgl. dazu auch die Synopse der Apostolischen Konsti-  tutionen, hg. von Hans Achelis. Die ältesten Quellen des orientalischen Kirchenrechts I. Die  Canones Hippolyti, Leipzig 1891, in: TV 6/1891, Insbesondere S.38-137.be1 dır brodelt dıe gap ın den och-
töpfen, der (laube dampft In der uche, dıe Hoffnung 1eg auf den
Tellern Dıie gape aber wird er gehalten, weıl be1 Gele-
enheıt derselben deine Jüngliınge be1 den Schwestern Schlaien
Natürlıch, nhängse der Gaumenlust Ssınd Ausgelassenheıt und
Wollust232  Andreas Eisen  „Denn dein Gott ist der Bauch, die Bauchhöhle dein Tempel, der  Wanst dein Altar, der Koch dein Priester, der Fettdunst vertritt dir  den Hl. Geist, die Gewürze sind deine Geistesgaben, dein Prophe-  zeien besteht im Rülpsen ... bei dir brodelt die Agape in den Koch-  töpfen, der Glaube dampft in der Küche, die Hoffnung liegt auf den  Tellern. Die Agape aber wird um so höher gehalten, weil bei Gele-  genheit derselben deine Jünglinge bei den Schwestern schlafen.  Natürlich, Anhängsel der Gaumenlust sind Ausgelassenheit und  Wollust ... Als der Heiligste gilt bei euch immer der, welcher am re-  gelmäßigsten mitschmaust, die verschwenderischsten Gastmähler  «61  veranstaltet und sich am besten aufs Bechern versteht.  Aus allen diesen, auch innerkirchlichen, Andeutungen und Angriffen  wird deutlich, daß das Liebesmahl keine unangefochtene Einrichtung der  christlichen Kirche war.  Eine geordnete Gestalt der Agape: die Ägyptische Kirchenordnung  Nun aber zu der Darstellung der Agape in den frühen Kirchenordnungen.  Wir halten uns an die Ägyptische Kirchenordnung, die die hauptsächliche  Quelle zur Rekonstruktion der Apostolischen Überlieferung des Hippolyt  darstellt.® Behandelt werden zuerst die Ämter und Dienste in der Gemein-  de. In diesem Abschnitt wird auch sehr detailliert der Abendmahlsritus be-  schrieben. Dann folgen die Bestimmungen über die Aufnahme neuer Ge-  meindemitglieder. Nach der Beschreibung des Katechumenats werden Tau-  fe, Firmung und Eucharistieempfang der Neugetauften beschrieben. Dann  folgt ein Abschnitt über das Fasten (Kapitel 47). Nun werden die Liebes-  mahle beschrieben (K. 48-52). Es folgen Abschnitte über das Darbringen  von Früchten, über das Osterfasten und die Sorgfalt beim Abendmahl. Die  das Liebesmahl betreffenden Kapitel haben folgenden Wortlaut:  „48. Über die Zeit des Essens.  Es ziemt sich für alle, bevor sie trinken, einen Becher zu nehmen  und darüber Dank zu sagen und auf diese Weise rein zu trinken und  zu essen. Den Katechumenen soll Beschwörungsbrot und ein Be-  cher gereicht werden.  49. Darüber, daß die Katechumenen mit den Gläubigen nicht  essen sollen.  61 Tertullian, De ieiunio adversus psychicos, hg. von K. A. H. Kellner, Tertullians apologeti-  schen/dogmatischen und montanistischen Schriften, BKV, Tertullian II, 1915, S.557f.  62  Die sogenannte Ägyptische Kirchenordnung, hg. von W. Till / J. Leipoldt, Der koptische  Text der Kirchenordnung Hippolyts, Berlin 1954. Anhand dieser Ägyptischen Kirchen-  ordnung wurde versucht, die Apostolische Überlieferung des Hippolyt zu rekonstruieren,  die um 215 in Rom verfaßt wurde. Vgl. dazu auch die Synopse der Apostolischen Konsti-  tutionen, hg. von Hans Achelis. Die ältesten Quellen des orientalischen Kirchenrechts I. Die  Canones Hippolyti, Leipzig 1891, in: TV 6/1891, Insbesondere S.38-137.Als der Heılıgste gılt be1l euch immer der, welcher
gelmäßıigsten mıtschmaust, dıe verschwenderıschsten Gastmähler

66 ]veranstaltet und sıch besten aufs Bechern versteht.
Aus en dıesen, auch innerkıirchliıchen, Andeutungen und ngrıiffen

wırd euuıc daß das Liebesmahl keıne unangefochtene Einriıchtung der
christlıchen Kırche WAr.

INe geordnete Gestalt der gape dıie Agyptische Kirchenordnung
Nun aber der Darstellung der gape In den frühen Kirchenordnungen.

Wır halten uns dıe Agyptische Kirchenordnung, die dıe hauptsächliche
Quelle ZUrLr Rekonstruktion der Apostolıschen Überlieferung des 1pPpOLY
darstellt.®* Behandelt werden zuerst dıe Amter und IDienste 1ın der Gemeınn-
de In dıiıesem Abschnıtt wırd auch sehr detailhert der Abendmahlsrıtus be-
schrıieben. Dann folgen die Bestimmungen über die uiInahme (je-
meindemitglıeder. ach der Beschreibung des Katechumenats werden T O-
fe.; Fırmung und Eucharıstieempfang der Neugetauften beschrieben Dann
01g e1in Abschnıiıtt über das Fasten (Kapıtel 47) Nun werden dıie 1 1ebes-
mal beschrieben 8-5 Es folgen Abschnıtte über das Darbringen
VON Früchten. über das Osterfasten und dıe orgfalt beım Abendmahl DiIie
das Liebesmahl betreffenden Kapıtel en folgenden Wortlaut:

99 ber die Zeıt des Essens.
Es ziemt sıch für alle, bevor S1e trınken, einen Becher nehmen
und darüber ank und auf diese Weıise rein trınken und

Den Katechumenen soll Beschwörungsbrot und ein Be-
cher gereicht werden.

Daruber, daß die Katechumenen miıt den Gläubigen nıcht
sollen

Tertullıan, De l1e1UN10 adversus psychicos, hg VON Kellner, Tertullıians apologeti-
schen/dogmatischen und montanistischen Schrıiften, BKYV, Tertullıan IL, 1915,

62 DIie sogenannte Agyptische Kirchenordnung, hg. VON Till Leipoldt, Der koptische
lext der Kirchenordnung Hippolyts, Berlın 954 Anhand dieser Ägyptischen Kırchen-
ordnung wurde versucht, dıie Apostolische Überlieferung des Hıppolyt rekonstruleren,
die 215 In Kom verfaßt wurde. Vgl AazZu auch die 5Synopse der Apostolıschen Konsti-
tutiıonen, hg. VOIN Hans Achelıis Dıie altesten Quellen des orlentalıschen Kırchenrechts Dıie
Canones Hıppolyti, Leipzig 1891, ın 6/1891, Insbesondere S 381 3:
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Die Katechumenen sollen sıch nıcht mıt den Gläubigen ZU 1SC
des Herrn setzen Der Essende soll edesmal, WEeNN INan 1ßt, dessen
gedenken, der ıhn eingeladen hat, denn deshalb hat CI S16 (Ja) gebe-
ten; se1in ach kommen.

Daruber, daß 1a9 mıt INSIC un! Genügsamkeıit
soll
Wenn ihr geziemend eßt und trınkt, trinkt nıcht, euch betrin-
ken, damıt sıch nıemand über euch Justig macht und sıch CUCT (Gast-
geber nıcht an über CUTEC Zügellosıgkeıt, sondern daß SE viel-
mehr bete, dıe eılıgen mögen ıhm kommen. Denn Er
‚„Ihr se1d das Salz der Ed c Wenn euch en zugle1ic Anteıle DC-
geben werden, sollst du 1U deiınen Teıl nehmen. Wenn ıhr also
ZUuU Essen eingeladen werdet, So. ihr 1Ur DIS Sättigung

damıt deın Gastgeber das, Was euch übrıig bleıbt, schıcken
kann, WE GT wiıll, als ob 65 Überbleibsel VON den eılıgen waren,
und GE sıch freut, WEeNnNn ihr ıhm kommt Wenn dıe Eingeladenen

sollen S1e in Ruhe nıcht streıtend; aber WEEN) der Bı-
SC einen auffordert, nach iragen, soll ıhm iWorten
Und WEeNN der Bischof spricht, sollen alle aufmerksam schweıgen,
bIs SI S1e wıeder rag Wenn aber eın Biıschof da Ist, sondern LUr

äubıge beım sınd, sollen sS1e VO Priester, 8 Al WC-

send 1st, egen empfangen. Wenn aber keıner da ist, dann sollen S1e
VON einem 1akon empfangen. Desgleichen soll der Kate-

chume das rot der Beschwörung erhalten. Wenn dıe alen
sıch ohne Kleriker sınd, sollen S1e verständıg Der Lale kann
keinen egen geben
51 Darüber, daß INa miıt einer Danksagung SSCH soll
er soll mıt einer Danksagung 1m Namen (Gjottes denn das
ist der Frömmuigkeıt aNSCMECSSCH, damıt WIT alle besonnen werden
und die Heıden uns beneıden.

ber das Mahl der Witwen.
Wenn jemanı einmal dıe Wıtwen einladen will, soll CI alle, dıie alt
geworden sınd, spelisen und soll S1e entlassen, bevor der en!
bricht Wenn 6S ihnen des Loses, das S1e. SCZORCH aben,
möglıch ist, (ın das Haus des Gastgebers ZU Mahle kommen),

soll I: ıhnen Weın und geben, und ıe werden
663nach elleben zuhause

Auffallend ist die Eınordnung dieser Abschniıtte. S1ıe stehen 1im usam-
menhang des Fastens und der Darbringung VoNn Opfergaben. Betont werden
diese Mahlzeıten VoNn der Eucharıiıstie geschieden. Es el 1mM Abschniıtt
Über das Fasten:

63 Till Leipoldt, 6-29
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i CS wırd geschehen, daß jemand (gemeınt sınd ohl
Fastenabgaben für dıie TC ZUL pe1ısung der Armen, Anm

V{.) in dıe TC bringen will; da ann I: der Bischof, Anm
V{i.) nıcht ablehnen Wenn 61 das rot zerteıilt, wırd sıcher das
rot kosten Wenn I: C aber In Gesellschaft anderer Gläubiger 1Bt,
sollen SNl e1in einZ1ges uCcC. rot aus der and des 1SCNOLIS CIND-
angen, bevor jeder das Brot, das A: VOIL sıch hat, bricht Denn das
ist eıne Segensgabe und keıne Eucharıstıie, WwWI1Ie der Leıb des
Herrn 66H4d

Man ann hler erkennen, Ww1e AUS$S der Darbringung der aben, die ZUr

Unterstutzung der Armen verwendet wurden, cdıie Feıer der gap! entstand.
Besonderer nlaß für dıe Agapenfeıern dıe Fastenzeıten, in denen
INan In besonderer Weıise Almosen gab Diese Armenspelısungen wurden
auch In den Privathäusern abgehalten 50) ıne besondere Einrichtung

dıe Witwenspe1isung 52) egen der immer wıeder erhobenen Vor-
würfe dıie christliıchen Agapen, wurde in den Kirchenordnungen der
Versuch ternomMmM : diese Mahlzeıten ICHILIC einzubınden. Nun wurde
arau: gedrungen, dal3 der Bischof oder In dessen Vertretung eın Presbyter
oder 1akon dıe Leıtung übernahmen 50) Der Ablauf der Agapen wurde
ıIn den Kirchenordnungen geregelt und Urc einen lıturg1schen Rahmen C1-

ganz)
Der Ablauf einer gape

Das Liebesmahl WAar eiıne Form, Ure dıe wohlhabende Gemeiıninde-
glieder Mildtätigkeıit übten und besonders Wıtwen und sonstige Arme einlu-
den /u der gape wurde VOIN einem Gastgeber eingeladen. DIie äumlıch-
keıten WAaren also zumeıst prıvate Häuser. Agapen konnten aber auch in der
TC stattfinden. Das Mahl fand ZUT eıt der gewöhnlichen aupt-
mahlzeıt und dehnte sıch bIs In dıie Dunkelheıt hın AdUus Die gapec dıente be-
sonders den Armen der (Gemeıinde. Eın gewIlsser verdienstlicher Gedanke
ıng d wenn dıe Gäste dazu angehalten werden, für den Gastgeber be-
ten

Vorstellbar ist CS, daß dıe Agapen aus der Darbringung derH be1 der
Eucharıistie, w1e S1e schon Justin schılde: herausgewachsen sınd und e1-
NeTr selbständıgen und auch lıturgischen Feılier wurden.

ach den Quellen des und Jahrhunderts hatten dıe Agapen folgen-
den Ablauf:

Der Bischof eröffnete das Mahl Uurc ebet, Brotbrechen und Darre1i-
chung eInes Bissens dıie (jäste Er eıtete das espräc be1 der Mahlzeıt
Am Schluß standen obpreı1s und Schlußgebet.

Till Leipoldt,
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Agapen als Liebestätigkeit
Wenn SOIC elıne anlizeı den 1fe gape mug, dann Jag dıe Betonung

auftf der Liebestätigkeıt. Die gape kann er als eıne Form der Armenfür-
und der christlıchen Geselligkeit® bezeichnet werden. Agapen in d1e-

SC Sinne tauchen ZU Ende des Jahrhunderts als selbständıge Eınrıiıch-
(ungen der TG auf. In eiıner gewlssen ähe dazu stehen die Mahlzeıten

en der loten und ärtyrer, dıe 1im und Jahrhundert sehr elhebt
und verbreıtet Warlicil uch S1e galten der pe1sung VON Armen, tellen 16-
doch eine eigene VON Mahlfeıier dar.

DIie Agapen als SsOz1lale und karıtatıve Eıinrıchtung derF sınd bIs 1Ns
Tu ıettelalter nachweılsbar. Auf der Synode VON angra (3417/2, anon
FD wurden S1e asketische Tendenzen®® verteldigt. DIie Synoden VON

Laodıcea 343/44, anon Z/), Karthago (397, Kanon 30), Orleans (533).
das Quinisextum er Tullanum 692, Kanon 74) verboten das en
VON Agapen In den rchen, ‚„da (Gjott dadurch eher erzurnt als miılde SC-
stimmt werde, WEeNN Jjemand UG Sıngen, Irınken und Ausgelassenheıt

C667sıch sSe1INESs eIubdes entledige
Eın etzter Hınwels ist das ( w} ZUT gape für dıe Armen‘“

Sacramentarıum Gregorianum 153 0) Zahlreiche Belege können auch In
späaterer eıt noch angefü werden für dıe gape 1m Sınne eilıner Armen-
spe1sung.

l
Der liturgische Begriff ga

in den ersten beiden Jahrhunderten

ur OQuellenlage
enden WITr unl 11U11 den ersten beıden Jahrhunderten Z  9 findet

11UT wen1igen Stellen den Begriff gape 1m usammenhang einer lıturg1-
schen, gottesdienstlichen Feıer. Ist INan sıch zudem bewußt, der Begriff
gape In dieser eıt eın termınus technıcus, keın Fachbegriff, ist, wiırd
das Quellenmaterı1al noch weılter eingeschränkt. Es ist hıer nıcht möglıch,
den Begrıff gape In se1lner SaNZCH Dıfferenzierung darzustellen Für UNsSC-

ICM usammenhang kommen 1U dıe tellen in Betracht, In denen der Be-
or1iff gape in ırgend einem ezug ZU Gottesdienst der CNrıstlichen (Ge-
meınde, oder einem kultischen Mahl steht e wırd das Materı1al 1Un

65 So Wolf-Dieter Hauschuild, 1, I9 750
66 Askese ist der erzZiclc Christı wiıllen auf Essen, Irınken, Schlaf USW., EKıner asketischen

Bewegung mMuUu. dıie Armenspe1lisung, die oft aut und TONIIC. zugıngen, eın Dorn 1Im Auge
SeIN.
Zitiert ach K.Völker, Agapen, RGG“. 1927, 144
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auf dıe nachapostolıische eıt beschränkt ach oben hın j1eg dıe Grenze be1
dem Ende des Jahrhunderts Denn mıt Begınn des Jahrhunderts sınd
WIT schon be1 den Apologeten Clemens Alexandrınus, ertullıan und
Miınucıns el1xX angelangt. Diese Quellentexte wurden 1m IL Kapıtel ehan-
delt

Für den beschriebenen Zeiıtraum 1e2 eıne kleine nzah VON Quellen
VOL. dıe den Begriff gape NUur sehr nebensächlıich 1Im Zusammenhang einer
anlizeı) oder eINEs Gottesdienstes erwähnen. Da der Sınn des sehr 1ıfferen-
ziert gebrauchten Begrıiffs gape eweıls dUus dem Kontext erschlossen WCI1-

den muß, führen diese lexte aum welıter. S1e se]len hıer aber urz ufgel\-
Stet, da S$1e immer wıeder als Belegstellen für eın Liebesmahl genannt WCCI-

den

e1t11c erster Stelle steht der TIeE des römıschen Schriftstellers
(Galus Plınıus Caecılıus Secundus
als egal VON Bıthynien 112 Kaiser Tajan 98-1 L/ Plinius erbıt-

telt des Kaısers Rat, we1l GT ungew1ß ist, WI1Ie ß die Christen In seinem
Amtsgebıiet verfahren soll In seinem TIE teılt CI eine Beschreibung der
christlıchen Zusammenkünfte mıt, dıe gefangene Chrısten (zum Teıl
Folter) iıhm geschildert en

„51e versicherten aber, das sSe1 ihre Schuld DZW. ıhr gaNzZCI Irrtum
SCWESCHH, daß S1€e dıe Gewohnheıt gehabt hätten, einem bestimmten Jage
VOT Sonnenaufgang zusammenzukommen, 1m Wechselgesang e1in Lied
Chrıstus gewissermaßen als ihrem (jott sıngen und sıch uUurc eiınen Kıd
nıcht einem Verbrechen verpflichten, sondern dazu, keıne Dıebstähle,
keine Räubereıen, keine eDbruche begehen, nıcht Teu und Jlau-
ben verstoßen, nıchts Hınterlegtes abzuleugnen, WE 6 eingefordert
werde. Danach SEe1 iıhre Sıtte SCWESCHH, auseinanderzugehen und späater
wieder zusammenzukommen, ein ahl einzunehmen, allerdings e1in
SallZ gewöhnlıches und harmloses: doch selbst das hätten S1e. aufgegeben
nach meınem Urc das ich entsprechend Deıinen Verfügungen das
Bestehen VOIN Hetairien®® verboten hatte.‘

Was hier dem Mahl verstehen ist, wırd nıcht eutlic Es ist
denkbar, da amıt dıe Eucharistiefeiler gemeınt Ist, über dıe dıe Chrıisten
auch Androhung VON trafen und Folter siıcher nıcht ausführliche Be-
richte preisgaben, da dieses eher als für S1e gesprochen hätte. ’° Auf
dıe Exı1ıstenz eINeEs Liebesmahles ann also dieser Stelle nıcht gesScChlossen
werden.

68 Altgriechische Bezeichnung für eine rTuppe innerhalb der Bürgerschaft mıiıt polıtıschen
der kultischen ufgaben.
Plinius, TI1e') Kaılser Trajan, epI1s 96, übers. ntonie Wlosok, ın Kom und dıe Chr1-
sSten, uttgar! 1970,
Vgl azu uch den ben erwähnten OrWU: der thyesteischen Mahlzeıiten Der erdac!
der Menschenfressere1l sicher N1IC| strafmildernd gewirkt
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DIe NUun folgenden Hınwelse auf C1NC gape sınd außerst Urz und 11U1

aufschlußreic S1e werden zeıtlıcher Reihenfolge zıiUlert

Epistula Apostolorum 170 15
Und ihr begeht also das Gedächtnis C1NCesSs es das Pascha:; dann

wırd INan VON euch die iıhr be1 1L11T stehet C1NCS Namens wıllen
IN Gefängn1s werfen und (1° wırd sehr betrübt und Lraurıg SCIMN weıl wäh-
rend ihr das Pascha fejert GT der Gewahrsam 1ST 6S nıcht mıiıt euch efeı1ert
hat Und ich werde ämlıch Kraft der Gestalt Engels senden
und dıe Ore des Gefängnisses werden sıch öffnen und C wırd heraus kom-
INeN euch mıiıt euch wachen und ruhen Und WEeNnNn ihr beım
Hahnenschreı1 gape und INe1N Gedächtnis vollendet wırd 1908218 ıhn

66'/)wıederum nehmen und iıhn ZU Zeugnıi1s 105 Gefängni1s werftfen

chrıft Dıiognet (ca Hälfte des Jahrhunderts V.7/ 73

ren 1SC biıeten SIC als SEMECINSAM aber nıcht iıhr ett

Acta aulı (185 195) 25
Und drınnen der Grabanlage herrschte ogroße 1e€ und Paulus und

Ones1ıphorus und alle Jubelten S1e hatten aber fünf Brote und (jemüse und
66’75Wasser und S1IC Waren TONIIC über dıe eılıgener Christı

‚Dıstula Apostolorum, Duensing, ‚pıstula Apostolorum. ach dem äthıopıischen
und koptischen Texten herausgegeben. Kleıine lexte für Vorlesungen und UÜbungen TI
Bonn 1925 13f. Hıer ach dem äthiopischen lext zıtlert.

I2 I hese apokKryphe Jüngerbelehrung Jesu bezieht sich auf 1€ 1 der Apostelgeschichte BC-
schıilderte Befreiung des etirus aus der and des Herodes, Apg. ( Die Passahfeıier
der ersten Tristen ISt 1er diese Geschichte e  n ach Fasten und achen WUTI-

de e1m Hahnenschre1l die Eucharistıe als Auferstehungsfeier egangen Die Euchariıstie-
fejer wiıird 1er mıiıt den Begriffen gape und Gedächtnis umschrieben Eın Liebesmahl wıird
1er also nıcht geschildert

73 Schrift Dıognet aus engst (Hg ), Schriften des Urchristentums, Dıdache
(Apostellehre arnabasDrie /weıter Klemensbrie: Schrift Diognet München 084

319
Dieser kurze Satz spricht Rahmen Aufzählung VOoN Vorzügen der Chrısten ohl
eher VON deren Gastfreundschaft als VOIN gemeindlichen Mahlzeıten
Paulusakten 11  — Hennecke | Schneemelcher Neutestamentliche Apokryphen deut-
scher Übersetzung 11 übıngen 9’/1 247

I Im Bericht des Leidens der Thekla eimde! siıch Paulus astend offenen Graban-
lage Brot und Gemüse und Wasser sind daher auf das Fasten beziehen Als TIThekla aus

dem Feuer befreıit dem Apostel oMmMmM! herrscht große Freude und 16 DIes schlıe.
nıcht AQus dalß NUun C116 anlzeı gefelert wurde Nur, CS wıird davon nıchts berichtet Iiese
Erzählung hat ZU Hintergrund dıie ZUr Zeıt des Verfassers aufkommenden Versammlun-
SCH der verfolgten Trısten den Gräbern
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on In dıe eıt der Apologeten reicht dıe Passıo Perpetua’®, De-
schrıeben wırd, w1e karthagısche ärtyrer ıhr etztes Mahl als „Aga-
..  pDe feı1ern, und dıe Oomasakten Hälfte des Jahrhunderts)/ , In denen
das Abendmahl zugle1ic Eucharıstie und gape genannt WwIrd:

„„Komm und nımm mıt unlls te1l dieser Eucharıstie, dıe WITr In deinem
Namen begehen, Und dem Liebesmahl, dem WIT auf deiınen Ruf VCI-

ammelt sınd.“‘

Miıt diesen Zeugnissen wırd eullıc WIeE ange sıch en sehr dıfferen-
zıierter Sprachgebrauch durchgehalten hat DIie angeführten Quellen zeıgen,
WIEe der eDrauc des Begrilfs gape In der Bedeutung VON Bruderlıebe,
Eucharıstilefeler und anlizeı wechselt. Eın ermınus technıcus „Liebes-
hl“ 1St in den geschiılderten lexten nıcht tınden

Es leiıben dre1 Quellentexte besprechen, deren jeweılıger Zusammen-
hang die Bedeutung des dort gebrauchten BegrIiffs gape verdeutlicht. Es
sınd dies dıe Ignatıusbriefe, dıe Dıdache (Apostellehre) und dıie pOolo-
g1e Justins. ”®

EFucharistie und gape bei i  1US
Für Ignatıus steht die Chrıistologie 1im Mıttelpunkt selnes Denkens Der

feischliche Tod Jesu, se1ln Leıden und selne Auferstehung werden als e1ls-
bedeutsam genannt. Die Betonung des Leıdens Chrıist1 führt Ignatıus ZUT
Sehnsucht nach dem Martyrıum Er wıll das Leıden Jesu nachahmen. ıne
weıtere wesentliıche Voraussetzung sSeINESs theologıschen Denkens ist dıe
kırchliche Eınheıit DIiese dre1ı Motive: Chrıistologie, Martyrıumssehnsucht
und Eınheıitsgedanke kehren in den Ignatıusbriefen immer wlıeder. Der Inhalt
cdAeser dre1 Motive ann begrifflich auch In dem Wortpaar Glaube und 16

Agape) zusammengefaßt werden. Dieses Ortpaar trıtt sehr häufıg auf.
Die beıden Begriffe bezeıchnen das Erfülltsein VOoN Gott, das VOIN der TG
als (Ganzer WIEeE auch VonNn den einzelnen Christen ausgesagt wiırd. Glaube und
1e sınd das Fundament jedes Christenlebens Sehr eutlıc wırd dies 1mM

C Passıo Perpetua eit Felıcıtatıs, In Shewring, The Passıon of erpe and Fel.,
London 1931

HET Ihomasakten, ıIn Hennecke Schneemelcher.  f Neutestamentliche Okryphen IL,
x 320

78 Ignatıus, Biıschof von Antıochien, wurde ZUT Zeıt des alsers Ira VON yrıen ach Rom
geschleppt und In der Arena VON wılden Tieren zerrıssen (+1 10) AuUT der Reise ach Rom
chrieb sıeben Briefe
Die Dıdache (Apostellehre) ist eine Unterweisung für Heıden, dıie ZUIN christlıchen ]au-
ben kamen, und ist in der ersten Hälfte des zweıten Jahrhunderts in Syrien-Palästina VOI-
faßt.
Justinus, der Phılosoph und Märtyrer ist der bedeutendste pologet (Verteidiger des (°hrı-
stentums), der Aaus Sıchem in Palästina stammte und 165 In Kom mit sechs anderen Chrı1-
sten enthauptet wurde. Seine erste Apologıe ist 150/55 VON iıhm verfaßt worden.
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Epheserbrıief des Ignatıus I4 „Hıervon entgeht euch nıchts, WEeNN ihr in
vollkommener Weıse den Glauben und dıe 1€e€ Agape), dıe nfang und
KEnde des Lebens sınd, auf Jesus Chrıistus riıchtet; Anfang ist der Glaube.
Ende dıe Jebe; beıdes aber verein1gt, das ist Gott; es andere, W ds> ZUT AU:-
gendhaftıgkeıt gehört, O1g daraus.‘‘” In der Verwirklıchung des auDens
und der 1€e ist (jott selbst anwesend. Für Ignatıus äßt sich der gesamte
Inhalt des auDens darın zusammenfassen. In den egriffen Glaube und
1e ist gew1ssermaßen das paulınısche und Johanneısche Erbe verein1gt80
SO äßt sıch dıe gape be1 Ignatıus als eine VOIN brüderlicher 1e urch-
drungene Lebenswelse bestimmen.

Das Substantıv Eucharıstıa verwendet Ignatıus ausschließlic. für das
Herrenmahl Er bezeıchnet damıt auch dıie eucharıstischen en DIie Teıl-
nahme Herrenmahl vermuittelt nach Ignatıus Heıl Dieses eıl wırd 1re
dıe eucharıstischen en vermittelt, indem S1e. als Fleisch und Blut Chrıstı
eine ırekte Beziıehung ZU Herrn herstellen SO wırd eutlıc. daß 88 der
Eucharıstiefeler dıe oben genannten Leıtgedanken der jgnatianıschen Theo-
ogl1e und Weltanschauung zusammenTtallen. Das Erfülltsein VON Gott, dıe in
der Eucharıstie mıtgeteıilte Unvergänglıchkeıt, außert sıch In Glaube und
1€' DIe Bedeutung des Begrıffs gape 1m Kontext der Eucharıstie be1
Ignatıus soll In der folgenden Eınzelversauslegung herausgearbeıtet werden.

Einzelversausliegung
TIe dıe 5Smyrnäer T:
‚‚ Von der Eucharıstiefeler und VOoO bleiben sS1e fern, weıl S1e. nıcht

bekennen, daß dıe Eucharıstie das Fleisch uUNSsSeTES Erlösers Jesus Chrıstus
ist, das für UNSeIC Sünden gelıtten, das der Vater ın selner Güte auferweckt
hat Die U  - der abe (jottes wıdersprechen, sterben i1hrem Streıten. Es
ware ihnen aber nützlıch, 1e Agape) ekunden, damıt auch S1@e aufer-
stünden.‘‘®)

Smyrnäer und zeıgen sehr eutilic dıe antıdoketische Tendenz dieses
Briefes Ignatıus wiırtft seinen Gegnern nıcht 1Ur alsche CHhTe, sondern auch
iıhr alsches ethısches Verhalten VOTL. Dieses alsche Verhalten g1pfelt 1m Fern-
bleiben VoNn der Eucharıstıe und VO Ignatıus stellt dem alschen Ver-
halten der rmrlehrer, dem Fernbleıben, dem Nıchtbekennen, dem Wıderspre-
chen und dem Streıten das Liebebekunden gegenüber. Als dıe entsprechen-
den Folgen stehen sıch Sterben und Auferstehen gegenüber. Tod und en
entscheıden sıch der eılhabe der Eucharistie. Selbst das Leiden und die

Ignatıus, Briefe, zıtiert ach Joseph Fischer, Dıie Apostolischen V äter, armstatı 1986
109-225, 1eT7 153

Iarvainen, Glaube und 1e be1 Ignatıus VON Antıiochien, SLAG Joensuu 1967,
272
Ignatıus, ach Fischer, a.a.0 208-211
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Auferweckung Jesu werden auf das Fleisch Jesu bezogen Die abe (jottes
1mM allgemeınen meınt die heilsvermittelnde Gnadengabe Gottes. In uUuNsereInN

Zusammenhang ist das christologische Verständnıis HrCc die Eucharıstıe
konkretisliert. DiIie Eucharıstie ist hler CHNS das christologische Bekennt-
N1IS gebunden W1eE keıner anderen Stelle der Ignatiusbriefe. IDem Fernble1-
ben VON der Eucharıstıe steht das ekunden der gape gegenüber. Es ist der
Gegenbegriff den Verben des Zwistes, des Wiıderspruchs, der Dpaltung.
gape ist damıt ZusammenfTfassung all dessen, W ds eın Chrıst In selner Ge-
meınde un hat Wer sıch das der 16 hält, kommt ZU Her-
enmahl und WeTr ZU Herrenmahl geht, hält das der 1e€ Das
SCAHII1E also neben der Absage Wiıderspruch und Streıt besonders dıe
Teilnahme der Eucharıistiefeier und das rechte Bekenntnis ZU Fleisch
Chrıstı CIn

e die Smyrnäer 62
‚„ WOo der Bıschof erscheınt, dort soll dıe Gemeıinde se1n, WIE da, Chrı»

STUS Jesus 1Sst, dıe katholische TC ist Ohne Bıschof darf INan weder L[auU-
fen noch dıe gape halten: Wäas aber jener für gul findet, das 1st auch Gott
wohlgefällig, auf daß alles, Was iıhr tut, sıcher und zuverlässıg sSe1 6X

Mıt 2 und 8, 1 wendet sıch Ignatıus dem Teıl der Geme1lnde L, der
ZU Biıschof hält egen rrlehre und paltung mahnt A ZULr Eıinheıit
dem Bischof. In 87 g1Dt GT dann Anweısungen ZU rechten eDTraYe der
Eucharıstıie, nachdem 8 ın T3 den Irrglauben der Doketen verurteilt hat
ema des und apıtels ist dıe des 1SCNOIS ın der Gemeıinde.
Das Halten der gape ist der Euchariıstıe gleichzusetzen. Als eıne andlung,
die 11UT dem Bıschof vollzogen werden d ergäbe elne Übersetzung
mıt 1e' keinen SIinn. em wırd dıe KEucharıstie 1mM Kontext unmıiıttelbar
vorher 8, 1 benannt. uch der ezug ZUT auTtfe deutet arauvu hın, gape
halten Bezeıchnung für das Herrenmahl ist Warum Ignatıus hıer den Begrıff
gape dem der Eucharıstie vorzıieht, ann folgendermaßen erklärt werden:
Im Brief die Magnesıer d erläutert Ignatıus, daß dıe Gläubigen die Prä-
SUuNg (jottes des Vaters urc Jesus Christus tragen, ämlıch den C’harakter
der gape Im TIE dıe Epheser 21 und dıe Trallıaner D wiıird insbe-
sondere der Bıschof als en Abbiıld der gape bezeıichnet. Da 65 In UNSCICIN

Kapıtel die tellung des 1SCNOIS geht, ist verstehen, WAaTrum Ignatıus
Eucharıstia den Begrıiff gape hıer ınführt UTrCc die Eucharıstie wıird

die gape den Christen eingeprägt. ber ohne das Exempel der gape, den
Bıschof, ist keine Eucharistiefeler möglıch Der Begrıiff bezieht siıch hler In
einer gewlssen Doppeldeutigkeit auf den Bıschof und die Eucharıstiefeler

Ignatıus, ach Fischer, a.a.0 210f.
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zugleıch. Dadurch wırd dıe Eıinheıt VOIlN Bıschof und Eucharistiefeier betont.
(Janz 1mM Sınne der Grundgedanken des Ignatıus.

Brief dıe Oomer
„JIch habe keine Freude vergänglıcher Spe1ise und den Ergötzun  n

cdAeses Lebens (jottes rot 111 ich, das ist das Fleisch Jesu Chrst. der AdUus

Davıds Samen stamm(, und als ran 111 ich se1n Blut, das ist dıe CI-
6X 3gänglıche gape

ema des Römerbriefes ist das Martyrıum des Ignatıus. SO dient ıhm
auch in diesem Abschnıiıtt das Herrenmahl als Bıld für das Schicksal, das ıhn
erwartet Es ist eiıne Gegenüberstellung des irdıschen Lebens ZU 1mml1-
schen eıl Wehr weiıst mıt formalen und inhaltlıchen Gründen nach, daß
der letzte Satzte1l ‚„„das ist dıe unvergängliche gape ,  .. sıch auf den gZEe;
zweıglıedrigen Satz zurückbezieht.** rot (jottes und ran werden als
Fleisch und Blut Christı gedeutet. Diese beiıden Satzglıeder werden Urc
‚„„das ist die unvergänglıche gape  .. erläutert. ur der Nachsatz 908008 a-
rung ZU Blut Christı se1n, ware der Gedankenfluß gestOört. Denn 6S geht
Ignatıus In diesem Abschniuıtt das Martyrıum 1C das unvergänglıche
Blut Chrısti, sondern dıe unvergänglıche Eucharıstie des Hımmels steht 1m
Miıttelpunkt. Die harakterısıerung der gape als unvergänglıch deutet da-
mıt auf dıe Eucharıstle. Das Herrenmahl verleıiht Anteıl der göttlıchen
Unvergänglichkeıt. Dıesen edanken hat Ignatıus schon 1m Brief dıe
Epheser 202 ausgeführt. Eın weıterer Hinwels arauf, gape hlıer dıe
Euchariıstie meınt, ist der Gegensatz zwıschen „unvergänglıcher gape  c. und
„vergänglıcher Spelise . Der vergänglich-irdiıschen Speıise steht dıe UuNvVer-

gänglıch-heilswiırksame Speıise der Eucharıstıe gegenüber. Es ist eutlıc.
daß Ignatıus hıer gape als SYNONYINCH egr für FEucharıstie verwendet.

e dıe TIrallıaner
„Aber auch dıe, dıe Dıakone der Geheimnisse Jesu Christı SInd, mMUSSEN

sıch auf jede Weıse en gefällıg machen. Denn s1e sınd nıcht Dıakone für
Speıisen und Getränke, sondern der5Gottes Diener. Darum mMussen sS1e

RSsıch VOT den Anschuldigungen hüten W1e VOT Feuer.
Auf diese Stelle wırd oft verwıesen als eın eleg für dıe altchrıstlichen

Liebesmahle aher soll diese Stelle hiler besprochen werden, auch WE S1e.
nıcht ıIn einem usammenhang mıt der Euchariıstıe steht

83 Ignatıus, ach Fischer, a.a.0 190Tf.
Wehr, Arzne1l der Unsterblichkeit. Die Eucharıistie be1l gnatıus VOIN Antıiıochijen und 1m

Johannesevangelıum, 18, Münster 198 7, ] 337 Im TIe die Trallıaner bezieht
sıch gape auf das „Blut Jesu Ch;  1 und ist Teı1l des Begriffspaares ‚„„‚Glaube und Liebe‘‘
er lıegt eın unterschiedlicher Kontext VOIL. Es ist raglıch, ob diese Stelle ZUT Erläute-
[UNS VON Römer DE herangezogen werden annn Wehr, a.a.0O 138

85 Ignatıus, ach Fischer, a.a.0 1T
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Mysterıion, GeheimnIı1s, verwendet Ignatıus 1mM TIE dıe Magnesıer 9’
und dıe Epheser 19,1 für das geschichtliche Heıilshandeln Jesu Chrıisti
er ist 6S unwahrscheımnlıch, daß N hıer sıngulär dıe FEucharıstie bezeıch-
810 sollte uch Speıisen und Getränke ist ohl keine Umschreıbung der Ku-
charıstie, sondern eher der Almosenverteılung. DiIie Hervorhebung der I)ıa-
kone als der IC Diener betont die Uur! ıhres Dienstes 1m Gegenüber
TAR Dıenst für Speısen und Getränke Damlıit erhält Letzteres eindeutig el
HNCN negatıven SInn. Wäre damıt eın Li1ebesmahl gemeınt, ware dieses mıt
dıiıesem Vergleıich VoNn Ignatıus abgewertet worden. So wırd jedoch vielmehr
dıe Armenfürsorge 1INSs rechte 1C gerückt: DiIie Diakone sSınd der C
(jottes Diener. Darın 1eg Ursprung undur ıhres Dienstes. och Jeıben
dıe konkreten ufgaben der Dıakone und damıt dıe nähere Gestalt der ATE
menfürsorge für uns undurchsıchtig, da WIT wen1g VON iıhrer Tätıgkeıt C1I-
Tfahren FKınen eleg für ein urchrıistliches Liebesmahl sollte 111a autf jeden
Fall In diıeser Stelle nıcht sehen.

Zusammenfassung
Ignatıus nımmt Uurc das ortpaar Glaube und 16 Agape) dıe

paulınısche und johanneıische Tradıtion auf. DIie gape 1st be1 i1hm dıe VONN
(Jjott ausgehende 1ebe, dıe eiıner VON brüderlıcher 1e durchdrungenen
Lebensweılse führt Die Eucharıstie stellt eıne ırekte Beziıehung ZUuU Herrn
her, dıe sıch In der gape außert Im en der (Gemeıinde wırd das Liebes-
gebo konkret ın der Eucharistie. In der Eucharıstiefeier einem Bıschof
verwirklıcht sıch Eınheıt, geschieht en Bekenntnis der (Gemeinde ZU

Lieischgewordenen Christus und wırd dıe Sehnsucht, Jesus vollkommen
gleich werden, genäh Aus der Miıtte selnes theologischen Denkens wırd
gape für Ignatıus eIN Synonym für dıe Eucharistie. Andeutungen auf e1in
Liebesmahl, Ooder Sal der eDrauc des Begriffs gape als ermInus
technıcus für e1ın christliches Liebesmahl, sınd In den Briefen des Ignatıus
nıcht finden

Eucharistie und gape in der Didache (Apostellehre)
DIie Dıdache andelt In den apıteln f und 14 VONN der Eucharıstie. Ka-

pıte. 14 Tfordert ZUTr Eucharıstlefeler Herrentag auf. Dies kann, auch 20-
SCH dıe ese VOIN Wengst®, als allgemeın anerkannt gelten. Die Streıit-
rage, ob die Dıdache elıne Eucharıstiefeler, eıne Agapenfeıer oder auch be1-
des kennt, entzündet sıch alleın Kapıtel Of. er wırd 1mM Folgenden
nıcht näher auf Kapıtel eingegangen.

Die rage, Was für eın Mahl muıt den Gebeten der Kapıtel und 10
rahmt wırd, ist noch immer nıcht gelöst. inıg ist INan sıch 1Ur über den JU-

engst, Schriften des Urchristentums, München 1984, „Dıie Eucharıistie In der
Dıdache ist amı etwas völlıg anderes als das Herrenmahl be]l Paulus und das Abendmahl
In den Synoptikern“‘, nämlıch ach engst e1In leicht verchristlichtes Jüdısches
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dischen Charakter der Gebete ®’ In der Beantwortung der rage, ob gape
oder Eucharıstıie, gehen dıe Antworten weıt auselinander. olgende typıschen
Deutungen werden

a) Dıdache Y-10) SCN1Ide: elıne Agape.“
Dıdache 9-1(0) Schılde: eine Eucharistiefeier.®
Dıdache 9-10 nthält beides iın einem.”%

d) Dıdache 9-10 Sch1ılde!: erst eıne gape, dann die Eucharistie.?!
Diıdache 9-1() Sschılde erst die Eucharıstie, dann elne Agape.”“
Dıdache Y-_1() Sınd Tischgebete, dıe AdUus ursprünglıch
eucharıstischen Gebeten umgestaltet wurden ”°

Dıie Argumente für und wıder lassen sıch folgendermaßen zusammenftfas-
SCI]

Für dıie ese VO Agapencharakter des Mahles sprechen:
der Hınweils auf dıe erfolgte Sättigung ın .1
dıe Reıhenfolge der Dankgebete In 0,2f ers Becher, dann ro
enlende Hınweise auftf das letzte ahl Jesu,
dıe Konkurrenz der Zulassungsbedingungen zwıschen 9,5 und 10,6

Beobachtungen, die für en sakramentales, eucharıstisches Mahl SPIC-
chen sınd olgende:

das gesamte Mahl wırd als Eucharıstie bezeichnet 97 ,
insbesondere dıe Speise wırd als Eucharıstıe bezeichnet 9957
cdıe Reıhenfolge in 9,5 und trınken,
e Bezeıchnung des eucharıstischen Brotes In 9,3f als ‚„„‚das Gebrochene‘‘
Urc dıe textkritische Varıante INn H’
der eschatologische USDIIC der Dankgebete 993 JÜ:3: IO SE
der ank für geistliche Speise und ran ın 105

Da In dieser Arbeıt nıcht dıe Dıskussion aufgenommen werden
kann, sollen In der folgenden Eınzelversauslegung alleın die Argumente, cdie
für eın gapem sprechen, geprüft werden.

Dibelius, DIie Mahl-Gebete der Dıdache, ıIn ZN  Z (1938) A E Eınen sehr usführ-
lıchen KOommentar ZUT Dıdache bletet urt Niederwimmer, Die Dıdache I Göttingen

88 Jeremıi1as, Die Abendmahlsworte Jesu, Göttingen 1967, .1 olgende Vertreter
dieser Ansıcht auf‘ Ladeuze, attenDusc. Drews, Ermon1l, Van Crombrugghe,
E. Baumgärtner, agls, Knopf, FerrIis, Goossens, Brıinktrine,

onnolly, Dölger, Cirlot, Dix
ach Jeremi1as, ebd. Batıffol, Bricout, Völker, ‚Greıiff, asel, ferner ach

Betz, Die Eucharıstıe in der Dıdache, in A  S (1969) 0-39, N:  n Rauschen,
Ruch, oguel, Quasten, Rietschel/P.Graff, Reıcke, ılıe

ach Betz,D Reıicke, ılıe.
91 ach Betz, a.a.0 Zahn, ıbelıus, Jeremias, ferner ach Jeremi1as, Abendmahls-

worte, 11} O,  Z Hennecke, Stapper, Hupfeld, Quasten, ITNO.
Bultmann, Schneider.
Lietzmann, Messe, 32238

03 Peterson, ‚gape. In (1932) 3783872
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Der Kontext
Kapıtel 710 der Dıdache enthalten liturgische Anweısungen. ach der

aulie (Kapite. 4: Fasten 8’1) und Herrengebet 8’2f) folgen Anwel-
SUNZCH ZUT Eucharıistıe 9, 111) 10,1 leıitet keinem Gebiet über,
erst 10,8 01g eın ema, dıe Anweısung etreifs des alböls Daran
schlıeßen sıch dıe Richtlinien für das Gemeindeleben 11

Dıdache 15
99. Betreffs der Eucharıstıie: Sagt folgendermaßen Dan  —

/uerst betreifs des Bechers Wır danken dır, ater, für den eılı-
SCcHh Weinstock Davıds, deıines Knechtes, den du uns offenbart hast
UT Jesus, deinen CC Dır die Herrlichkeıit In wigkeıt.
Betre{ffs des Brotes Wır en dır, Vater, für das eben, das
du uns offenbart hast Urc Jesus, deiınen SC Dır dıe Herrlichke1i
In wigkeıt.
Wıe dıes auf den Bergen zerstreut und zusammengebracht eın
rot geworden ist, soll deine IC zusammengebracht werden
VON den en der Krde ın deın Reıich! Denn deın ist dıe Herrlichkeıit
und dıe Kraft In wigkeıt.
Niemand aber soll VON Bucharistıie noch trinken als dıe
auftf den Namen des Herrn Getauften! Denn auch hiıerüber hat der
Herr gesagt ebt das Heıilıge nıcht den Hunden!‘“***

ach der Überschrift 1ın 97 folgen 1n 9,2+3 Je eine Handlungsanweısung
miıt folgender Danksagung. Diese Danksagungen gehen auf jüdısche wsch-
benediktionen zurück. Die Verchristliıchung dıeser Gebete ist jedoch ogrößer
als Wengst”” annımmt. Dıie christologıschen Einschübe in 9,2+3, derD
1n 9’ geben den Gebeten eıne christologische Dimensi1ion, der eine sehr SrO:
Be Bedeutung zukommt. *® Und 9,5 ist SOSal eın rein christlıcher Vers Das

ortpaar „essen/triınken , die Reihenfolge essen-trinken, das „VON der Ku-
charıstie"“ Essen und Irınken und dıe damıt gegebene eucharıistisch-sakra-
mentale Bezeichnung der ahlelemente, desgleichen dıe Bezeichnung der
Mahlelemente als ‚„„das Heıulıg:  . nistamme: der christlıchen Herrenmahls-
terminologıe. Dıiese Handlungsanweısung untersagt Ungetauften der Ku-
charıstie teilzunehmen. Gerade dadurch, daß das Herrenwort Matthäus 7,6a
auf die eucharıistischen aben bezogen wiırd, wırd der sakramentale Charak-
ter dieses ahles verdeutlicht. Die Mahlfeıer wırd hıer jedoch keineswegs

Didache, zıtiert ach engst, Schrıiften des Urchristentums. Dıdache Barnabasbrief.
Zweıiter Klemensbrief. Schrift Dıognet, München 1984, 8-8

engst, Schriften,
Wehr, Arznel, 3473
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vollständıg wledergegeben. SO bleıbt sehr ohl atz für dıe Eınsetzungs-
WOTrte und eın Todesgedächtnıis Jesu innerhalb der Dankgebete der Dıdache
er ist 65 auch verständlıch, daß dıe Zulassungsbeschränkung erst hlıer CI -

wähnt wırd. Die Umstellung des Kelches VOT den ToOtdan in 9,2+3 und der
enlende Hinweis auf das letzte ahl Jesu, auf selinen Tod, den Bundes-
gedanken, dıe Einsetzungsworte können damıt erklärt werden, daß der Wort-
laut der eılıgen Worte nıcht der OÖffentlichkeit preisgegeben werden sollte
(Arkandisziplin).””

Dıdache
„Nach der Sättigung sagt folgendermaßen Dank:‘°°%
Vers 10,1 enthält wıieder eine Handlungsanweıisung. Diese muß nıcht

zwingend auf 1ne Sättigungsmahlzeıt umgedeutet werden.?”?” Jeremilas VOCI-

welst auftf dıe Entstehung einer lıturgıschen Kultsprache‘“®, dıe eiıne eigene
Bedeutung annımmt. „Nach dem Mahl“‘ (vgl Korıinther LL:25 und as

und ‚„nach der Sättigung‘ sınd altertümlıche Formulıerungen, dıe
längst ıhren wörtlichen Sınn, dıe Sättigung, verloren en können. 16
INan dıe geistlıche Spelise und ran dUus»s 10,3 heran, wırd 01 In ang

das letzte Mahl Jesu SCHI1IC dıe sakramentale peısung bezeıichnen. FAl-
mal sıch dıe Chrısten In 10,3 bewußt VOon denen absetzen, dıe be1 ihren ZU=-
sammenkünften Spelise und Irank 11UT ZUTr Stärkung des Leıibes genleßen.
DıIe Sättigung In 10,1 ann also sehr gul auf dıe geistlıche Kost der Eucharı-
st1e bezogen werden !® aTiur spricht auch, daß 1n den Apostolıschen Kon-
stitutionen!®* dıe Dıdachegebete der Kapıtel und In 11UT leicht erweıter-
ter Form als Eucharıistiegebete verwendet werden, ohne daß auch L1UT der le1-

ang eiıne Mahlzeıt finden wäre. !®

Goetz, Der Ursprung des kırchlichen Abendmahls, Mahlgemeinschaft Von
Jesus und seiınen Jüngern der eıne besondere andlung und Worte Jesu?, ase 1929, S58
Jeremi1as, Abendmahlsworte, 119.126-128 Selbst Justin zıtiert die Einsetzungsworte [1UT
In verkürzter Form, vgl seine .pologıe 1,66,3

98 Dıdache, ach engst, a.a.0 SÖT.
09 So Wehr, Arznel, 347 Selbst 1ne Eucharıstiefeıier, die mıiıt eiıner Sättigungsm.  Izeıt

verbunden waäre, könnte UTr bedingt als gape bezeichnet werden, WEeNN INnan darunter
einen Fachbegriff für das brüderlıche Liebesmahl versteht. Eıne feste Instiıtution der en
Christenheit, die der pe1isung der Armen UrC: en Geme1indemahl 1m ‚usammenhang
einer lıturgischen Feılıer nachkommt, ist in dieser Zeıt NIC bezeugt Vgl Reicke, 1aK0O-
nle, Festfreude und e108 in Verbindung mıt der altchrıistlichen Agapenfeıer, AUU 3 Upp-
sala 951

100 Jeremias, Abendmahlsworte, 102-108
101 Batiffol, Etudes d‘hıstoire de theologıe posıitıve, Parıs 281-313, Des 291 und

Ders., La Controverse SUTr agape, in ulletin de ure ecclesiastique publıe par
I‘Institut catholique de Toulouse, 1904, 185-206, bes 284

102 Apostolısche Konstitutionen V11,25,26 ach Metzger, Les constitutions apostoliques
lome ML, SCHh 336, Parıs 1987, SRC

103 Völker, Mysterıum, 107
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I)ıdache 10 D
O2 Wır danken dır, eılıger Vater, für deinen eılıgen Namen, den du In

uUuNseTenN Herzen hast Wohnung nehmen lassen, und für dıie Erkennt-
nNIS, Glaube und Unsterblichkeıit, die du ffenbart hast Urc Jesus,
deinen 6C Dır dıe Herrlichke1r ın wigkeıt.
Du, Herrscher., Allmächtiger, hast es geschaffen deiınes amens
wiıllen, Speıise und ran den Menschen ZU enu egeben; Uulls

aber hast du geistliche Spelise und ran geschenkt und ew1ges en
Hrce Jesus, deinen CC
Für es danken WITr dır, we1l du mächtıg biıst Dır dıe Herrlichker In
wiıgkeıt.
Gedenke, Her de1iner rche, daß du S1e bewahrst VOT em BÖösen
und S1e vollendest ın de1iıner Jebe; und Te S1e INmen VOIN den
vier ınden In deın eIC das du iıhr bereıtet hast! Denn deın 1st dıe
Kraft und dıe Herrlichker In wigkeıt.
Hs komme nade, und CS vergehe diese Hosianna dem (Gjotte
Davıds! Wenn jemand heilıg 1Sst, komme CI, WEINN O} SN nıcht ist, (ue
G1 uße! Maranatha. Amen . ‘‘!%

10.2 dankt für den Namen des Vaters, für dıe Erkenntnis, Glaube und Un-
sterblichkeit Dieses Stammt aus dem Nachtischgebet des hellenısti-
schen Dıaspora-Judentums. Verchristlicht ist ( insofern, als Jesus als Mıiıttler
der genannten Heıilsgüter ausgewlesen wırd. Von 021 her; Weın und rot
als Zeichen des In Jesus gekommenen e11s gedeutet werden, 1st e1in An-
ang ıe eucharıstischen Gebete egeben. LO3 ist engst betont
antıJüdısc. chrıstlıch UTr das hervorgehobene N aber‘  c Die eucharıst1-
sche Nahrung wırd Uurc dıe harakterisiıerung als „gelistliıch“ VOINl der SC
wöhnlıchen Nahrung abgesetzt. (jerade cdıe Parallehtäti „EW1ZES.
und das urc Jesus“ qualifizıeren dıe geistlıche Kost als Heılsgabe. 10,4
dankt zusammenfassend für alle In 10,3 genannten Wohltaten Gottes: Für
den eılıgen Namen des Vaters, für dıe Erkenntnis, Glaube und Unsterblich-
eıt und dıe gelistlıche Spelse. Dies es ist vermiuittelt MC einen Akt gÖttl1-
cher äC Darum auch das „weıl du mächtig bıst‘“. LO O1g eine Bıtte für
die rche, dıie als Ganzes eın Vorbild 1mM Judentum hat Sıe dıe 1rdı-
sche Ex1istenz, dıe Bıtte ewahrung und richtet dann den 1Cc auftf das
eschatologische /Ziel 10,6 nthält altere lıturgische Stücke Die Behauptung,
10,6 sEe1 11UT ursprünglıch e1in ucC Abendmahlslıturgie gewesen‘”, wirtft dıie
rage auf, WAaTrTUum späater In den ı1dache-Gemeıinden dıe Erinnerung diese
Abendmahlstradıtion verloren gehen konnte. 10,6a ze1gt, daß der 1C auf

104 Dıdache, ach 'engst, a.a.0 80-83
105 engst, CNArıften, 46f.
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das eschatologische Ziel VOoONn 10,5 weıtergeführt wırd. Im zweıten Teıl dieses
Verses (0) 824 dann eline Mahnung ZUT und UuUIru ZUT Heılıgkeıit
gesichts des kommenden Reıiches Chrıst1i Es handelt sıch also nıcht eıne
Z/ulassungsbedingung ZUTr Eucharıstıe, sondern einen UuUIru ZUr eı1ılı-
SUuNg der Gemeınde, dıe iıhre Quelle in der 1Im (Gjottesdienst gespendeten
na| hat und dıe Chrısten AUus der vergehenden Welt In das eiIc Gottes
führt

Zusammenfassung
In der Dıdache trıtt der Begrıff gape als ermInus technıcus des hrıstlı-

chen Liebesm.:  les nıcht auf. Kapıtel 14 und Of handeln ausschlhließlich VON
der Eucharıstiefeler. Anklänge eine Sättigungsmahlzeıt finden sıch aum
He Aussagen der Kapıtel und 10 lassen sıch auf dıe sakramentale
Eucharıstiefeler der christliıchen (Gjemeilnde beziıehen. Der Kontext fordert
dieses sogar! DIie Annahme einer gape als Sättigungsmahlzeıt der hrıstlı-
chen Bruderlıebe, also mıt karıtatıvem ar  er muß eine unbestätigte Hy-
othese leıben

Eucharistie un gape in Justins erstergie
Justin wırd als der euge aliur angeführt, daß dıe Irennung VOIN

Euchariıstie und gape vollzogen ce1 106 Hıerbe1l 1eg jedoch melstens eın
argumentum sılenti10 VOTIL. DDa in Justins Schilderung der Eucharıstie, JegU1L-
cher Hınweils auf eıinen Mahlchar:  er und e Feler 1UN orgen

en stattfindet, MUSSe dıe gape eben VoNn der Eucharistıie schon
sein. '© Jeremilas schreı1bt: „Nach Justin findet die Eucharıstie, OSge-

lÖöst VOoNn der gape, Sonntagmorgen statt ‘‘108 Pfättisch 5SOSar einen
eleg für dıe gape Er umschreı1bt in selner Komposıtıon der ersten polo-
gıe das 67 Kapıtel folgendermaßen: „Am Sonntag versammeln WIT unNls In

und Land und lesen dıe eılıgen CNArıtten Der Vorsteher spricht dann
Worte der rmahnung, und WIT beten und feılern dıe Eucharıstie und Aga-
pe_“109 Und In sei1iner Dısposıiıtion 01g zwıschen der Feler der auTtfe (Kapıtel
631692 und 64) und der Feler des Sonntags 4-6 dıe „Feıer der sıch
die autie anschließenden Eucharıstie und Agape““ ' Die Feier eiıner gape
äßt sıch jedoch ext nıcht belegen, WI1IEe schon dıe weıltaus sachgerechtere
Dısposiıtion der ersten Apologıe VOoONn ze1gt. Kr findet In den CNISPre-

106 Betz, Eucharıistie, 39, allerdings hne Belege.
107 W.- Hauschuıild, „Agapen IS IRE 3 750
108 Jeremi1as, Abendmahlsworte, 109 Miıt einem erwels auf pologıeS
109 Pfättisch, Der Einfluß Platos auf die Theologie ustins des Märtyrers Eıne ogmen-

geschichtliche Untersuchung ne| einem Anhang ber die Komposition der Apologien
Justins, FCHhLDG A aderbDorn 1910, BT

110 A.a.O I2 I1 hne Kapıtelangabe.
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henden apıteln alleın dıe FEucharıstie bezeugt.‘“ Hıer wırd eutlıc. Ww1e
sehr eıne vorgefaßte Theorıe die Textinterpretation beeinflußt. Justin bezeugt
die sakramentale Eucharıistiefeler. Dies ıst ohl allgemeıner Konsens. Um
aber nachzuwelsen, da be1 Justin VON einer gape weder direkt noch indı1-
rekt dıe Rede Ist, werden dıe fraglıchen tellen 1m Folgenden dargestellt
werden.

Justinus der Märtyrer, Krste Apologıe 13 Ia
99. WIT 11U1 nıcht gottlos sınd, da WIT doch den chöpfer dieses Ils

verehren und, WIe WIT gelehrt worden SInd, behaupten, daß CT keıner
chlacht-, rank- und Räucheropfer bedarf, und dıe WITr iıhn be1 allem, Was

WIT uns nehmen, Uurc und Danksagungswort, sOovıiel WIT können,
lobpreisen, indem WITr als dıe seiner alleın würdıge Ehrung nıcht dıe kennen
lernten, das VOIl ıhm ZUT Nahrung Geschaffene Urc Feuer verzehren,
sondern dıe; uns und den Bedürftigen zugute kommen lassen, ıhm aber
ZU an In Worten Huldıgungen und Gesänge emporzusenden für UNsSCIC

Erschaffung und für alle Mıttel UNSCICIN ohlseın, für dıe Mannıgfaltig-
eıt der Arten und für den Wechsel der Jahreszeıten, und dıe WIT Bıtten
emporsenden, daß WIT wıeder In Unvergänglıichkeıit erstehen urc den
(Glauben ıhn welcher Vernünftige wırd das nıcht einräumen ?‘*)

Mıt Kapıtel 13 beginnt der zweıte Teıl der ersten Apologıe. I)as Kapıtel
erfällt In eıne ückschau 13,1+2) und der Vorschau und Gliederung des
zweıten e1ls 13,3+4) I3 1 ist eiıne Zusammenfassung der Kapıtel und
1 $ In denen CS dıe tellung der Chrısten ST Staatsrelıig10n und ZU

Staatswohl geht Der heidnischen Gottesverehrung, dıe iıhrem (jott HEG
Verbrennen pfer darbringt, stellt Justin den christliıchen Brauch gegenüber:
DIie Chrısten genießen dıe VOoN (Gjott hervorgebrachte Nahrung selbst, ındern
vorhandene Not damıt und bringen dem chöpfer Lob- und ankopfer. Aus
der rechten Gottesverehrung 01g der rechte eDrauc der ahrung Darun-
ter natürlıch auch die Unterstützung der Armen. Diese Armenfürsorge
wıird jedoch 1U urz gestreıift. Es lassen sıch keine Anhaltspunkte aTiur fin-
den, hleraus eıne Institution des karıtatıven Liebesm.  es, der gape, abzu-
leıten. Im Gegenteıl, 11n rag sıch, WAaTrTum Justin, hätte 6S diese Instıitution
eInes Liebesmahles gegeben, S1e. nıcht ausTIunNrlıc darlegt. Die gape ware
doch AIn herausragendes apologetisches Motiv 2115

111 Die Apologıen des Justinus des Phiılosophen und Märtyrers ] .ıterarhıstor1-
sche Untersuchungen, 19, Wıen 1912, 126f.130.134

[E2 Justinus, Apologıie 1,13,1+2 zıtiert ach Rauschen, Des eılıgen Justins des Phılosophen
und Märtyrers Zzwel Apologien, BKV Frühchristliche Apologeten E 1913,
Der griechische lext findet sıch be1 Krüger, DIie Apologıen ustins des ärtyrers,
Sammlung ausgewählter kırchen- und dogmengeschichtlicher Quellenschriften 1891,
S .Of.

113 Vgl Aazu die Ausführungen Tertullıans, der dıe gape Ja apologetisc Nutz! un! breit
entfaltet!
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Justinus der Märtyrer, Erste Apologıe
„Hatten WITr er unzüchtigen Dıingen en; uldıgen WIT Jjetzt

der Keuschheıit alleın; gaben WITr ul mıt Zauberkünsten ab, aben WIT uns

Jjetzt dem und ungezeugten (jotte geweıht; WEeNn WIT Geldmittel und
Besıtz über es schätzten, tellen WITr Jetzt, Was WITr aben, In den Dienst
der Allgemeinheıt und teiılen jedem ürftigen davon mıt; aßten und morde-
ten WIT einander und hıelten WIT mıt denen, dıe nıcht uUuNseIC>S Stammes sınd,

der verschlıedenen Stammesgewohnheıten nıcht einmal erd-
gemeıinschaft, en WITr Jetzt nach Christı Erscheinen als Tischgenossen

beten für UNSCIC Feinde und suchen dıe, welche uns mıt Unrecht
hassen, bereden, daß auch S1€e nach Christı schönen Weısungen en und

Hoffnung selen, dal auch S1e dieselben (jüter WIEeE WIT VON dem all-
herrschenden Gott erlangen werden.

In ahnlıcher Weıse Ww1e In ıst auch hıer VonNn der Armenfürsorge
dıe Rede ach eiıner arnung VOT der erführung Urc. dıe Bemühungen
der Dämonen olg e1ne er VON Gegensätzen, dıe dıie enn-
zeichnen, dıe das heidnische VO chrıistlıchen en trennt 14,2+3) Dann
olg ein Verwels auf dıe re Christı DDas „„als Tischgenossen
sammenleben‘“‘ 1ST sehr freıe Übersetzung VON Rauschen. Das griechısche
Wort „homodiaılto1 g1inomenol1“ beinhaltet SCHAI1IC das gemeınsame ‚eben,
das Zusammenleben und ist be1l Justin der Feindscha der Völker, dem Has-
SCH und Morden entgegengesetzl. Es Fuc dıe Verbundenhet1r und 1€' der
Chrısten untereinander auS, dıe nıcht nach der Abstammung rag Von
Tischgenossenschaft iıst hlıer nıcht dıe Rede Das Zusammenleben ist In dem
Erscheinen Christı egründe: und umschreı1ıbt damıt umfassend das NEUC

Se1in In Christus ıne Deutung auf das Liebesmahl ist nıcht möglıch

Justin der Märtyrer, Erste Apologıe,
.65 1 Wır aber führen nach diesem Bade den, der gläubig geworden und

Uulls beigetreten 1st, denen, dıe WITer NECNNECN, dorthın, S1e. VETITSaIMl-

melt sınd, gemeinschaftlıch für uns, für den, der erleuchtet worden ist,
und für alle andern auf der Welt inbrünstiıg beten, damıt WIT, nach-
dem WIT dıe Wahrheıit erkannt aben, gewürdiıgt werden, auch INn erken als
tüchtige Mitglıeder der Gemeıninde und als Beobachter der Gebote rfunden

werden, und dıe ewige Selıgkeıt erlangen.
en WITr das eendigt, begrüßen WITr einander mıt dem

Kusse.
arau: werden dem Vorsteher derer rot und e1in Becher mıt Was-

SCI und Weın gebracht; der nımmt 65 und sendet Lob und Preıs dem vater
ure den Namen des Sohnes und des eılıgen (jelstes und spricht
eine lange Danksagung afür, WIT dieser aben Von ıhm gewürdigt WOI-

114 Justin ach Rauschen, a.a.0 und Krüger, a.a.0 1Of.
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den sind. Ist C} mıt den Gebeten und der Danksagung Ende, g1bt das
'olk se1ıne Zustimmung mıt dem Worte „Amen’‘.
Dieses Amen bedeutet in der hebräischen Sprache sovıiel w1e Hs SC

chehe!
ach der Danksagung des Vorstehers und der Zustimmung des Volkes

teılen die. welche be1ı uns Diıakone heißen, jedem der Anwesenden VOoN dem
verdankten Brot, Weın und Wasser mıt und bringen davon auch den bwe-
senden.

66,1 Diese Nahrung e1 be1 uns Eucharistıie. Niemand darf daran te1l-
nehmen, als WCI UNsSCIC Lehren für wahr hält, das Bad ZUT Nachlassung der
Sünden und ZUuUr Wiedergeburt empfangen hat und nach den Weısungen Chrı-
st1 ebt

Denn nıcht als gemeınes rot und als gemeınen ran nehmen WITr S1€:
sondern wı1e esus Chrıstus, Erlöser, als CI HTeC (jottes O0g0S Fleisch
wurde, Fleisch und Blut uUunNnseIcs Heıles wiıllen an gCeNOMMCH hat, sınd
WIT belehrt worden, daß dıe HC eın den Og0OS, der VOIN ıhm

ausgeht, Danksagung geweıhte Nahrung, mıt der Fleisch und
Blut UrC. mwandlung genährt wiırd, Fleisch und Blut jenes fleisch-
gewordenen Jesus S]

Denn dıe Apostel en in den VOoN ıhnen stammenden Denkwür-
digkeıten, welche Evangelıen he1ißen, überliefert, 6S Nal ıhnen olgende
Anweılsung gegeben worden: Jesus habe rot9ank gesagt und
gesprochen: „Das (ut meiınem Gedächtnıis, das ist meın L b“, und ebenso
habe C: den Becher SCNOMMCN, ank gesagt und gesprochen: „Dıieses ist
meın Blut”, und CI habe UTr ıhnen davon mitgeteılt.

uch diesen Brauch en dıe bösen Däamonen In den Miıthras-
mysterıen nachgeahmt und Anleıtung dazu egeben. Denn rot und eın
Becher assers be1 den eıhen eines Jüngers ersagen be-
stimmter Sprüche hingesetzt werden, das wıßt ıhr oder könnt c erfahren.

Der letzte Teıl der pologıe dient der Beleuchtung und Klarstellung der
cnrıstliıchen lıturgıschen Handlungen. ach der Verteidigung des Christen-
{ums olg MNUN die posıtıve Darstellung, dıe auf die rage Antwort geben
soll Wıe wiırd INall in dıie cANrıstliıche Gemeıinde aufgenommen ? ach der
Beschreibung der Vorbereitungen ZUu1 aufe, der auTtie selbst, ihrer edeu-
tung und Prophezeijung 61)wırd ihre Nachäffung und Mißbildung ıIn der
heidnischen Kultur 2-6 eingeschoben. ach der aulie 01g dıie Eu-
chariıstie. 65,1 bezieht sich zurück auf dıie auTtife In Kapıtel 61 Der Getaufte
wırd NUN auch ZUT Eucharistie zugelassen. Der eDrauc und dıe Bedeutung
der Eucharıiıstıe werden in Kapıtel 65 und 66 beschrieben An diıeser Stelle
1eg uns dıe ausführlıiche Schilderung der frühchristlichen Eucharıistie-

115 Justinus ach Rauschen, a.a.0 018 und Krüger, a.a.0 56f.
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feler VOTIL. Sıe rag einen ausgesprochen sakramentalen ar  er und wırd
als Herrenmahl aus den Stiftungsworten Jesu egründet. ıne Verbindung
eıner ahlzeıt, einem Li1ebesmahl 1eg hıer nıcht VOL, sondern ist viel-
mehr ausgeschlossen!

Justinus der Märtyrer, STFE Apologıe., 67
61 Wır aber erinnern In der Folgezeıt einander immer hıeran, helfen,
WEeNNn WITr können, allen, die angel aben, und halten einträchtıg I11-

LIIC  S

Be1l em aber, Was WIT uns nehmen, preisen WITr den chöpfer des
Ils Uurc seıinen Sohn Jesus Chrıstus und urc den eılıgen Geilst.

An dem Jage, den INan Sonntag findet eıne ersammlung G
dıe in Städten oder auf dem Lande wohnen;: e1 werden dıe

Denkwürdigkeıten der Apostel oder dıe Schrıften der Propheten vorgelesen,
olange 6S ange

Hat der Vorleser aufgehört, g1bt der Vorsteher In eiıner Ansprache
eine rımahnung und Aufforderung ZUr Nachahmung all dieses (Guten

arau rheben WIT uns alle ZUSammMmenNn und senden Gebete Und
WIE schon erwähnt wurde, WENN WIT mıt dem Gebete Ende sınd, werden
Brot, Weın und Wasser herbeigeholt, der Vorsteher pricht Gebete und ank-

mıt er Kraft, und das Volk stimmt e1In, indem das Amen sagt
arau findet dıe Ausspendung jeder erhält selinen Teıl VON dem
Konsekrierten; den bwesenden aber wırd urc die Diıakonen gebracht.

Wer aber dıe ıttel und ıllen hat, <1bt nach seinem Ermessen,
W as 1: wıll, und das, Was da zusammenkommt, wırd be1 dem Vorsteher hın-
terlegt;

dieser ommt damıt Waılsen und Wıtwen 1  e’ solche. dıe
Krankheıt oder aus einem TUN! edürftig sınd, den Gefangenen und
Fremdlıngen, die ın der Gemeıinde anwesend SInd, kurz, CT ist allen, dıe In
der SInd, eın Fürsorger.

Am Sonntage aber halten WIT alle geme1ınsam dıe Zusammenkunift,
we1l T der Tag ist, welchem Gott Urc mwandlung der Fiınsternis
und des Urstoffes dıie Welt rschuf und weıl Jesus Chrıstus, Erlöser,
diesem Jage VON den Toten auferstanden ist Denn Tage VOT dem
Saturnustage kreuzıgte INan ıhn und Tage nach dem Saturnustage, d.h

Sonntage, erschıen CI seinen posteln und Jüngern und S1E das,
Was WIT ZUT rwägung auch euch vorgelegt en66]

Kapıtel 67 beschreibt das en der Chrısten aus der aufe, insbesondere
den Sonntagsgottesdienst. 671 schlıe direkt dıe geschilderte Tauf-
eucharıstie Aus der Erinnerung die Taufeucharıistie O1g das hrıstlı-
che eben, dıe Unterstützung der Armen und das füreinander Daseın. Die

116 Justinus ach Rauschen, aq.a.0 8 1-83 und Krüger, a.a.0 571
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Übersetzung VON Rauschen in 672 „Be1 em aber, Was WIT uns nehmen‘‘“
ist erkehrt DDas griechische 'erb „prosphero“ el hınzu- und herbeıtragen
und ann nıcht mıt „„ZU sıch nehmen“ übersetzt werden. Es muß er he1-
Ben „Und be1 allem, Waäas WIT hıinzutragen, en WIT den chöpfer...‘  .
Vers wırd gesagl, daß dıe Besıtzenden den Bedürftigen helfen Damıt wiıird
allgemeın dıe ürsorge der Chrısten, die Unterstützung, das Almosengeben
beschrieben als eın füreinander Daseın auch In den leiblıchen Dıngen. ıne
Beschreibung diıeser Üürsorge, etitwa als eın kultisches karıtatıves Mahl, Un-
det sıch hıer nıcht 1eimenr wırd in Vers beschrieben, W1IEe das en der
Almosen In der Feier der Eucharistie verwurzelt ist. Das Hınzutragen der
en ZU Itar wiırd Znla| noch einmal den Gottesdienst Sonn-
tag schıldern mıt besonderer Betonung der Gabendarbringung ın Vers
DiIie Bucharistie führt nıcht 1Ur ZUT Diakonie, der Armenfürsorge, dıe in Vers

und dann Vers 6f beschrıieben wird, sondern S1€e führt dıe Chrısten auch
dazu, Gott en und mıtelinander immer wlieder NECUu cdie Eucharistıe
felern. In Vers 01g dıe Beschreibung der sonntäglıchen Eucharistiefeler.
Es wırd dıe Schilderung 1mM Kapıtel 65 erinnert. ach einer erneuten Dar-
stellung des Gottesdienstes wırd 67,6 die Gabendarbringung der Gemeınunde
geschildert. Diıie Verbindung VOIN Gabendarbringung und FEucharistiefeiler ist
nıcht eutlic Justin beschreı1bt nach der Darstellung des (Gjottesdienstes das
Einsammeln der Almosen Möglıch bleıibt C5S, sıch das Darbringen dieser

mıt dem Herbeibringen VOIN Brot, Wasser und Weın 1im Gottesdienst
denken 117 Es könnte aber auch eıne außerlıche Irennung VOIN

Eucharıstiefeier und anschlıeßender vorlıegen. Eın ınnerer ezug
ist jedoch sicherlich vorhanden. ıne arallele ZUr rwähnung der
nach der EBEucharistiefeiler ist dıie 1m NsCHAIuL dıe Taufanamnese erwähnte
Diıakonie in Vers und Von eiıner anlzeı anläßlıch der aben-
darbringung ist jedoch nırgends dıe Rede Die untersteht dem VOr-
steher der Gemeıinde., der nach Bedarf dıe Armen ver‘ DIie der
Armenspeıisung wiırd nıcht erläutert. Der Vorsteher ist en e1in „Fürsorger‘‘,
siıcherlich auf mancherle1 WeIlse. I)as kann eıne Armenspeıisung Uurc dıe
(Gemeıinde einschlıeßen, ist jedoch noch eın eleg für das Bestehen VON I
turgıschen, karitativep Liebesmahlen

Zusammenfassung
Die VON Pfättisch und anderen postulıerte gapec be1l Justin ält sıch

den Textquellen nıcht belegen Ies Ööfteren geht Justin auf die Armenfürsor-
OC ein Denn die Fürsorge der Chrısten untereinander ist eın wichtiges apolo-
getisches Motiv. ber nırgends wırd diese Fürsorge detailhert geschildert.

6S dieser eıt dıie Einrichtung eines Liebesmahles egeben, muüß-

I In der Dıdache und der Dıidaskalıa wıird beispielsweıse geschildert, w1e auf dem ar Na-
turalıen, Lebensmittel niedergelegt wurden.
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111a eiıne Schilderung be1 Justin erwarten Besonders 1mM Kapıtel 67,
VON der gegenseıltigen Fürsorge und dem Darbringen VoNn Almosen dıe Rede
ist, hätte dıe Schilderung eıner gape eınen atz bekommen MuUusSsSeN Je-
doch ist VON Justin eıne pe1ısung der Armen Urc die Reichen In der Form
e1INeEes Gemeıindemahles, alsSOo einer gape, nıcht bezeugt Das Schweigen
Justins spricht afür, daß GF dıe Eınrıchtung einer Agapefeıer nıcht kannte
DIie Eucharıstıie ist nach Justin eiıne sakramentale Speise, dıe In der Gestal-
(ung und Feıier auf dıe Stiftungsworte des Herrn gegründe ist. Aus dem
Taufgedächtnis und der Feıler der FEucharıstie folgen Armenfürsorge und (Ge-
meılinschaft der Chrısten untereinander. SO ist dıie Eucharistie der Ursprung
für das Entstehen der Agapefeıer, WIEeE S1e dann Tertullıan Schılde: Ihre Ex1-

kann allerdings nıcht VOT Ende des Jahrhunderts nachgewılesen WeI-
den DıIe Begründung der Eucharıstiefeler AdUus der Feılıer eines Gemeınn-
schaftsmahles muß als abwegıg verurteilt werden. DiIie Eucharıstie ist {)T=

der gape, nıcht umgekehrt.

i
Das Liebesmahl Agape) im euen Testament

Im Vorhergehenden wurde nachgewılesen, Ignatıus, Dıdache
(Apostellehre und Justinus der ärtyrer ein Agapenmahl nıcht kennen.
uch rühere Zeugnisse können nıcht angeführt werden. Wıe steht 6S dann
mıt dem Neuen Testament? gape wırd dort als Bezeıchnung „Liebe“” VCI-
wendet und keıner einzi1gen Stelle in der Bedeutung „Liebesm  e Und
doch findet 19009218| In der Fassung des revidierten Luthertextes seı1lt 1956 Vers
12 des Judasbriefes folgendermaßen übersetzt:

„Dıiese Schandtäter Prassch be1 Liebesm.:  en ohne cheu, weılden
sıch selbst: S1e sınd olken ohne Wasser, VonNn dem 1N! umgetrieben,
le:; unfruchtbare Bäume, zweımal erstorben und ausgewurzelt‘“.

In der revidierten Fassung VonNn 084 el
„51e sınd Schan:  ecCcken be1 Liıebesmahlen, PTIasSsSch ohne cheu,

weıden sıch selbst:...
In den ach-und orterklärungen der Lutherbibe 984 findet sıch

dem Stichwort „Liebesm:  66 die Erklärung
‚„Die Einheıit der urchrıistliıchen Gemeıinden, dıe sıch als eine große amı-

lıe ühlten, sollte auch In gemeiınsamem Essen sıchtbar werden, doch zeıgten
sıch früh böse Miıßstände Or 1.17:34:; Jud 1

Dieser Auffassung und Übersetzung 1eg dieel Liıetzmanns und des-
SCH Wırkungsgeschichte zugrunde, WIe S1e 1mM ersten Kapıtel geschildert
wurde. Am ext selbst äßt sıch dıese Übersetzung nıcht festmachen. Die
NECUETIEN kleinen Kommentare ZU Judasbrıief setzen alle dıe Exıstenz eines
Agapemahles voraus.!!?” Maıer geht in seiner Monographie ZU udas-
14 DIie ach der Übersetzung VOIN Martın Luther, uttgar! 1985, Anhang P
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e S& nıcht auf as 12 ein. 120 Am ausführliıchsten ist immer noch
Spiıtta in seinem Kkommentar diıeser Stelle.!* ber auch GT dıe

KExıstenz e1nes gapemahles VOTaus och ist auch be1 ıhm diese Hypothese,
hnlıch W1Ie dann be1 Lıetzmann, nıcht exft egründet, sondern CI deutet
Aese Stelle aus den spateren Schilderungen der gape, W1Ie 7 B be1
ertullıan OIC eine Rüc  roJ1zıerung ist allerdings nıcht zulässıg. Ia bıs
ZU Ende des zweıten Jahrhunderts keıne Zeugnisse Tür dıe Ex1istenz VON

Agapen 1Im Sınne Tertullians oder Hıppolyts vorhıegen, muß as AdUusSs

selinem eıgenen Kontext heraus interpretiert werden. er sollen 1mM Fol-
genden UÜbersetzungsmöglıchkeıiten aufgeze1gt werden, dıe as ohne
vorgefaßbten Interpretationsrahmen AdUusS seinem eigenen Zusammenhang
verstehen versuchen.

udas 12
1 )as Verständnıiıs dieses Verses kann nıcht mıt etzter Sıcherheit gC.

werden. Das Problem 1eg darın, daß alleın as 12 gape 1mM Plural,
gapal, gebraucht wIrd. Im euen Jestament, in der Septuagınta und be1l
den apostolischen Vätern wırd gape immer 1Im Sıngular verwendet. !“ Aus
dem 1Ur hıer auftretenden pluralen eDrauc einen Fachbeegriff „Agap  . ab-
zuleiten!, scheıtert eben se1ner Einmaligkeıit und könnte erst ab dem
Ende des zweıten Jahrhunderts Geltung finden Die Jurale Bedeutung ann
daher nıcht ınfach ohne Belege als Fachbegriff „Liebesmahl” gedeutet WEeI-

den Der Sınn muß vielmehr direkt AUuUs dem singulären eDrauc VoNn gape
abgeleitet werden können. olgende Lösungsvorschläge waren möglıch

a) Stünde ıIn as Agapaıs Apataıs, ware auf einen Schlag dıe
Problematı beseıtigt. Dann würde hilıer eın einfacher Schreıibfehler vorlhe-
SCH, W1e E in der Überlieferungsgeschichte des Textes immer wlieder VOI-

kam eleg dafür Ist, daß ein1ıge Handschriften as Apataıs haben!“*
und andererseıts in 7 Petrus Z S eigentlich Apataıs steht, ein1ıge and-
schrıften die esart Agapaıs en Daß 68 mıt diesen nlıch klıngenden

119 Holland, Judasbrief, Edıtion Bıbelkommentare ZU z Neuhausen-Stuttgart
1988: P Seethaler, und ” Petrusbrie Judasbrief, SKK 16, Stuttgart 985

120 Maıer, Der Judasbrief. Seine SIl Abfassungszeıt und Leser. Eın Beıtrag ZUTr Eıinle1-
(ung In die katholischen rıefe, reiburg 1.Br. 1906

121 Spitta, Der zweıte TIEe des Petrus und der TIEe) des as Eıne geschichtliche Untersu-
chung, 1885

ZzZum griechischen2 Vgl unter dem ICAWO! gape be1 Aland, Vollständige Konkordanz
Neuen estamen LT Berlin/New Ork 1983, Hatch Redpath, Concordance fOo the
Septuagınt L (Oxford 1897, Kraft, (!avıs Patrum Apostolicorum, armstaı 963

123 SO iddell&Scott, Greek-Englısh Lex1icon, (Oxford 1953
124 I iese Les:  E bieten immerhın der eX Alexandrınus AaUus dem Jahrhundert, W1Ie 6S

scheıint uch der SX phraem1 S Jh.) und zwel altere Handschrıiıften AUS dem 11 Jahr-
hundert und andere. Dazu zwel Bearbeitungen des syrıschen lTextes.
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und geschriıebenen W örtern Verwechslungen kam, ist damıt belegt. An-
stelle VON 1€' 1mM Plural ware also lesen: „Betrug, Täuschung, änke  L
Es müßte also 1mM usammenhang heißen

„Dıese sınd CUIC Schan:  ecken, dıe in Übertretungen mıt euch ohne
eu PrassScCh...

Mıt dieser esart ware dıe Schwierigkeıt des Plurals VO gape und das
Fehlen VOINl Zeugnissen über eın Liebesmahl in dieser eıter

Ble1ibt I1a be1l der VON den meılsten Handschrıiıften bezeugten esart
und geht nıcht VON einem Schreibfehler AaU», muß Agapaıs VO Sıngular
gape verstanden werden. Hıer ware Luthers Übersetzung dieser Stelle
zuführen:

.„Dıese Unfleter brassen VON Almosen schew..  .“126 e ist
L uther ohl VO mittelalterlıchen, lıturgischen Sprachgebrauch beeinflußt,
der gape 1m weıteren Sınne als Synonym für Almosen, als der 1e Güter,
verstand. 127

In Anlehnung Luther könnte also übersetzt werden:
„Dıese Schandtäter sınd C5, die VON Liebesgaben mıt euch prassch

ohne eu  co
Das 1eße, daß der Verfasser des Briefes Anstoß nähme der UÜberfülle

des Genossenen, das VON der J1ebe, also als Almosen VOIN den Chrıisten SCHC-
ben wurde und vielleicht M nıcht mehr dıe Armen, für dıe N bestimmt
WAaLl, gelangte.

C} Wenn Justin gape als eiıne Bezeichnung für dıe Eucharistie VELrTWEIN-

det, ware N denkbar, dal auch schon wenıge Jahrzehnte vorher gape in
eben diesem eucharıstischen Sınne gebraucht worden ware Dann könnte
auch in as 12 dıe Eucharistie gemeınt se1in, dıe TEeINE VON Irlehrern ıIn
ihr Gegenteıl erkehrt wurde. Dieser Mißbrauch stünde betont antıthetisch

der Seıte der Eucharıstıie, dıe Urc den egr gape hervorgehoben
wird. SO könnte folgendermaßen umschreıben:

‚„Jene Wındbeutel sıtzen Z W: muıt euch dem 1SC des Herrn-
INCN, blähen sıch in ihrer vermeintlichen Ööheren Erkenntnis 19) auf;
aber N ist für S16 eın sakramentales Genießen, sondern LNECMNNECN WITr 6S eIN-
mal SahnZ profan, übertrieben eiıne weltliıche Prasserel:; S1e sınd Schandtlek-
ken.‘‘128

L Diese esar! stünde In erstaunlıcher Parallele 2 _ Petrus 2413 SI6 sınd Schandflecken,
schwelgen in ihren Betrügereıen, WEeNN s1e mıiıt uch prassen‘. Ist 7 _ Petrus ach herrschen-
der re VoNn as abhängıig, ware 1e6$ e1in weıterer eleg für dıe 1es;  S Apataıs

126 Luther, VIL 403 So die flüssıge Übersetzung. Vorher übersetzte jeden
atzte1 für sich: „Dise en Von CWEI 1€e! gutier und sınd der un nnd zZzeeienNn wol,
SOT2C.. , na.a.0 646

E Vgl z.B das za  e ZUr gape für dıie Armen““ 1m Sacramentarıum Gregori1anum, ach
Deshusses, Sacramentaıire, Nr. 210, 5.339

128 So hnlıch Oormulıe: auch Völker, Myster1um, 109
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Dann W dI| das 'erb „M1tprassen ıronısch verstanden IdDies W al! be1 der
sonsthgen Polemik des Judasbriefes Vers 19 gul möglıch FKın e-
1C5 Argument aTiur 1St dıe esart Apataıs dıe CINL1SC andschrıften bezeu-
SCH Sollte hlıer eın Schreıibfehler vorlıegen WAare 6S C111C ‚„ Verbesserung
der Abschreıber cdıe die Ironıe dıe dem „mıtschmausen 1eg
nıcht mehr unmıiıttelbar verstanden Denn sobald dıe Sonderart der
Abendmahlsfeıiern der IrleNnrer nıcht mehr bekannt wurde das Schwel-
SCH be1 der FEucharıstiefeler Agape) unverständlıch

Damıt 1St eutilc geworden daß der Plural Agapaıls as 12 ZW.

gewöhnlıch 1ST jedoch AdUus dem usammenNang des Judasbrıiefes verstanden
werden kann DIie Bedeutung VOoN Agapaıs geht dann nıcht über den uUuDBlıchen
Bedeutungsr  men VOIlN gape hınaus DIe Postulierung Fachbegriffes
„Liebesm.  co6 1ST VON er weder noch überhaupt dieser Stelle
möglıch

Damıt 1St nachgewılesen auch Neuen lestament keıner Stelle
der Begriff gape der Bedeutung VOoNn Liebesmahl also als Fachbegriff be-

wırd

Wiederentdeckung der „Agapen
Im vorangehenden Kapıtel 1St eutlic geworden dıe 98

Li1etzmanns VON der Ex1istenz urchrıistliıchen apemahles nıcht haltbar
1St DIie gape als Instıtution lıturg1ischen karıtatıven (Geme1inde-
mahlzeıt tIrıtt erst ZU Ende des zweıten Jahrhunderts Erscheinung AN€
Entwiıcklung VON den Mahlzeıten des irdıschen Jesus über dıe Urgemeıinde

Jerusalem bıs ZUT Agapenordnung Hıppolyts MI1 Kern gleichble1-
benden Form und Inhalt 1st nıcht nachweısbar Damıt 1ST auch dıe Deutung
des Abendmahls VON der Agapefeıer her als ahl der 1e und Gemeınn-
schaftsmahl hınfällıg och dieser Quellenlage kam CS uUuNserTemm

Jahrhundert ‚„Wiıederentdeckung der gape“ll‘) rag 111all WIC CS

SOIC ‚„Wiıederentdeckung kommen konnte steht Ianl VOT dem
Phänomen totalen Umbruchs 99- der Abendmahlsfrömmı1  eıt und den
Abendmahlsgewohnheiten““” DIie rsprünge für diesen Umbruch sınd viel-
fäaltıg Eın Ursprung 1eg mıiıt Sicherheit dem wachsenden Einfluß der
Freikırchen reformilerter Tradıtion Mennonıiıten Baptısten Methodisten und
dıe bömische I_ ınıe der Herrnhuter Brüdergemeıine

129 So ausdrücklich der 1ıte des rtıikels VON Heınrich Riehm, Zur Wıederentdeckung der
Agape, I JLH (1976) 1 44- 149

130 Karl-Heıinrich Bierıitz, Art. „Abendmahl Gegenwärtige Prax1s““ Sp
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Huldrych Zwinglı
Den Anfang kann schon be1 Zwinglı finden In seinem Gutachten 1im

Ittinger Handel, auf das Melanchthon ezug nımmt In der pologıe des
Augsburger Bekenntnisses: „Eıinige Leute (Zwinglıi, Anm V{.) bıl-
den sıch e1n, da das en! des Herrn AQUusSs Z7We]l (Gründen eingesetzt
worden se1 Erstens, daß CS e1in Kennzeıiıchen und Bekenntnis e1Ines Berufes
sSe1 IDann meı1ınen S1e, daß eın olches Zeichen Chrıstus besonders gefallen
hat, ämlıch das astma| (CONVIVvLUmM), damıt 68 cdie wechselseıtige Verbun-
denheıt und Freundscha: den Chrısten anze1ge, we1l dıe Gastmähler
(sSymposı1a) Kennzeıchen VON ern und der Freundschaft sind.‘“*'1 on
hler be1 Zwinglı steht dıe Tischgemeinschaft SallZ im /Zentrum

Herrnhuter Brüdergemeine
Aufgenommen wurde cdieser Gedanke der wechselseıtigen Verbunden-

heıt in besonderer Weıise VON Zinzendorf und der Herrnhuter ruder-
gemeıne. Die Herrnhuter, dıe Ja eınen starken Einfluß 1mM preußischen KÖO-
nıgreich hatten, betonten 1im ückgrIi auf dıe altchristliıchen Agapefeılern
den Gemeinschaftsgedanken. Zinzendorf dıfferenzierte allerdings noch SC
Nau zwıschen gape und Abendmahl Für iıhn ersetzten dıie Agapen alle Ar-
ten VON weltlichen Felern 1m kleinen oder größeren Kreıise. Sıe diıenten der
Vorbereitung auf das Abendmahl oder allgemeın der christliıchen esellıg-
keıt Der cdieser Feıler zunächst das Haus des Grafen, später dann
auch dıe Chorhäuser, die Anstalten oder der (Geme1ı1nindesaal. e1 War der
Verlauf der Agapefeler nıcht festgelegt. Zinzendorf selber eschrıe die
Agapefeı1ern der Brüdergemeıne:

„Liebesmahle oder Agapen sınd nıchts anderes als solche /usammen-
künfte, da 11an sich ohl seIn Jäßt, einen Sabbatsgeıist u richtig em
chöpft und be1 wachendem Mute chläft Eın Liebesmahl hat Just den Sınn,
den be1 eißigen Leuten das Abendessen oder dıe ymposı1a be1 den en
hatten, WEeNN Ial se1ine Geschäfte hat und Un ruht; L1UT daß WITr unNs

auf eıne andere ohl se1in lassen als die Welt Und wünsche ich,
uUuNsere Liebesmahle einen olıden und geistlichen Charakter behalten, da
unNns In dem Manne ohl ist, der keinen leichtsinnıgen edanken erlaubt.“
„Be1l UNsSsCcCICH Agapen ist dıe usıka eiıne Hauptsache, daß, WE nıcht
diskutiert wiırd, dıie usıka immer ortgehen muß, WENN auch nıcht immer In
Choralmelodien, doch mıt eiıner der aCcC emäßben Rezıitation und
Kirchengesumm.““*

131 Huldrych Zwinglı, Gutachten 1m ttinger Handel, I, AA angeführt Jer VOIN

Melanc:  OnN, pologıe AXLIV. Von der Messe 68, BSLK 6S.369
FA Zitiert ach Uttendörfer, Zinzendortfs edanken Der den Gottesdienst, Herrnhut 1931,
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DIiese der Agapefieıer ist noch weıt entfernt davon mıt dem end-
ahl in Konkurrenz treten, WIEe 65 dann die Thesen Liıetzmanns ausfüh-
1C|  - Vorbild sSınd hıer dıe ymposıa der en, einfache Mahlzeıten, NUun aber
mıt christlichem Gelst gefüllt. Betont wırd hler allerdings der (jeme1nn-
schaftscharakter, der später auf das Abendmahl als Liebesmahl übertragen
wurde.

Wilhelm LÖöhe
ıne CNSCIC Verbindung VON gape und Abendmahl sıeht auch der e-

rische arrer Wılhelm Löhe In selinen Prüfungstafeln und Gebeten für
Beıicht- und Abendmanhlstage. I )ort Cındet sıch der Abschnıtt 4150 Von der
eılıgen gape Ooder dem rechten Liebesmahle‘

‚„ Wenn dıe (jemeılnde Jerusalem hın und her in den Häusern das
rot TAC mıt Freuden, eschah dies In einem doppelten Sınne:; S1€e TaC
das rot ZU Sakrament und ZUTr täglıchen ırdıschen anlizeı In reichen
Tischgesellschaften aßen dıe Jünger nach eılıger Urdnung; jede
gemeıinschaftlıche aNnizeır wurde Urc dıe heıilıge J1ebe, dıe S1e urch-
rang, elıner Liebesmahlzeıt, elner gape, ZU irdıschen Abbiıld der VOI-

angehenden ımmlıschen aMnı Zei des Sakraments. Was Walien das für Jage,
die Tage der ersten (Gemeınnde Jerusalem, und 1M Gegenteıil: Was sınd das
Tür Leute., dıe sıch hinstellen und die ersten Chrıisten und ihre Liebesglut ta-
deln können, welche S1e selbst doch nıemals weder gehabt noch verstanden
en ahrlıc. das eiıne schöne und heilıge Weıse, das akrament
feJıern, da Ianl die Liebesmahlzeıt folgen 1eß und da dıe Freuden der TrTuder-
lıchen (Gjememnschaft beım irdıschen ahl genoß, achdem 1Nan sıch aufs
NCUC sakramentlıch mıt dem Herrrn und seinem eılıgen e1 vereinıgt hat-
en! und täglıche anlzeı In Vereinigung, 1e rüder, das ware

ohl Wert, als eın es Ziel des Lebens auftf en aufgestellt werden,
WEeNN CS auch TE1111C Jetzt wen1g, WIEeE rüher, einer stehenden und
veränderlichen Sıtte in der Christenheit werden kann ‘!

uch hlıer 1eg noch eıne deutliıche Unterscheidung VOoNn gape und
Abendmahl VOTL. Diese beıden Beıispiele zeigen jedoch schon, W1e sehr der
Gemeinschaftsgedanke iImmer mehr rägend wurde, W1e aber auch VO
altchristlichen Liebesmahl her eutlic VO Abendmahl esehen
wurde.

Gemeinschaftsmahl
Der Gedanke der Gemeıinnschaft wurde zunehmend prägend In der RO-

mantık und dann auch In der Jugendbewegung Anfang UNSeTES ahrhun-
derts Paul Althaus chrıeb nach dem ersten e  1e9, das Stichwort
„Gemeıninschaft” der ugang der Jungen (Gjeneration ZU Abendmahl sSe1 Der

133 Wılhelm Löhe, Prüfungstafel und Gebete für Beıicht- und Abendmahlstage. Beicht- und
Kommuniıionbüchlein für evangelısche Christen 183//1858, Gesammelte er! DE S.306
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In dieser eıt laut werdende Ruf nach Gemeinschaft und Gemeıninde trug
sentlich dazu beı, auch In Liturgie und Kultus ganzZ NECUu nach Gemeinschaft

iragen. In diese eıt hınein das Werk Liıetzmanns, Messe und Her-
renmahl, und g1bt se1ıne eigene, LCUC ntwort auf dıesen Ruf nach Gemeınn-
N SO ist CS verständlıch, daß dıe Thesen LIetzmanns chnell uiInahme
und Verbreıtung en IC 1U in der Kirchengeschichtsschreibung und
der Liturgiewissenschaft, sondern NUunNn auch in den lıturgıschen ewegungen
und In der Praxıs der Abendmahlsfeıier en se1ine Thesen uiInahme K1ı-
810| weıteren In diıeser ıchtung WAalcCIil ıe AUus der lıturgıschen eEeWe-
ZUHS hervorgehenden evangelıschen Bruderschaften Hıer wurde (je-
meıinschaft praktızıert, auch In Form gemeınsamer Mahlzeıten Der Z weıte
(  1eg unterbrach diese Entwiıcklung. DiIie AufbauJjahre der aC  1egS-
zeıt führten ZUT Liturgiereform, dıe 1im nachhıneıin VOIN manchen als 'a-
(1V bezeıiıchnet wurde, vielmehr aber UrCcC. dıe Rückbesinnung auf die lıtur-
gıschen Quellen eiıner wıirklıchen Erneuerung der Lıturgıie führten Für
den Bereich der lutherischen rchen wurde dıe Arbeıt der Agende für
den Hauptgottesdienst 954 abgeschlossen. och schon bald nach ihrer Eın-
iührung stieß cdıe Agende auf zunehmende ıll er Ruf nach Revısıon
und erneuter grundlegender eIiorm wurde immer lauter. ach 1Ur unizehn
Jahren wurden 1969 „Erwägungen ZUT Gottesdienstreform““ herausgegeben.
Es kam ZUu1 Erprobung Gottesdienste, dıe iın dre1 Gruppen aufgeglıe-
dert werden können: kontrapunktische Gegenmodelle ZU erkömmlıchen
Gottesdienst‘**, Ergänzungen und Alternatıven einzelner Gottesdienstele-
mente!> und NCUC Formen!*°, besonders 1m usammenhang mıt der end-

Kamahlsbewegung.
Die NEUE Abendmahlsbewegung

Für dıe Abendmahlsbewegung ist sıcher auch der Anstoß VOIN außen
beachten: die Schalom-Gruppen der Niederlande und Ta1ze, SOWIl1e dıie FO-
misch-katholische Hauseucharistlie. 1elmenr prägend ist me1ınes FErachtens
allerdings dıe weıtgehende eptanz der Thesen Liıetzmanns Nun auch In
der Exegese und ogmatık. Als eispie O1 hıer Rudolf Bultmann ANSC-
führt, der 1mM Sınne L 1etzmanns davon ausgeht, daß ‚„„‚das hellenıstische C’hrn:
tentum das sakramentale Mahl der Kommun10 selbst geschaffen‘‘“ “ habe
uch Jürgen O10 nımmt dıe Ausführungen Lietzmanns auf. In seinem
977 zuerst erschıienenen Buch „Neues Testament‘“ O1l0 seine Aus-

134 Als Beispiel: das Politische Nachtgebet.
135 Als Beispiele: Themen-, Dıalog-, Kommentar- und Meditationsgottesdienste, Famıiılıen-

gottesdienste, Liturgische aC
136 Als Beıispiele: Tischabendmahl, ‚gape (!) Feierabendmahl.
137 Vgl Aazu Hans-Chrıstoph Schmidt-Lauber, Dıie Zukunft des ottesdienstes Von der Not-

wendiıgkeıt lebendiger Liturgle, Stuttgart 1990, bes und 3Off.
138 Rudolf Bultmann, Theologıie des Neuen Jestaments, übıngen © 33
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ührungen ZU Abendmahl dıe bezeichnende Überschrift .„Dıe nfän-
SC der urchristlıchen Mahlfeıe: DIie ese L 1etzmanns VO doppelten Ur-
SPIUNg des Abendmahls wırd dargestellt und abgelehnt. Dennoch sucht
O10 nach einem erweıterten ezugsrahmen und findet ıhn 1mM Jüdıschen
astma| 50 erg1bt sıch als Fazıt, daß WIT weder 1m Passahmahl noch In
kultischen Sektenmahlzeıten, sondern 1mM normalen Jüdıschen estmal den
ezugsrahmen der Itradıtıon suchen haben.‘‘! Damıt ist doch WIEe-
der dıe Ursprungsthese Lıetzmanns, das Abendmahl VON den Mahlzeıten der
Jerusalemer Urgemeıinde her verstehen, WE auch in gewandelter Fkorm
aufgenommen. OI0 kommt dem rgebnıis: „Die sogenannten eute-
worte über rot und Weın wollen darum nıchts über das Verhältnıis der ‚Ele-
mente‘ rot und Weın TT abe des Sakraments280  Andreas Eisen  führungen zum Abendmahl unter die bezeichnende Überschrift „Die Anfän-  ge der urchristlichen Mahlfeier“. Die These Lietzmanns vom doppelten Ur-  sprung des Abendmahls wird dargestellt und abgelehnt. Dennoch sucht  Roloff nach einem erweiterten Bezugsrahmen und findet ihn im jüdischen  Gastmahl: „So ergibt sich als Fazit, daß wir weder im Passahmahl noch in  kultischen Sektenmahlzeiten, sondern im normalen jüdischen Festmahl den  Bezugsrahmen der Mahltradition zu suchen haben.“'*° Damit ist doch wie-  der die Ursprungsthese Lietzmanns, das Abendmahl von den Mahlzeiten der  Jerusalemer Urgemeinde her zu verstehen, wenn auch in gewandelter Form  aufgenommen. Roloff kommt zu dem Ergebnis: „Die sogenannten Deute-  worte über Brot und Wein wollen darum nichts über das Verhältnis der ‚Ele-  mente‘ Brot und Wein zur Gabe des Sakraments aussagen. ... Was gedeutet  wird, ist die Jüngergemeinschaft; sie ist die eigentliche Gabe des Sakra-  <<140  ments.  Diese exegetischen Aussagen zum Abendmahl sind zum Allgemeingut  geworden. Sie sind mittlerweile aus der Exegese in die Praxis der  Abendmahlsfeiern eingewandert. Bestimmend für die sogenannte „neue  Abendmahlsfrömmigkeit‘“ sind nicht mehr die Einsetzungs- und Deuteworte  Jesu, sondern der Bezugsrahmen der Gemeinschaft. Das Mahl der Liebe hat  seine Herrschaft angetreten.  Das Feierabendmahl  Ein bezeichnendes, markantes Datum dieser Entwicklung war der Evan-  gelische Kirchentag in Nürnberg 1979. Dort wurde in der St. Lorenzkirche  das Feierabendmahl begründet. Auf dem Forum Abendmahl wurde ausgeru-  fen: „Heute ist die Stunde der Anstiftung!‘“!'* Anstiftung zu einer menschli-  cheren Kirche, einer offenen Kirche, einer eucharistischen Kirche. Das  Feierabendmahl ist in diesem Sinne ein Mahl, das weder zum kultischen  Mysterium noch zur saloppen Brotzeit degeneriert ist. Für die Abendmahls-  reform gilt nach Georg Kugler der Grundsatz Mao Tse Tungs: „Nie die Städ-  te angreifen, zuerst das Land besetzen!“ Übersetzt heißt das: „Nie zuerst die  klassische Tradition antasten und sie zu verändern suchen, sondern sie viel-  mehr liebevoll und mit Geduld mit soviel neuen Erfahrungen umgeben, bis  das neue Leben in das alte sickert.‘“!* Die neuen Erfahrungen bei der  Abendmahlsfeier speisen sich aus dem Gedanken der Gemeinschaft, der Fei-  er eines Liebesmahles. Auffallend ist, daß in neuerer Zeit selbst von Georg  Kugler eine deutliche Unterscheidung von Herren- und Sättigungsmahl ge-  139 Jürgen Roloff, Neues Testament, Neukirchen-Vluyn* 1985, S.217.  140 A.a.O. 219.  141 Georg Kugler, Vortrag auf dem Kirchentag in Nürnberg, in: derst (Hg.), Forum Abendmahl  (FA), Gütersloh 1979, S.150ff.  142 Georg Kugler, Feierabendmahl: Zwischenbilanz - Gestaltungsvorschläge - Modelle,  Gütersloh 1981, S.17.Wa gedeutet
wird, Lst die Jüngergemeinschaft; S1e ist die eigentliıche abe des Sakra-

Diese exegetischen Aussagen ZU en sınd ZU Allgemeingut
geworden. S1e sınd mıttlerweiıle AaUuUs der Exegese In die Praxıs der
Abendmahlsftfeıiern eingewandert. Bestimmend für dıe sogenannte „NCUC
Abendmahlsfrömmıigkeıt‘ Sınd nıcht mehr dıe Eınsetzungs- und Deuteworte
Jesu, sondern der Bezugsrahmen der Gemeıininschaft. Das Mahl der 1e' hat
se1ine Herrschaft angetreten.
Das Feierabendmah

FKın bezeichnendes, markantes atum dieser Entwıcklung der van-
gelısche Kırchentag in Nürnberg 1979 Dort wurde In der St Lorenzkırche
das Fejerabendmahl egründet. Auf dem Forumen! wurde AUSSCIU-
fen „Heute ist dıe Stunde der Anstiftung!“* Anstıftung einer menschlı-
cheren Tche. einer offenen rche, einer eucharıstischen TG Das
Feierabendmahl ist In diesem Sınne eın Mahl, das weder ZU kultischen
Mysterıum noch ZUT saloppen Brotzeit degenerlert ist Für dıe Abendmahls-
reform gılt nach eorg Kugler der (irundsatz Mao I se ungs „Nıe dıe Städ-

angreıfen, zuerst das Land besetzen!““ Übersetzt eı das „Nıe Zzuerst dıe
klassısche Tradıtiıon tasten und S1e. verändern suchen, sondern S1e. viel-
mehr hebevoll und miıt Geduld mıt sOvıel Erfahrungen umgeben, bıs
das HEi1” en In das alte sickert.‘‘!** Die 1fahrungen be1 der
Abendmahlsfeıier spe1isen sıch AUus dem edanken der Gemeinschaft, der Fe1i-
OT: eines Liebesmahles Auffallend ist, daß in NECUETET eıt selbst VOIN eorg
Kugler eine deutliıche Unterscheidung VonNn Herren- und Sättigungsmahl DC-

139 Jürgen Roloff, Neues JTestament, Neukirchen-Vluyn* 1985, S IA
140 A.a.O 219
141 eorg Kugler, Vortrag auf dem Kırchentag in Nürnberg, in derst Hg.) Forum Abendmahl

(FA) Gütersloh 1979, S.150frf.
1472 eorg Kugler, Feierabendmahl Zwischenbilanz Gestaltungsvorschläge Modelle,

Gütersloh 1981, KT
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fordert wIrd. „In wen1ıgen ahren hat sıch wliederholt, WOZU dıie alte TC
offenbar viel länger gebraucht hat Gemeımnt ist der Weg VON urchristlıchen
ormen des Herrenmahls, in denen e1in Liebesmahl eingeschlossen W hın

eıner deutlıchen Irennung jener ahlformen Mıt den Gottesdien-
Ssten der sechzıger re begann der Versuch, lıturgische Oormen verle-
endigenVom Herrenmahl zum Liebesmahl  281  fordert wird. „In wenigen Jahren hat sich wiederholt, wozu die alte Kirche  offenbar viel länger gebraucht hat. Gemeint ist der Weg von urchristlichen  Formen des Herrenmahls, in denen ein Liebesmahl eingeschlossen war, hin  zu einer deutlichen Trennung jener Mahlformen. Mit den neuen Gottesdien-  sten der sechziger Jahre begann der Versuch, liturgische Formen zu verle-  bendigen ... die Mahlfeier als Mahlzeit erfahrbar zu machen. Es ging ja auch  um den Leib Christi, um die Gemeinde, die hier sichtbar und erlebbar wird.  Daraus ergab sich freilich sehr bald die Frage, wie denn Sakramentsempfang  und gemeinsames Essen sich zueinander verhielten. Eine Fragestellung, die  an die Probleme der alten Kirche mit den Liebesmahlen erinnerte. Es ist kein  Wunder, daß sich hier bei jenen Unsicherheit breit machte, die an einem  stark verinnerlichten Sakramentsempfang orientiert sind.“!* Die daher ge-  forderte Unterscheidung, aber nicht Trennung, von Sättigungsmahl und Her-  renmahl bedeutet aber nun keine Umkehr zum Mahl des Herren. Vielmehr  bleiben die neuen Deutungskategorien in Geltung. Von der neuen Abend-  mahlsbewegung her ist das Herrenmahl Gemeinschaftsmahl und Mahl der  Liebe. Als Beleg dafür sei die These Theophil Müllers zur Abendmahlsfeier  zitiert:  „Die Abendmahlsfeier ist die gemeinsame symbolische Handlung, bei  der die Versammlung - anhand der Erinnerung an Mahlzeiten Jesu mit den  Jüngern und mit anderen Menschen - der Person Jesu und seiner Bedeutung  gedenken, neue Begegnung mit Gott suchen und sich auf die Zukunft des  Gottesreiches ausrichten, indem sie einander die Zeichen von Brot und Wein  reichen und so ihre Gemeinschaft bestätigen.  66144  Zusammenfassung  Die Dimension der Gemeinschaft bleibt Leitbild für die Feier des Abend-  mahles. Sieht man rückblickend auf den geschilderten Umbruch in der  Abendmahlsfrömmigkeit, so lassen sich folgende Merkmale der neuen  Abendmahlsfrömmigkeit feststellen:  Die Abendmahlsfeier ist weithin nicht mehr an den Stiftungswillen und  die Stiftungsworte Jesu gebunden. Ein Zusammenhang des Abendmahls mit  dem letzten Mahl Jesu, gerade auch im Rahmen einer Passahfeier, wird  weithin geleugnet oder durch die Konstruktion eines weiten Bezugsrahmens  relativiert. Es ist nicht Herrenmahl, sondern Mahl der Gemeinde. Es geht  nicht um die Realpräsenz Jesu, sondern um die Jüngergemeinschaft. Das  Mahl der Liebe, die Agapenfeier, prägt, auch wenn sie vom Abendmahl ge-  trennt gefeiert wird, die Feier des Herrenmahls.  143 A.a.O. 78f.  144 Theophil Müller, Evangelischer Gottesdienst. Liturgische Vielfalt im religiösen und gesell-  schaftlichen Umfeld. Stuttgart/Berlin/Köln 1993, S.88.dıe e1er als anlzeı ertTahrbar machen. Es gng Ja auch

den Leıb Chrısti, dıe Gemeıinde, dıe hıer ıchtbar und rlebbar WwIrd.
Aaraus erga siıch TE1INNC sehr bald die rage, W1Ie denn Sakramentsempfang
und gemeınsames ssen sıch zuelnander verhielten. iıne Fragestellung, dıie

dıe TODIeEemMe der altenCmıt den Liebesmahlen erinnerte. Es ist eın
under, dalß sıch hıer be1 jenen Unsicherheıit breıt machte, dıie einem
stark verinnerlichten Sakramentsempfang orlentiert sind . ‘‘} DIie daher SC
orderte Untersche1idung, aber nıcht Irennung, VON Sättigungsmahl und Her-
enmahl bedeutet aber 11UMN keıne ZU ahl des Herren. 1el1menNnr
leıben dıe Deutungskategorien in Geltung Von der end-
mahlsbewegung her ist das Herrenmahl Gemeinschaftsmahl und Mahl der
16 Als eleg aTiur se1 die ese eophı Müllers ZUTr Abendm:  Isfeiıer
zıt1ert:

-DIe Abendmahlsfeıer ist dıe gemeınsame symbolısche andlung, be1
der dıe Versammlung anhand der Erinnerung Mahlzeıten Jesu mıt den
Jüngern und mıt anderen Menschen der Person Jesu und se1iner Bedeutung
gedenken, NCUC Begegnung mıt Gott suchen und sıch autf dıe /Zukunft des
(Gjottesreiches ausrıchten, indem S16 einander die Zeichen Von rot und Weın
reichen und ihre Gemeininschaft bestätigen. c6]44

Zusammenfassung
Die Dımension der Gemeınnschaft bleıibtefür dıe Feler des end-

mahles e INan rucCc  ıckend auf den geschilderten Umbruch in der
Abendmahlsfrömmigkeıt, lassen sıch olgende erKmale der
Abendmahlsfrömmigkeıt feststellen

Die Abendm.  Isfeıer ist weıthın nıcht mehr den Stiftungswillen und
die Stiftungsworte Jesu gebunden. FEın usammenhang des Abendmahls mıt
dem etzten Mahl Jesu, gerade auch 1M Rahmen einer Passahteıer, wırd
weıthın geleugnet oder HFC dıe Konstruktion eInes weıten Bezugsrahmens
relatıviert. Es ist nıcht errenm: sondern ahl der (Geme1ninde. Es geht
nıcht dıe Realpräsenz Jesu, sondern dıe Jüngergemeinschaft. Das
ahl der 1ebe, dıe Agapenfeıer, prägt, auch WEeNnNn SIE VOoO Abendmahl SC
trennt efeıert wırd, dıe Feıer des Herrenmahls

143 A.a.QO 78f.
144 eophı üller, Evangelıscher Gottesdienst. Liturgische 1e 1m relıg1ıösen und gesell-

schaftlıchen Umfeld Stuttgart/Berlın/Köln 1993, S88
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urc e Loslösung der Abendmahlstfeıe VON den Stiftungsworten
Herrn Jesus Christus steht das errenm.: ohne Begründung da und ist

altlos den verschledenen Meınungen ausgeliefert. 1ın die Entwicklung
VO Herrenmahl ZU Mahl der 1e noch führen kann, das hat Jörg Zink
In seinem die Zukunfit vorwegnehmenden Buch beschrıieben „„Zum end-
ahl sınd alle eingeladen‘“. Ausgehend VoNn der Wiederentdeckung des
endmahls in den evangelıschen rchen der Gegenwart wırd dıe NCUC, le-
bendige Abendmahlsfeıier „n festlıcher tmosphäre und in eiıner PCI-
sönlıchen und spontanen Nähe und Freundlichkeit‘‘!* den tradıtıonell eher
bedrückenden Abendmahlsfeiern gegenübergestellt. In bunter olge urch-
ziehen das Werk eiıne e1 VON plakatıven Gegensätzen, 1ın dıe sıch
der L eser mühelos einordnen kann. Denn WeTI möchte schon eın Abendmahl
In schwerer tmosphäre, Strenge, ngs und Traurigkeıt, in einem Rest VON

Schwärze und VOIN Steifheit!*® feijern?! ‚„Aber WIe soll ILan eın est feılern
können, WE ein anderer Mensch für einen geschlachtet worden ist? Muß
einem da nıcht die ust Essen vergehen? Und ist das dıe Spiegelung der
fröhlıchen und zuversichtlıchen Jern, dıe Jesus in (jalıläa miıt AOW-
1IC) und Sündern efelert haftııaal Da erscheımnt auch be1l Zıink wıieder das
€1' der fröhlichen Agapefeler. Und diesem el des LLebes-
mahles wırd kurzerhand dıe Tre der T VO stellvertretenden
uhneto Jesu VO 1SC gefegt Ks geht be1 Zink auch nıcht mehr das
Iun Gottes, den Frıeden, den Jesus Chrıstus Kreuz erwirbt. 1elmenr
sınd WIT Menschen gerufen, Frieden chaffen ‚„ WO INan eiınen SC
sıtzt und mıtel1nander 1ßt, da errscht nach uralter Sıtte das (jesetz des rTIe-
dens... Das Essen schafft Frieden.‘‘!*$ Menschlıcher, offener und hebevoller

kann 111all dıe Visionären Abendmahlsfeliern 1n umschreıben. SO W Uull-

dert CS nıcht, dal für ıhn „Jedes Essen, das 1mM Namen des gegenwä  ärtıgen
Chrıstus gefeı1ert wiırd, einem Abendmahl werden‘‘!*? annn es kann
akrament werden, alle sınd eingeladen auc dıe Beteilıgung eines y-
bären Abendmahl hat „eıinen und wichtigen Sinn‘‘>% jeder ann
teılnehmen, jeder ann einem Abendmahl vorstehen. Mıt der Behauptung,
dıe eıt der Konfessionen sSe1 vorbel, SCAHE Zink se1in Buch Im Sinne
derner Ökumene rag w ‚„ Warum INan sıch nıcht zuerst ZU geme1n-

Essen und spricht der Tafel über dıe vielen Möglıchkei-
ten selner Deutung?‘“>! Damıt hat das Herrenmahl e1in Ende gefunden. Als

145 Jörg Zink, Zum Abendmahl sınd alle geladen Warum ziıehen dıe Kırchen Grenzen?, Stutt-
gart 1997, K

146 AaOQO
147 A a.0O
148 A.a.O
149 Aa.OQO 102
150 A.a.O 104
151 AAar} 108
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ahl der 1e€ hat 68S selne etzten christliıchen Wurzeln verlassen. Nun steht
nach Zink dıe „Wiıederentdeckung des eılıgen ahles bevor, eıne Entdek-
kung des eılıgen Essens, WIe S1e jede eıt und jeder (Gjeneratiıon aufs NECUC
bevorsteht.‘‘!>2 DIie Theologie hat sıch In Anthropologıe hıneıin aufgelöst.
Das Herrenmahl ist ZUuU Rıtus eılıgen Essens geworden. ‘”

Aufruftf Wiederentdeckung des Herrenmahles

DIie aufgeze1igte Entwicklung VO errenm. ZU Liebesmahl ann
[1UT mıiıt tiefer Erschütterung ZUr Kenntnis nehmen, WECNN INan sich

das Wort (jottes und den Stifterwillen Jesu stellt S1e ist ein einz1ger Ruf ZUT
Die evangelısche Christenheit in Deutschlan: benötigt eıne Wıe-

derentdeckung des Herrenmahls Der Abfall VO Wort Gottes, dıe 1ßach-
tung der Stiftungsworte Jesu en dıe evangelıschen rtchen In Deutsch-
and weıthın VO Evangelıum WCE und in eın Taumlan:ı grenzenloser (je-
meıinschaft und l1e geführt. Damıt hat dıe TC ihr Fundament verloren.
Denn 11UT dort, das Evangelıum rein gepredigt und dıe eılıgen Sakra-

dem Evangelıum gemä gefeılert werden, ist die IC Jesu Christi
finden !* Diesen Dienst und diıesen Auftrag ist dıe TC den Menschen

schuldıg. Dazu ist S1e berufen und beauftragt. och das Herrenmahl als
ahl der 4S6 gefelert wiırd, da hat dıe5 nıcht 11UT iıhren Auftrag VCI-

leugnet, sondern den Herrn der TG selbst verlassen. An dıe Stelle des
Herrn ıst dıe Gemeinnschaft der Menschen eten, anstelle des Wortes des
Herrn dıe geschıc  ıch Entwiıcklung, anstelle der tıftung Jesu dıe
Gemeindebildung, Liıebesmahl Herrenmahl, Menschenlıiebe statt Kreu-
zestod Jesu. Im 50g der Utopıie VON einem urchristlichen ez eıner ‚gape-
felıer ist das Herrenmahl verdrängt und beseıltigt worden. Der COMMUNI1O-
Charakter des Gottesdienstes und der Abendmahlsfeier, W1IEe iıhn Luther
wıederentdeckt hatte!> , ist NCUu wahrzunehmen. och Wwlıderspricht diıeser
commun10-Gedanke dem Zeıtgeist und dem Gemeimninschaftscharakter eINnes
Lıiıebesm  s Der altkırchliche und und VoNn Luther wlederentdeckte
communı0-Charakter des Gottesdienstes hat se1ln Zentrum 1im Kreuzestod

52 A.a.O IO
F3 Diese Entwicklung wırd och radıkaler fortgeführt 1Im theologischen Feminismus. Vgl

azu 7B Wır Frauen un das Herrenmahl“, hg VON der Frauenarbeit der EV. TC| Würt-
temberg, uttga: 996 Hıer findet sıch der Vortrag VOoN Elısabeth Moltmann-Wendel, Ich,
ich und meıne Sünden, a.a.0 13; lesen ist, dalß „die Sündenbekenntnisse e1m
AbendmahlVom Herrenmahl zum Liebesmahl  283  Mahl der Liebe hat es seine letzten christlichen Wurzeln verlassen. Nun steht  nach Zink die „Wiederentdeckung des heiligen Mahles bevor, eine Entdek-  kung des heiligen Essens, wie sie jede Zeit und jeder Generation aufs neue  bevorsteht.‘“!° Die Theologie hat sich in Anthropologie hinein aufgelöst.  Das Herrenmahl ist zum Ritus heiligen Essens geworden. !®  VI  Aufruf zur Wiederentdeckung des Herrenmahles  Die aufgezeigte Entwicklung vom Herrenmahl zum Liebesmahl kann  man nur mit tiefer Erschütterung zur Kenntnis nehmen, wenn man sich unter  das Wort Gottes und den Stifterwillen Jesu stellt. Sie ist ein einziger Ruf zur  Umkehr. Die evangelische Christenheit in Deutschland benötigt eine Wie-  derentdeckung des Herrenmahls. Der Abfall vom Wort Gottes, die Mißach-  tung der Stiftungsworte Jesu haben die evangelischen Kirchen in Deutsch-  land weithin vom Evangelium weg und in ein Traumland grenzenloser Ge-  meinschaft und Liebe geführt. Damit hat die Kirche ihr Fundament verloren.  Denn nur dort, wo das Evangelium rein gepredigt und die heiligen Sakra-  mente dem Evangelium gemäß gefeiert werden, ist die Kirche Jesu Christi  zu finden.'** Diesen Dienst und diesen Auftrag ist die Kirche den Menschen  schuldig. Dazu ist sie berufen und beauftragt. Doch wo das Herrenmahl als  Mahl der Liebe gefeiert wird, da hat die Kirche nicht nur ihren Auftrag ver-  leugnet, sondern den Herrn der Kirche selbst verlassen. An die Stelle des  Herrn ist die Gemeinschaft der Menschen getreten, anstelle des Wortes des  Herrn die geschichtliche Entwicklung, anstelle der Stiftung Jesu die  Gemeindebildung, Liebesmahl statt Herrenmahl, Menschenliebe statt Kreu-  zestod Jesu. Im Sog der Utopie von einem urchristlichen Ideal einer Agape-  feier ist das Herrenmahl verdrängt und beseitigt worden. Der communio-  Charakter des Gottesdienstes und der Abendmahlsfeier, wie ihn Luther  wiederentdeckt hatte!'”, ist neu wahrzunehmen. Doch widerspricht dieser  communio-Gedanke dem Zeitgeist und dem Gemeinschaftscharakter eines  Liebesmahles. Der altkirchliche und und von Luther wiederentdeckte  communio-Charakter des Gottesdienstes hat sein Zentrum im Kreuzestod  152 AaO. 116  153 Diese Entwicklung wird noch radikaler fortgeführt im theologischen Feminismus. Vgl.  dazu z.B. „Wir Frauen und das Herrenmahl“, hg. von der Frauenarbeit der Ev. Kirche Würt-  temberg, Stuttgart 1996. Hier findet sich der Vortrag von Elisabeth Moltmann-Wendel, Ich,  ich und meine Sünden, a.a.O. 13, wo zu lesen ist, daß „die Sündenbekenntnisse beim  Abendmahl ... für Frauen, die begonnen haben, ein eigenes Selbstbewußtsein zu entwik-  keln, fragwürdig geworden“ seien.  154 CA VII. Von der Kirche, BSLK 61.  155 Vgl. dazu Leiturgia I, 50ff, wo geschildert wird, wie in der Gotik der religiöse Individualis-  mus zum Verfall des communio-Charakters der Messe führte.für Frauen, die begonnen aben, en eigenes Selbstbewußtsein entwık-
keln, fragwürdig geworden‘ selen.

154 Von der rche, BSLK 61
5 Vgl AazZu ‚eıturgla L 5SOff, geschilder! wird, WIE In der :ot1 der relıg1öse Indıvidualis-

I1US ZU Verfall des communı10-Charakters der Messe führte
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Jesu. HIC das stellvertretende Sühnopfer Jesu Kreuz (Römer 3:250) ha-
ben WIT Frieden mıt Gjott und den /ugang ZUT na (Römer 5714 In diese
VOIN Chrıistus Kreuz erworbene Gemeiinschaft werden WITr urc dıe auTtfe
und das Altarsakrament hineingenommen. urc dıe el  aDe Leı1ıb und
Blut Jesu en WIT Gemennschaft mıt Chrıistus und dann auch untereinan-
der. Von dieser Gemeninschaft ın Christus her ist die (Gemelnde anctorum
COMMUNIO. „Das also macht das Wesen der kirchliıchen Gemeıninschaft auUS,
dalß S1e Urc das Sakrament, Urc dıe 1m Sakrament geschehende LJ1ebes-
Lal (Gjottes egründe wiıird. I)Das unterscheı1idet ıe IC VON en weltlıchen
Gemeinschaften, auch VoNn den relıg1ösen (Gemeinschaften der Welt.‘‘1>© I )as
egründe auch den Unterschie: zwıschen errenm: und 1L 1ebesmahl Von
der e1lhnabe für unNns gegebenen Le1ib und Blut Chrıisti her ist auch der 11-
turgısche (Grundsatz verstehen und NEeCU anzuwenden: DDas Heılıge den
eılıgen. Ks geht in der Feıjer des Abendmahles nıcht eine sıch SICNZCN-
108 verströmende 1ebe, nıcht emotıionale Gemeıinschaft, sondern das
Heılıgste, ja den eılıgen selbst EeESUuUs Chrıstus, selnen Kreuzestod, se1n
Leıb und Blut Wo dıes nıcht eutlic ist und der Glaube daran © dort
1st das Heılıge VOT Profanierung, VOT Verschleuderung schützen. Darum
steht das Abendmahl nıcht en offen. Darum sınd VO Wort (jottes Gren-
61 SCZORCNH, die dıe IC nıcht überschreıten SO e1 6S schon 1n
der altesten Kırchenordnung: „‚Nıemand aber coll VON Eucharıistie CS-

SCI] noch triınken als die auf den Namen des Herrn Getauften! Denn auch
hilerüber hat der Herr gesagtl ebht das Heılıge nıcht den Hunden!‘‘!>” Dazu
kommt dıe arnung des Apostels Paulus, der auf cdıe Gefährlichkeit ‚UNWUTFr-
1ge  c. Essens und TIrınkens aufmerksam macht und jeden Teilnehmer

Selbstprüfung verpflichtet Korinther 1 ist dıe W ür-
dıgkeıt auf das glaubende Essen und TIrınken bezogen und nıcht auf en Ver-
halten des Menschen.'°® SO bılden auTie und Glauben die Realpräsenz
Chrıstı dıe Voraussetzung ZU Empfang des Abendmahles.!” Nur dort,
diese harte Rede ausgehalten wırd und dıe Menschen sıch nıcht VON Chrıistus
abwenden (vgl Johannes 6,60), NUTr dort, das lıturgische Handeln al die
Stiftungsworte Jesu gebunden wird, wırd das Herrenmahl gefeıert, bekom-
188181 Chrıisten 1m eılıgen Altarsakrament Anteıl Chrıstus selbst, geschieht
wırklıche COMMUNI1O, Gemeinschaft. ıne rche, dıe nıcht dieser
COMMUNI1O zurückfindet, wırd verweltlichen und mıt dem Herrenmahl auch
den Herrn der IC verlıeren.

156 Hermann SASSEe, Kırche und Herrenmahl, ur! S34
157 Dıdache (Apostellehre 9,5, In aus engst, Schriften des Urchristentums, S_ 8OT.
158 Im Griechischen steht ein Adverb und eın Adjektiv. DIe Übersetzung der 084 Luther-

mıiıt der irreführenden Erläuterung ist Iso schlichtweg falsch
159 Vgl ZUIN Ganzen Werner er Abendmahl und Kirchengemeinschaft ın der alten Kırche

hauptsächlic des ÖOstens, ur! bes 3{1 und 64ff.
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Menschlıcher, offener, 1eDevoller diese orderungen VonNn Jörg Zıink
führen vielleicht Menschen ZUSaAMMIMNCNH, führen S1e aber VON Christus WCS
Dagegen ist das Handeln der TC- orlentieren Chriıstus, den (Giren-
ZCU, dıe elß seinem Stifterwillen Iso nıcht menschlıcher, offener,
lıebevoller, sondern in umgekehrter Reıihenfolge muß dıe Abendmahlsfeijer
der IC stıftungsgemäß, begrenzt und christuszentriert seIn. Wo dıie Kır-
che andelt, da ist S1e auch wiırklıich menschlıch, offen und wahrhaft l1e-
bevoll, weıl S$1e den Menschen Chrıstus bringt und ihn nıcht ohne Christus INn
e1in utopisches Phantasıeland verführt

Darum der Ruf ZUT Uruc VO Liebesmahl ZU Herrenmahl
[)Das bedeutet zugleıc eiıne erneute Hınkehr ZUTr eılıgen Schrift als dem
Wort (jottes. Miıt großem Bedacht und rnst Ssınd dıe Stiftungsworte Jesu
ZU Abendmahl wıeder DICUu hören. Denn Gemeininschaft als chrıistliche
Gemelinsc ist 11UT dort möglıch, Chrıstus in seiner Gemeninde N-
wärtig ist In seinem Wort und akrament Denn „Chrıistus 111 uns ZU rot
des Lebens, nıcht ZU Spezlalgebäck für Ausnahmesıtuationen werden, ZU
ran des eıls, nıcht s ZU pla eiıner Traumwelt ‘‘!160

Zusammenfassung
Diese Arbeıt sollte aufze1gen, daß die immer noch herrschende Hypothe-

über das Bestehen eiInes urchristlichen Liebesmahles nıcht änger haltbar
ist Dıie nfang dieses Artıkels aufgestellten Thesen können als belegt
gelten. Es konnte eze1gt werden, daß In den ersten beıden Jahrhunderten
ein Liebesmahl, dıe gape als Institution eliner lıturgischen karıtativen
Gemeindemahlzeit nıcht nachgewlesen werden kann Eın Fachbegriff
‚Liıebesmahl“‘ ist daher nıcht VOT Ende des Jahrhunderts denkbar. DiIie
Agapefeıler als eine Form der chrıstlıchen Mildtätigkeit ZUT Unterstützung
der Armen ist nıcht mıt der Feiler des endmahles identisch. Ihre Verbın-
dung ZUT Eucharistiefeier 1eg aber 1mM Eınsammeln und arbrıngen der (Ja-
ben ZU Itar. Als eıgenständıge, dıiakonısche Eınrıchtung trıtt S1e allerdings
erst ZU Ende des zweıten Jahrhunderts in Erscheinung. Eıne, auch WEeNN
heute bliıche, Ableıitung des Herrenmahls VoNn einem Gemeinschaftsmahl ist
also eıne grundlose Spekulatıon, Ja eıne altlose rrlehre ıne Entwicklung
von den Mahlzeiten des irdıschen Jesus über dıe Urgemeıinde In Jerusalem
bis ZUT Agapenordnung Hıppolyts, WIE Liıetzmann sS1e konstrulerte und POPU-
larısierte. ist nıcht nachweısbar. aher kann dıe moderne Deutung der Eu-
charistie VO Liebesmahl her, also dıe sogenannte Wiıederentdeckung der
gape in der NCUCICNHN Abendmahlsbewegung, nıcht auf en urchristliches
Vorbild zurückgeführt werden, sondern muß als eıne altlose und moderne
Neuinterpretation des endmahles angesehen werden. Der sıch daraus CI -

160 rec Peters, Tischabendmahl gape Feierabendmahl, In JLH 25 (1981)
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gebenden Deutung des Herrenmahles als Gemeinschaftsmahl muß vehement
widersprochen werden. ach den Stiftungsworten Jesu wırd 1m Abendmahl
der Leı1ıb und das Blut Jesu Chriıstı ZUT Vergebung der Sünden ausgeteıilt und
empfangen. Damıt ist der Glaube den für uns dahingegebenen Le1ıb des
Herrn Voraussetzung 7U heilwirkenden Empfang des Sakramentes. Dieser
(Glaube schlıe dıe urc VOT den en des Sakramentes und den Ge-
horsam gegenüber den Testamentsworten des Herrn eınen ist Her-
enmahl iıne Vermischung VOoN Eucharıstie und anlzeli War nıcht mehr
möglıch, nachdem der Apostel Paulus das Wort 1 Korinther 11,29 C-
sprochen hatte „Denn welcher also 1sset und trınket, daß C} nıcht untersche1-
det den Leıb des Herrn, der isset und trinket sıch selber ZU Gericht‘‘e! In
den schrıiftlichen Zeugnissen der apostolischen und nachapostolischen eıt
steht der sakramentale Charakter der Eucharıstie fest Es muß Cr gefragt
werden, inwıewelt se1it der Passahfeıier Jesu mıt selnen Jüngern in der aC
da (S1: verraten wurde, überhaupt eine Verbindung zwıschen dieser Feıer und
einem Sättigungsmahl bestehen konnte. Der Jjungen Christenheıit ist VoNn An-
fang dıe Prassere1l als gefährlıche rrliehre entgegengetreten. '° Dazu ist
auch der ewußte Gegensatz der Christen den antıken Mählern be-
rücksichtigen.‘° Der Ursprung der VON Tertullıan und 1ppPO1LY geschilder-
ten Agapen 1eg ıIn der Ausdıfferenzlıerung der Diakonıie Hıer stellt sıch dıe
rage nach der Sozlalgeschichte des zweıten Jahrhunderts Auf jeden Fall
sollte der termıinus technıcus gape, also das karıtatıve, kultische (Gemeıninde-
mahl, nıcht In dıe eıt VOL Ende des zweıten Jahrhunderts zurückpro]J1ziert
werden. Als Konsequenz für dıe sogenannte Wıederentdeckung der gape In
uUuNseTIeTr eıt kann NUr eiıne radıkale und Rückkehr geforde WEeTI-
den Vom Liebesmahl ZU Herrenmahl

161 Die Übersetzung der revidierten Fassung VON 984 verdare| dıe Worte des postels SINN-
entstellend!

162 DIies betont Bo Reicke, Dıakonie, 368-373 403f.
163 So Hamann, für die Agapen in der Zeıt Tertullıans in Afrıka, Hamann, De agape Ia

diıaconıe Afrıque chretienne, In IhZ (1986) 214-221., bes D:
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]1ele moderne Versuche leiden darunter, daß S1E Z Walr VonNn einer
richtigen Erkenntnis ausgehen, aber daraus alsche Konsequenzen
ziehen. Man oeht namlıch davon AUS, daß U1NSCIC modernen Gottes-
dienste eın wirkliches Gemeinschaftserlebnis mehr vermitteln.
Wiıe ollten sS1e auch, Wenn NUur eine an  Vo VonNn Menschen verlo-

in einer großen Kırche sıtzt? Man ıll also das Gemeimschafts-
erleDnıs als Selbstdarstellung der (emeinde herausbringen. Das ist
die /ielvorstellung. Genau dieses aber aßt sich NIC. machen, eıl
sıch der Heılıge Gelst seine Wege nıcht vorschreiben aßt. Wer also
meınt, das heıilıge Mahl Ur ZU) Gemeinschaftserlebnis umfunktio-
nleren ollen, weıiß OlflenbDar nicht, daß in Gefahr ist, die
chwelile ZUTF Gotteslästerung Z überschreıten. Christliche Solida-
rıtat annn nicht machen, auch dadurch nicht, daß 1an eitwa
die Herrnhuter orm der Abendmahlsfeier als J ıschgemeıinschaft
für obligatorisch rklart. Es gibt viele Arten, das heilige Mahl fel-
ern,. Wıll ‘li !l eine D  - einführen, dıe in sich ihrem Ort gul ist, s()

ist och langst nıicht gesagl, daß SIE auch anderswo gut ist. Aufgenö-
tigte Gemeinschaftserlebnisse, schon ausgedacht und, WIeEe INan heu-
fe sagt, „selbstgestrickt” dargeboten, rufen fast immer den Eiffekt
hervor, den schon Lessing beschrieben hat ‚„Van merkt diıe Absıcht
und ist verstimmt.‘‘ Es oeht ler um weıt mehr als natürlichen
Jakt, namlıch um die Phantasıe der J1e Die Nel oOrm alleın tut

nicht, enn das mindestens SCHAUSO WIC.  1ge Problem ist das Kın-
en Das ist der krıitische un vieler Experimente. Man annn
nıcht alleın VOo  a dem ausgehen, W as AUS der IC des Augenblicks
heraus gul ist.
Wo 1a den Gottesdienst prinzIiple: als emeinschaftserlebnis
oder als Selbstdarstellung der Gemeinde will, ist Nan schon aufdem
alschen Wege, ist derAuftrag und die Verheißung des Gottesdienste
schon 1Im Ansatz verie! er auch die vielen blasphemischen
Abendmahlsexperimente, die als moderne Formen ausgegeben
wurden und deren Beschreibung INan sich besser versagt.
Ulrich Asendorf, Ist Opas (ottesdienst tot?
Christliches Verlagshaus mbH Stuttgart, O73 P


